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1 Einfihrung

2017 ist vorbei und es gibt viel zu berichten.
Nachdem das Tec2screen-Projekt zu Ende war,
wurde aus der Wissenschaftlichen Mitarbeite-
rin Fanziska Lach eine externe Doktorandin,
dafiir wurden aus den Externen Detlef Messer-
schmidt, Christian Lannert und Jens Both Inter-
ne, zudem hat Malena Pfeiffer unsere wissen-
schaftlichen MitarbeiterInnen verstarkt, im
BUA-Projekt unterstiitzt uns Simone Loeb und
bei unseren studentischen Hilfskréften kamen
Theresa Hartung, Mareike Korb, Franziska
Mantel, Mark Brunn und Niklas Vogel hinzu.
Leider verlassen hat uns Eileen Haase. Kerstin
Seitz und Laura Faatz gratulieren wir zum Ab-
schluss ihrer Promotionen. Das ZIELKOM-Pro-
jekt ist zu Ende gegangen, dafiir startete die Pi-
lotstudie ,,Gestufte Berufsfachschule“ direkt in
den Schulversuch BUA durch. Ebenfalls gestar-
tet wurde das Projekt ,,Industrie 4.0 — Lernfab-
rik 4.0“ mit der Philipp-Matth&us-Hahn-Schule
in Balingen, das Hessische Entwicklungsprojekt
,Digitalisierung in der beruflichen Bildung“ so-
wie die wissenschaftliche Begleitung der Novel-
lierung aller 42 Hessischen Fachschullehrpldne
in den Bereichen Technik, Wirtschaft und Ge-
staltung (Projekt CuFa). Das NAUZUBI-Projekt
(BMBF/BIBB) schreitet voran und hat inzwi-
schen sowohl die Betriebe als auch die Berufs-
schulen erreicht. Besonders stolz sind wir auf
unser neues sponsoren-gefordertes Grundschul-
projekt. Zur Vorbereitung eines Forschungszu-
gangs auf das technische Lernen von Kindern
haben wir an einer Mainzer Grundschule ein
Nachmittagsprojekt iibernommen. In verschie-
denen Kooperationen hat der Arbeitsbereich
Technikdidaktik 3 Fachtagungen durchgefiihrt:
Im Juni wurde zusammen mit Prof. Verena
Spatz (TU Darmstadt) ein TU-internes Fachdi-

daktik-Symposium veranstaltet. Im November
unterstiitzte die Technikdidaktik den Prasidenten
der European Aviation Maintenance Training
Committee, Hans Mayer, beim Internationalen
EAMTC-Meeting im Lufthansa Technical Trai-
ning Center Seeheim. Gemeinsam mit Prof. Birgit
Ziegler wurde ein Workshop der Arbeitsgemein-
schaft Berufsbildungsnetzwerke (AGBFN) im No-
vember an der TU Darmstadt durchgefiihrt.
Keynotes und Fachvortrdge der Technikdidak-
tik konnte man auf der OES-Tagung des Bundes-
landes Baden-Wiirttemberg in der Landesaka-
demie Esslingen horen, auf der Fachtagung ,,Be-
rufliche Bildung im regionalen Kontext“ in
Siegen, in der Kick-Off-Veranstaltung fiir den
Schulversuch BUA in der Stadthalle GieRen, auf
der VII. Conference of Learning Factories TU
Darmstadt, auf dem Fachkongress des Bundes-
verbades fiir Lehrerinnen und Lehrer an berufs-
bildenden Schulen in Berlin, im Zukunftsforum
Berufsorientierung Hessen an der IHK Darm-
stadt, auf dem wissenschaftlichen Symposium
der Fachdidaktiken der TU Darmstadt, fiir die
Auftaktveranstaltung des Hessischen Schulver-
suchs ,Digitalisierung in der beruflichen Bil-
dung“ im Rahmen des Programms ,,Bildung in
der digitalen Welt“ in Wiesbaden, in der Hand-
werkskammer Frankfurt-Rhein-Main im Jah-
resforum fiir Kooperationsschulen, auf der Bun-
destagung der AG DirektorInnen der Berufli-
chen Gymnasien in der Karl Kiibel Schule in
Bensheim, auf dem Hessischen Berufsschultag
in der Stadthalle Friedberg, in der Auftaktver-
anstaltung zum Lehrplan-Projekt CuFa (Novel-
lierung der Curricula der Hessischen Fachschu-
len) in Wiesbaden, im Expertenworkshop der
SteBis Koordinierungsstelle des BMBF an der
FU-Berlin und auf der Konferenz der Druck- und
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Medienberufe an der TU Darmstadt. Neben dem
normalen Lehrbetrieb wurden eine Reihe von
Fortbildungen durchgefiihrt: Im Schulversuch
BUA waren dies ein Workshop fiir die Schullei-
tungen, ein Workshop fiir die Qualitatsbeauf-
tragten und ein Workshop fiir die Projektleiter.
Fiir die Expertlnnen im Schulversuch ,Digitali-
sierung in der beruflichen Bildung* wurde ein
Workshop zum Thema ,,Entwicklung innovati-
ver Unterrichtsbeispiele“ umgesetzt, fiir die Ex-
pertlnnen im Curricularen Projekt CuFa ein
Workshop iiber die konkrete Umsetzung eines
curricularen Modells zur kompetenzorientier-
ten Anreicherung der Lehrpldne der Hessischen
Fachschulen. Hinzu kam eine Workshopreihe
fir die AusbilderInnen der CONDOR-PilotIn-
nen. Last but not least wurden einige Aufsitze
in Fachzeitschriften veroffentlicht, u.a. die Edi-
torials fiir die Zeitschrift fiir Berufs- und Wirt-
schaftspddagogik (ZBW) und das Journal of
Technical Education (JOTED). Bei der ZBW
steht nun fiir mich ein Rollenwechsel an: mit
dem Jahr 2017 habe ich meine Herausgeber-
schaft beendet, dafiir ibernehme ich zukiinftig
die Schriftleitung der ZBW. Gemeinsam mit den
Herausgebern des JOTED (Daniel Pittich, Ralf
Tenberg & Bernd Zinn) wurde der Sammelband
Technikdidaktik: eine Bestandsaufnahme* fer-
tiggestellt, in welchem auf iiber 300 Seiten
namhafte AutorInnen aus dem nédheren und
weiteren technikdidaktischen Bezugsraum zu
einem aktuellen Querschnitt unseres diszipli-
nédren Raums beitragen.

Wir bedanken uns bei allen Kolleginnen und
Kollegen sowie Partnerinnen und Partnern in
Wissenschaft, Wirtschaft, Schulen und Verwal-
tung fiir die hervorragende Zusammenarbeit

und hoffen, dass dieser Bericht auf Interesse
stot und vielleicht neue Ideen fiir gemeinsame
Aktivitdten weckt. Ich personlich bedanke mich
insbesondere beim Technikdidaktik-Team, fiir
die engagierte und hervorragende Arbeit, die
auch dieses Jahr wieder geleistet wurde, in For-
schung, Lehre und auch in Administration und
freue mich auf das neue Jahr 2018. |

Prof. Dr. habil. Ralf Tenberg

Leiter des Arbeitsbereichs Technikdidaktik,
Studiendekan des Fachbereichs 03 der TU
Darmstadt.
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2 Profil des Arbeitsbereichs Technikdidaktik

Die Technikdidaktik setzt sich zentral mit Kom-
petenzen in technischen Berufen auseinander.
Dies bezieht sich auf Ausbildungsberufe, Fort-
bildungsberufe und auch auf akademische Be-
rufe mit technischem Hintergrund. Im Zentrum
stehen dabei Kompetenzmodelle, Kompetenz-
erwerb, Kompetenzvermittlung und Kompe-
tenzmessung in den einzelnen Bereichen und
Doménen. Hinzu kommen Bezugsthemen wie
berufsschulische Lehrerbildung, Hochschuldi-
daktik sowie Personal- und Organisationsent-
wicklung in technisch akzentuierten Bildungs-
kontexten.

Bezogen auf die Lehrerbildung der TU Darm-
stadt versteht sich die Technikdidaktik sowohl
als libergreifende Fachdidaktik technischer be-
ruflicher Fachrichtungen (Bezugspunkt Fach-
wissenschaften) als auch als eine Spezifikation
der Didaktik beruflicher Bildung (Bezugspunkt
Berufspadagogik). Zudem bildet sie ein Binde-
glied zwischen den ingenieurtechnischen Fa-
chern, den Naturwissenschaften und den Hu-
manwissenschaften.

Technikdidaktische Forschung ist interdiszipli-
nér. Sie konzentriert sich auf den unmittelbaren
Kompetenzerwerb, dessen Initialprozesse und
Unterstiitzung sowie dessen Wahrnehmung
und Beurteilung. Dabei wird sowohl theoriebil-
dend als auch theoriepriifend gearbeitet, um
grundlegende Zusammenhinge zu exporieren
und um den empirischen Forschungsstand zu
verdichten und zu erweitern. Empirische Zu-
génge finden iiberwiegend im Erfahrungsfeld
bzw. durch quasi-experimentelle Ansétze statt,
in schulischen und aufferschulischen Lernorten
ebenso wie an Hochschulen und in Betrieben.

Im Arbeitsbereich Technikdidaktik sind For-
schung und Lehre gleich bedeutsam und gehen
generell Hand in Hand. Dabei vollziehen wir so-
wohl Grundlagen- als auch Anwendungsfor-
schung weitgehend drittmittelgestiitzt (DFG,
BMBF, offentliche und private Auftraggeber),
aber auch in Einzelféllen drittmittelunabhangig.
Aktuelle wissenschaftliche Befunde werden un-
mittelbar in die Lehre iibertragen. Umgekehrt
werden Studierende im Rahmen von Lehrveran-
staltungen und Abschlussarbeiten direkt mit in
die Forschungsprojekte einbezogen.

Wir betreuen Bachelor- und Masterthesen fiir
angehende Lehrpersonen an Beruflichen Schu-
len sowie Gymnasien, aber auch fiir Bildungs-
wissenschaftlerInnen. Unsere DoktorandInnen
und HabilitandInnen sind BerufspddagogInnen,
ErwachsenbildnerInnen, Psychologlnnen und
SoziologInnen. |
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3 Habilitationen und Promotionen

Britta Bergmann

.Padagogische Wirkungen bei der Einfihrung einer
Softskill-Matrix in der Berufsfachschule”

Ausgangspunkt

Um soziale und personale Kompetenzen an berufsbildenden Schulen taxieren zu konnen, werden
aktuell Kompetenzmatritzen entwickelt und erprobt. Derartige Instrumente sind fiir die Lehrperso-
nen ebenso neu wie fiir die Schiilerschaft. Im Zuge der Einfiihrung einer solchen Softskill-Matrix an
drei Pilotschulen der gestuften zweijahrigen Berufsfachschule in Hessen hat sich gezeigt, dass die
SchiilerInnen ihr individuelles und soziales Verhalten im und um den Unterricht herum merklich
verdndern. Um diesem Effekt nachzugehen, ist es erforderlich genauer festzustellen, wie die Schii-
lerInnen die Softskill-Matrix wahrnehmen und bewerten.

Zentrale Forschungsfrage
Wie wirkt sich die Einfiihrung einer Softskill-Matrix bei BerufsfachschiilerInnen aus und welche
individuellen Wahrnehmungen und Bewertungen sind hier urséachlich?

Empirischer Zugang

Mit ca. 40 BerufsfachschiilerInnen aus einer Pilotschule werden fokussierte Interviews durchge-
flihrt. Zentrale Befragungsdimensionen sind dabei die ,Wahrnehmung®, ,,Akzeptanz* und ,Bewer-
tung” der Softskill-Matrix. Die Auswertung erfolgt inhaltsanalytisch. Um die introspektiven Ergeb-
nisse bzgl. individueller Merkmale differenzieren zu kénnen, werden bei allen ProbandInnen sozio-
demographische Basisdaten erhoben sowie deren soziales Kapital.

Profil

Nachdem Britta Bergman 2002 das Abitur am Kreuzburggymnasium in Grof3krotzenburg absolvierte,
folgte 2003-2008 das Studium des Lehramts fiir Berufliche Schulen mit der Fachrichtung Metalltech-
nik an der TU Darmstadt. Nach Erhalt des ersten Staatsexamens absolvierte sie von 2008-2010 am
Studienseminar in Frankfurt das Zweite Staatsexamen. Seit 2010 ist Britta Bergmann als Studienrétin
an der Ludwig-Geif3ler-Schule in Hanau tétig. Als Wissenschaftliche Mitarbeiterin im Arbeitsbereich
Technikdidaktik liegt ihr Forschungsschwerpunkt bei dem Pilotprojekt ,Gestufte Berufsfachschule*. M
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Susanne EiBler

.Formelle und informelle Unterstitzungsmechanismen fiir
Quer- und Seiteneinsteiger in den Berufsschuldienst in Hessen”

Ausgangspunkt

In verschiedenen Fachrichtungen der Lehrerbildung fiir berufliche Schulen werden deutlich zu we-
nige LehrerInnen ausgebildet, zum Teil fehlen passende Lehramtsstudiengidnge komplett, sodass der
Zugang zum hinfilhrenden Masterstudiengang bzw. direkt zum Berufsschuldienst fiir Personen
ohne didaktisch-padagogische Vorkenntnisse erméglicht wird. Dadurch werden zwar formal Stellen
besetzt, die Entwicklung dieser Personen stellt jedoch HochschuldozentInnen, KommilitonInnen
sowie SchulleiterInnen und KollegInnen vor grofe Herausforderungen.

Zentrale Forschungsfragen

* Welche strukturellen, organisatorischen und personellen Unterstiitzungsprozesse werden
zur Verbesserung der Integration dieser Studierenden bzw. BerufsanfangerInnen initiiert?

* Welche Konzepte lassen sich hierbei feststellen und unterscheiden?

* Wie werden die einzelnen Konzepte von den verschiedenen Protagonisten (erfolgreiche/-lose
TeilnehmerInnen, KommilitonInnen, DozentInnen, MentorInnen, Kollegium, Seminar,
Schulleitung, Verwaltung, ...) wahrgenommen und bewertet?

* Welche Probleme und Potentiale werden erkannt?

* Welche Effekte beziiglich Erfolg bzw. Misserfolg zeichnen sich ab?

* Welche Konsequenzen kdnnen daraus abgeleitet werden?

Empirischer Zugang

Mittels fokussierter Interviews werden am Quereinstiegsverfahren direkt und indirekt beteiligte Perso-
nen entlang eines theoretisch gestiitzten Leitfadeninstruments befragt. Die Auswertung er- folgt in-
haltsanalytisch, die Ergebnisse werden iiberwiegend deskriptiv aufbereitet. Die Analyse der erhobenen
Daten zielt darauf ab, erfolgsbestimmende Faktoren zu erfassen und die zugrundeliegenden Konzepte
in die Personalentwicklung zu integrieren.
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Profil

Nach abgeschlossener Berufsausbildung zur Uhrmacherin nahm Frau Susanne Eif3ler das Studium
des Lehramts fiir berufliche Schulen an der TU Darmstadt auf und schloss dieses mit dem 1. Staats-
examen in der Facherkombination Metalltechnik und Mathematik 2005 ab. Es folgte der Vorberei-
tungsdienst am Studienseminar fiir berufliche Schulen Frankfurt am Main und der Heinrich-Kleyer-
Schule. Dort ist sie seit 2008 als Studienrétin in verschiedenen Fachbereichen tétig. Ihre Schwer-
punkte sind die metalltechnische Grundbildung in verschiedenen Berufen, Steuerungstechnik,
Mathematik sowie Religion (Erweiterungspriifung 2008). Dariiberhinaus ist sie im Zeugniserstel-
lungsteam (LUSD), in der AG ,,Schule & Gesundheit®, im Projekt ,,ansprechbar tédtig und leitet den
Fachbereich Industriemechanik/Zerspanungsmechanik. Seit Februar 2013 ist sie an den Arbeitsbe-
reich Technikdidaktik abgeordnet. Sie arbeitete am Projekt , Innovative Lernmodule und -fabriken
- Validierung und Weiterentwicklung einer neuartigen Wissensplattform fiir die Produktionsexzel-
lenz von morgen“ (,,Idefix“). Nach Abschluss des Projekts ist sie in das Arbeitsfeld Lehre gewechselt
und betreut nun das Modul ,,Schulpraktische Studien II“ im Studiengang Master of Education fiir die
Fachrichtungen Metalltechnik sowie Druck- und Medientechnik. |

Franziska Lach
+Entwicklungsprozesse technisch-digitaler Lernmedien”

Ausgangspunkt

Der Technologische Wandel zeigt sich zunehmend in der Ausgestaltung digitaler Lehr- und Lern-
medien, die Lehren und Lernen zukiinftig unterstiitzen und vielleicht sogar verbessern sollen.
So werden Technologien entwickelt, die den Lehr- und Lernprozess so nah wie méglich an der Rea-
litat verankern, um diesen ausreichend zu férdern und zu begleiten. Die Entwicklungsprozesse der-
artiger Medien lassen sich in unterschiedlichster Weise in der Praxis darstellen. Dennoch ist unklar,
inwieweit Lehr- und Lernverstdndnisse bei derartigen Prozessen miteinflieen.

Forschungsinteresse und Untersuchungsgegenstand
Die Dissertation untersucht diese Entwicklungsprozesse technisch-digitaler Lernmedien, um festzu-
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stellen, wie der Prozess aufgebaut/konzipiert wird und wie dieser von den beteiligten Einheiten und
Personen wahrgenommen und bewertet wird. Weiterhin wird erforscht, welche unterschiedlichen lehr-
und lerntheoretischen Uberlegungen und Mafnahmen die Protagonisten anstellen und wie diese in die
praktische Umsetzung und Implementierung eingehen, bzw. welche angestrebt werden miissen, um
das Lernmedium praktikabel zu machen. Dies erméglicht Riickschliisse auf den Entwicklungsprozess
technisch-digitaler Lernmedien, um herauszufinden, inwieweit das Lehr- und Lernverstdndnis als
wichtiger Bestandteil beriicksichtigt wird und welcher Zusammenhang zwischen dem Entwicklungs-
prozess und den didaktischen Lernmedien herstellbar ist.

Empirischer Zugang

Um die Entwicklungsprozesse technisch-digitaler Lernmedien empirisch zu erforschen wird als Bei-
spiel das Lernmedium Tec2Screen® von Festo Didactic herangezogen. Die Methodische Umsetzung der
empirischen Studie erfolgt in Form von leitfadengenerierten Interviews mit den am Prozess beteiligten
Protagonisten des Unternehmens Festo Didactic und einzelnen Vertretern und Vertreterinnen der Pilot-
kunden, die Tec2Screen® anwenden, um den Entwicklungsprozess und das einwirkende lehr- und
lerntheoretische Verstédndnis ausfiihrlich zu beschreiben.

Profil

Nach der erfolgreichen Beendigung des B.A. Padagogik Studiums an der Technischen Universitat Darm-
stadt, hat Franziska Lach den Studiengang M.A. Bildungswissenschaften: , Bildung in globalen Techni-
sierungsprozessen“ angeschlossen. Wéahrend ihres Studiums arbeitete sie als studentische Hilfskraft in
den Bereichen Training (Team- und Vortragstraining), Projektcoaching und Mentoring fiir die Hoch-
schuldidaktische Arbeitsstelle der TU Darmstadt. Zur Aneignung von Berufserfahrung absolvierte sie
2013 ein Praktikum in der Personalentwicklungs- und Trainingsabteilung von Continental Automotive
GmbH Babenhausen verbunden mit ihrer Masterthesis ,,Der Workshop als betriebspadagogische Orga-
nisationsform im Kompetenzmanagement“. Im Anschluss an das Masterstudium (Abschluss 11,/2013)
und der Téatigkeit als studentische Hilfskraft im Arbeitsbereich Technikdidaktik arbeitet sie seit Januar
2014 als Wissenschaftliche Mitarbeiterin im Projekt ,Innovationspotenzial des Tec2Screen®“ in Koope-
ration mit Festo Didactic. Das Projekt handelt von der Entwicklung und Implementierung eines didak-
tisch-methodischen Konzepts zu Tec2Screen® und der wissenschaftlichen sowie wirtschaftlichen Auf-
bereitung des Lernmediums. Dariiber hinaus ist sie seit Oktober 2015 als Projektkoordinatorin im Biiro
der Frauenbeauftragten der Technischen Universitdt Darmstadt fiir die Projekte ,,Technik braucht Viel-
falt“ und den ,,Girls’ Day* titig, um den Frauenanteil in den MINT Studiengidngen (Mathematik, Infor-
matik, Naturwissenschaften, Technik) an der TU Darmstadt zu erhéhen und zu férdern. [ |
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Eileen Sobbe

+Wissensarbeit in der Flugzeugwartung -
Eine Beschreibung und Analyse von Wissensarbeit im Bereich
der Flugzeugwartung der Lufthansa Technik AG"

Ausgangspunkt

Wissen und Information gewinnen als zukunftsweisende Produktionsfaktoren zunehmend an Be-
deutung. Effizientes Wissensmanagement ist dementsprechend als entscheidender Beitrag nachhal-
tiger Wettbewerbsfahigkeit ein vieldiskutiertes Thema in Literatur, Forschung und Wirtschaft. We-
niger populér dagegen sind der Begriff und die Thematik der Wissensarbeit. Diese umfasst Tatigkei-
ten der Informationsverarbeitung und Entwicklung von Wissen und stellt dabei den Wissensarbeiter
in den Mittelpunkt der Betrachtung. Fiir ihn sind Wissen und Information die bedeutendste Ressour-
ce in einem zunehmend komplexer werdenden Arbeitsumfeld. Wissensarbeit wird - fiir die Rele-
vanz der Thematik — einerseits zu wenig betrachtet und andererseits stehen oftmals akademische
Tatigkeiten im Fokus der Analysen.

Forschungsinteresse und Untersuchungsgegenstand

Die Dissertation soll einen Beitrag leisten, Erkenntnisse iiber Wissensarbeit in produktionsnahen
Bereichen zu gewinnen. Im empirischen Teil wird Wissensarbeit daher innerhalb des produktiven
technischen Arbeitsumfeldes der Flugzeugwartung der Lufthansa Technik AG analysiert. Hierfiir
wird Wissensarbeit zunéchst exakt definiert und die Einflussfaktoren auf den Prozess der Wis-
sensarbeit identifiziert. Neuartigkeit und Komplexitit der Tatigkeit sowie das Alternieren zwi-
schen zwei Handlungsfeldern, dem faktischen und dem Referenzhandlungsfeld, gelten per Defi-
nition als die fiir Wissensarbeit entscheidenden Parameter. Mittels leitfadengestiitzter Experten-
interviews wird untersucht, wie sich Wissensarbeit in der Flugzeugwartung der Lufthansa Technik
AG darstellt und wie die Mechaniker und Avioniker Wissensarbeit beschreiben und wahrnehmen.
Der Anteil wissensintensiver Tétigkeiten in der Flugzeugwartung steigt mit zunehmender Kom-
plexitat der Fluggeréte, deren Systeme und Komponenten. Die Informationsmenge und die sich
daraus ergebenden Anforderungen an die MitarbeiterInnen nehmen entsprechend zu. Anhand der
gewonnenen Erkenntnisse der Studie sowie der theoretischen Betrachtung der Thematik werden
Konsequenzen fiir die Praxis der Flugzeugwartung abgeleitet und konkrete Handlungsempfehlun-
gen gegeben.

12 Habilitationen und Promotionen TS di i
‘\s Technikdidaktik



Profil

Nach erfolgreichem Abschluss des Masters Bildungswissenschaften: ,,Bildung in globalen Technisie-
rungsprozessen” an der TU Darmstadt arbeitet Eileen Sobbe als wissenschaftliche Mitarbeiterin im
Arbeitsbereich Technikdidaktik, wo sie in den Projekten NAUZUBI tétig ist und in dem Ende Juli
2017 abgeschlossenen Projekt ZielKom mitgearbeitet hat. Im Studium absolvierte sie die Ausbildung
zur Vortrags— und Teamtrainerin sowie zur Teambegleiterin und hielt Prasentations- und Teamkom-
petenztrainings. Im Rahmen ihrer Anstellung als Teambegleitung war sie zudem in der Projektlei-
tung verschiedener internationaler Summer Schools und Projektwochen beschiftigt. Wahrend ihres
Studiums arbeitete sie unter anderem bei der Deutschen Privatvorsorge AG, Accenture und der Luft-
hansa Technik AG. Bei Lufthansa Technik schrieb sie im Anschluss an ihre Tétigkeit in den Bereichen
Personalentwicklung- und Recruiting sowie Qualifikation und Training ihre Masterthesis. |

Dr. Detlef Messerschmidt

JTrainerkompetenzen im quartéren Bildungsbereich: Ein Entwicklungs-
Assessment (Potenzial AC) flr TrainerInnen in gewerblich-technischen
Berufsfeldern”

Ausgangspunkt

Der Zugang fiir Trainer in technisch-gewerbliche Berufsfelder ist im betrieblichen Weiterbildungs-
segment nicht eindeutig geregelt. Aktuell werden Fachexperten anhand ihrer beruflich erworbenen
Qualifikationen ausgewéhlt, ihre pddagogischen Kompetenzen spielen dabei ebenso wenig eine Rol-
le, wie weitere iiberfachliche Kompetenzen personlicher bzw. sozialer Auspriagung.

Ausgangsfragestellung
Welche empirische Giite kann mit einem eignungsdiagnostischen Instrument fiir iiberfachliche
Trainer-Kompetenzen in einem ersten, experimentellen Ansatz erreicht werden?

Theorie

Erschlieung a) des Instruments Assessement-Center und dessen empirische Giite, b) des kompe-
tenztheoretischen Hintergrunds, ¢) der bisherigen Ansatze fiir Trainerkompetenzen und Trainerre-
krutierung, d) Bilanzierung des aktuellen internationalen Forschungsstandes.
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Treatment
Theoriefundierte Entwicklung eines pilotartigen Trainer-Assessment-Centers mit dem Schwerpunkt
in einschldgigen pddagogischen Basiskompetenzen und sozial-kommunikativen Kompetenzen.

Empirischer Zugang
Empirische Uberpriifung des Treatments hinsichtlich Reliabilitit und Validitit iiber introspektive
und observative Zugange.

Profil

Nach seiner Ausbildung und Tétigkeit als KFZ — Mechaniker legte Detlef Messerschmidt 1986 auf
dem 2.Bildungsweg sein Abitur am Abendgymnasium Darmstadt ab. Der Weiterbildung zum KFZ —
Meister (1991) und dem Studium der Sozial- Pidagogik (1992-1995) mit dem Schwerpunkt Jugend-
arbeit, folgte die Tatigkeit als technischer Trainer fiir die Adam Opel AG in Riisselsheim. Von 1998
bis 2001 leitete er ein bundesweites Beratungsprojekt fiir Autohéuser. Seit 2002 ist er als freiberuf-
licher Trainer mit den Arbeitsfeldern Trainings fiir Servicemitarbeiter Automotive und zur Entwick-
lung von Fithrungskraften titig. Ein weiterer Schwerpunkt liegt auf der Aus- und Weiterbildung von
technischen Trainern aus unterschiedlichen Branchen. Von 2001 bis 2006 absolvierte er ein berufs-
begleitendes Promotionsstudium im Fachbereich Humanwissenschaften an der TU Darmstadt.
Aktuell ist er Lehrbeauftragter am Institut fiir Allgemeine Padagogik und Berufspddagogik. |

Sven Olaf Volk

.Lernverhalten von Berufsschilerinnen metalltechnischer
Ausbildungsberufe”

Ausgangspunkt/Zentrale Forschungsfrage

In einer qualitativen Studie soll erhoben werden, inwiefern die Motivation das Lernverhalten von
Berufsschiilerlnnen in selbstgesteuerten Lernprozessen beeinflusst. Mit den daraus gewonnenen
Befunden soll die Lernstrategieforschung in einer beruflich-technischen Doméne weitergefiihrt und
methodisch-didaktische Riickschliisse fiir beruflichen Unterricht gezogen werden.
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Nach Bilanzierung des theoretischen und empirischen Forschungsstandes wurde ein qualitatives
Erhebungsinstrument entwickelt. Dieses Instrument wird in Form von teilstrukturierten Interviews
zur Erhebung von Lernstrategien abhédngig von den Lernsituationen entlang der relevanten Motiva-
tionstheorien (Selbstbestimmungstheorie (DECI & RYAN 1993), Leistungsmotivation (z. B. WEINER
1994), Volition (HECKHAUSEN 1987) und Soziale Motivation) eingesetzt.

Der Studie liegen die Lernstrategietheorien von MANDL & FRIEDRICH (1992,2006) zugrunde, wel-
che auf die Ansétze und Befunde von DANSEREAU (1978,1979), WEINSTEIN & MEYER (1986) so-
wie PINTRICH (1988, 1990) abgestiitzt sind. Zuséatzlich zu oben aufgefiihrten Theorien wird in der
Studie bei der Auswertung eine Differenzierung zwischen Oberfldchen- und Tiefentheorien vorge-
nommen, welche auf die Forschungen von CRAIK & LOCKHART (1972) zuriickzufiihren sind.

Die Studie wird an einer monostrukturierten, metalltechnischen Berufsbildenden Schule in Offen-
bach durchgefiihrt. Als Probandengruppe wurde eine Klasse Fluggeratmechaniker ausgewahlt (aus-
schlieBlich mittlere und hohere Schulabschliisse) sowie eine Klasse Maschinen- und Anlagenfiihrer
(ausschlieBlich Hauptschul- sowie mittlere Schulabschliisse).

Um die Kohorte differenzierter zu beschreiben, wurden zusétzlich ein IQ-Test (CFT 3-CATTEL 1961),
ein Personlichkeitstest (B5T SATOW 2012) sowie ein Ausbildungszufriedenheitstest (BIBB , Aus-
bildung aus Sicht der Jugendlichen“, SHELL ,,Jugendstudie 2010“) durchgefiihrt. Aktuell werden die
Daten mittels MAXQDA und SPSS ausgewertet.

Profil

Nach dem Studium des Lehramts an berufsbildenden Schulen (Metalltechnik und Mathematik) und
anschlieBendem Referendariat am Studienseminar Darmstadt ist Sven Olaf Volk seit 2000 Lehrer an
gewerblich-technischen Schulen. Von 2010 bis 2015 arbeitete er als Wissenschaftlicher Mitarbeiter
im Arbeitsbereich Technikdidaktik mit halber Stelle. Dort war er u.a. verantwortlich fiir die fach-
didaktischen Schulpraktischen Studien 2 (Metalltechnik sowie Druck- und Medientechnik).

Seit dem Schuljahr 2015/16 arbeitet Herr Volk am Staatlichen Studienseminar fiir das Lehramt an
berufsbildenden Schulen in Mainz als Fachleiter fiir das berufspraktische Seminar und Metalltech-
nik. Parallel dazu unterrichtet er in der Teilzeitberufsschule AnlagenmechanikerInnen/Industrie an
der Berufsbildenden Schule in Ingelheim am Rhein. |

Jahresbericht 2017 Arbeitsbereich Technikdidaktik TU Darmstadt 15



Tim Lippold
»~Handlungsorientierung in der betrieblichen Ausbildung”

Profil

Wahrend seines Lehramtsstudiums an der TU Darmstadt mit den Fachern Metalltechnik und Englisch
arbeitete Tim Lippold als studentische Hilfskraft im Fachbereich 3. Nach Abschluss der ersten Staatsprii-
fung folgte der Vorbereitungsdienst am Studienseminar fiir Berufliche Schulen in Darmstadt. Er ist als
Studienrat an den Gewerblich-technischen Schulen der Stadt Offenbach am Main tétig, wo er in der Be-
rufsschule, der Fachschule fiir Technik sowie dem Beruflichen Gymnasium Metalltechnik und Englisch
unterrichtet. Seit August 2016 ist er wissenschaftlicher Mitarbeiter im Arbeitsbereich Technikdidaktik.

Lehrveranstaltungen
Paradigmen der Technikdidaktik

Ausgangspunkt

Seit 1996 existiert die ,Handreichung fiir die Erarbeitung von Rahmenlehrpldnen der Kultusminis-
terkonferenz fiir den berufsbezogenen Unterricht in der Berufsschule und ihre Abstimmung mit
Ausbildungsordnungen des Bundes fiir anerkannte Ausbildungsberufe“ der KMK. Wesentlicher Be-
standteil dieser Handreichung ist, dass Lerninhalte sich nach beruflichen Handlungsstrukturen und
nicht mehr nach fachsystematischen Lerngebieten orientieren sollen. In einer qualitativen Studie
wird erhoben, inwiefern diese, fiir den schulischen Bereich der Ausbildung verbindliche Vorgabe,
auch im betrieblichen Teil der Ausbildung beriicksichtigt wird. Dazu werden Unterlagen betriebli-
cher Ausbildungslehrginge nach einem aus der Theorie abgeleiteten Kategoriensystem untersucht,
welches durch im Materiel vorgefundene Merkmale erweitert werden soll. Mit Hilfe der gewonne-
nen Befunde wird ein qualitatives Erhebungsinstrument entwickelt, mit dem in Form von teilstruk-
turierten Interviews verantwortliche Ausbilder befragt werden, um Einblicke hinsichtlich der tat-
séchlich vorliegenden Umsetzungspraxis zu gewinnen. |
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Lesepause |
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4 Mitarbeiterlnnen

Dr. Marcus Dengler
Abgeordnete Lehrkraft im Arbeitsbereich Technikdidaktik

Forschungsschwerpunkte
Didaktik des lernfeldorientierten Unterrichts

Curriculum Vitae

* Abitur an der Justus-Liebig-Schule, Darmstadt

* Ausbildung und Tétigkeit als Industriemechaniker bei der Carl Schenck AG, Darmstadt

¢ Studium des Lehramtes an Beruflichen Schulen mit den Fachern Metalltechnik und Geschichte
an der TUD Referendariat an der Max-Eyth-Schule, Dreieich

¢ Lehrer an den Gewerblich-technischen-Schulen, Offenbach

* Fachkonferenzvorsitzender der Berufsgruppe Industriemechaniker

* Priifer der IHK Offenbach fiir den Beruf Industriemechaniker

* Lehrauftrag ,Didaktik der Lernfelder“ an der TUD

* Promotion zum Dr. phil. (Empirische Analyse lernfeldbasierter Unterrichtskonzeptionen
in der Metalltechnik. Peter Lang Verlag 2016.)

Lehrveranstaltungen

* Didaktik der Metalltechnik

* Curriculare Aspekte der Fachdidaktik der Metalltechnik
* Methodik im technischen Unterricht

Projekte
* Einrichtung und Betrieb des Lehr-Lernlabors der Technikdidaktik

Auszeichnungen
» Athene-Preis fiir Gute Lehre 2013 / Sonderpreis Lehramtsstudiengdnge (MINT)
* Hessischer Hochschulpreis fiir Excellence in der Lehre 2017 |
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Eileen Haase

Profil

Nach erfolgreich abgeschlossenem B. A. Piddagogik an der TU Darmstadt hat Eileen Haase den Stu-
diengang M.A. Bildungswissenschaften: ,Bildung in globalen Technisierungprozessen* aufgenom-
men. Wéhrend ihres Studiums war sie Vortragstrainerin und Teamcoach an der Hochschuldidiakti-
schen Arbeitsstelle der TU Darmstadt sowie Studentische Hilfskraft im Sekretariat am Institut fiir
Mikrowellentechnik und Photonik und im Arbeitsbereich Technikdidaktik. Um berufspraktische
Erfahrungen zu sammeln, absolvierte sie ein Praktikum bei Daimler-Trucks / Mannheim und hat
dort im Anschluss ihre Masterthesis angefertigt. Von 11/2013 bis 10/2014 arbeitete sie als pddago-
gische Leitung im Kindersprachzentrum Frankfurt. Seit Januar 2014 ist Frau Haase als Wissen-
schaftliche Mitarbeiterin im DFG-Vorhaben , Lernkonzepte fiir eine wandlungsféahige Produktion®
tatig. Ziel des Projekts ist der Entwurf eines Lernkonzepts, welches den Erwerb produktionstechni-
scher Kompetenzen in geeigneten Lernumgebungen ermoglicht und somit dem Anspruch wandlungs-
fahiger Fabriken gerecht werden kann. Die entstehenden Curricula werden auf bestehende Fortbil-
dungsprogramme der Lernfabrik der TU Darmstadt als geeignete Lernumgebung tibertragen. |
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Dr. Christian Lannert
.Berufliche Orientierung in Schulen”

Ausgangspunkt
,»To find out what one is fitted to do and to secure an opportunity to do it is the key to happiness*.
(John Dewey)

Der Beruf ist eine zentrale Grofe im Leben jedes Menschen. Er entscheidet mafRgeblich iiber die
soziale Position des Individuums, seine Teilhabe an der Gesellschaft und damit {iber den gelingen-
den Aufbau sozialer Beziehungen, der Entwicklung einer eigenen Identitat und der erfolgreichen
Gestaltung des eigenen Lebens.

Ein konstanter Mangel an Ausbildungs- und Arbeitspldtzen, zur gleichen Zeit ein zunehmender
Mangel an qualifizierten Fachkriften und eine hohe Abrecherquote in Studium und Ausbildung
machen die Frage, wie ein erfiilltes Berufsleben ermoglicht werden kann, iiber die individuelle Ebe-
ne hinaus zu einer gesellschaftlichen Herausforderung. Die Angst der Schiilerinnen und Schiiler,
dabei Chancen zu verspielen, ist gro8. Daraus ergibt sich ein Bedarf an Unterstiitzung beim Uber-
gang von den Klassenrdumen in Ausbildung, Studium und Beruf.

Den Lehrerinnen und Lehrern kommt dabei eine zentrale Verantwortung zu, zu der sie auch gesetz-
lich verpflichtet sind: Sie sollen die Schiilerinnen und Schiiler auf das Leben vorbereiten. Inwiefern
sie auf dem Gebiet der Berufsorientierung diesem Auftrag nachkommen kénnen, ist Gegenstand von
vielfdltigen Diskussionen.

Zentrales Anliegen und Zugang

Das QSL-Projekt richtet sich an die Studierenden der Lehramter fiir Gymnasien und berufliche Schu-
len und vermittelt im Rahmen einer Lehrveranstaltung Wissen und Féahigkeiten, die zur erfolgrei-
chen Gestaltung schulischer Berufsorientierung notwendig sind.
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Dazu gehort die Kenntnis der bedeutendsten Berufswahltheorien und die Fahigkeit, diese auf die Praxis
zu beziehen: Wie kommen Menschen zu ihren Berufswiinschen und wovon werden sie dabei beinflusst?
Wie genau gestaltet sich der Auftrag der Schule? Mit welchen Akteuren arbeitet sie zusammen, welche
Mafinahmen fiihrt sie durch und unter welchen Bedingungen sind diese erfolgreich?

Das Seminar gliedert sich in drei inhaltliche Blocke. Der erste beschéftigt sich mit der Bedeutung
der Berufswahl fiir Individuum, Wirtschaft und Gesellschaft und den wichtigsten Berufswahltheo-
rien und schafft so ein fundiertes Verstindnis fiir die Thematik. Der zweite Block nimmt das Uber-
gangssystem und den rechtlichen Rahmen fiir Berufsorientieurng in Hessen in Blick: Welche Ab-
schliisse und Ausbildungsmoglichkeiten gibt es und was soll die Schule an Berufsorientierung leis-
ten? Der dritte Block ist der umfangreichste und befasst sich mit der konkreten schulischen
Umsetzung: Wie kann berufsorientierender Unterricht aussehen? Wie gelingt ein Betriebsprakti-
kum? Was gilt es bei Elternarbeit zu beachten? usw.

Die Veranstaltung bietet so die Moglichkeit zu einer wissenschaftlich fundierten Professionalisie-
rung der zukiinftigen Lehrerinnen und Lehrer in einem zentralen schulischen Handlungsfeld und
zum Austausch zwischen den verschiedenen Schulformen.

Ein weiterer Schwerpunkt ist der Austausch und die Zusammenarbeit mit wichtigen Akteuren Be-
ruflicher Orientierung in Hessen. So wurde neben diversen Fortbildungsveranstaltungen in Koope-
ration mit der IHK Darmstadt vor allem das Zukunftsforum BSO Hessen im Juni 2017 durchgefiihrt.

Profil

Christian Lannert hat Geschichte und Germanistik an den Universitdten Heidelberg und Catania studiert.
Nach Abschluss des Studiums mit dem 1. Staatsexamen und Unterrichtseinsitzen an verschiedenen
Schulformen folgten der Vorbereitungsdienst fiir das gymnasiale Lehramt am Studienseminar Weingar-
ten, Lehrauftrage in der Erwachsenenbildung und die Promotion zum Dr. phil. am Lehrstuhl fiir Zeitge-
schichte der Universitdt Heidelberg. Ab 2012 ist er als Studienrat an der Karl Kiibel Schule Bensheim tétig,
wo er Geschichte, Geschichte bilingual, Deutsch und Rhetorik unterrichtet. Er ist Mitherausgeber der
Zeitschrift , Impulse” des hessischen Berufsschullehrerverbandes (glb). Seit 2016 ist er als wissenschaftli-
cher Mitarbeiter an den Arbeitsbereich Technikdidaktik abgeordnet und leitet das QSL-Projekt ?Berufso-
rientierung in Schulen?. Arbeitsschwerpunkte sind, neben dem Angebot einer Lehrveranstaltung fiir
Lehramtsstudierende, Fortbildungen und Vortrage fiir Lehrkréfte und AusbilderInnen.

Seit 2017 ist er Teil der Wissenschaftlichen Begleitung des hessischen Schulversuchs Berufsfach-
schule zum Ubergang in Ausbildung (BUA). [ ]
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Malena Pfeiffer

Profil

Nach ihrem Doppelstudium der Beruflichen und Betrieblichen Bildung sowie Okotrophologie an der
Justus-Liebig-Universitét in Gief3en, absolvierte Malena Pfeiffer ihr Referendariat zur Lehrerin an
Beruflichen Schulen mit dem Fach Biologie und der Fachrichtung Erndhrung/ Hauswirtschaft an
der Peter-Behrens-Schule in Darmstadt.

Im Anschluss daran fiihrte ihr Weg sie {iber eine Mitarbeit bei der Bundesvereinigung Nachhaltig-
keit im Friihjahr und Sommer 2017 zu INEBB, einem von BIBB und BMBF geforderten Projekt im
Rahmen von Berufsbildung fiir nachhaltige Entwicklung.

Hierdurch entstand ein Kontakt zum Projekt NAUZUBI, welches im Arbeitsbereich Technikdidaktik
angesiedelt ist. Seit September 2017 arbeitet Malena Pfeiffer nun dort mit. |
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Markus Sennlaub

Profil

Nach der Mittleren Reife machte Herr Sennlaub eine Ausbildung zum Fernmeldehandwerker (1983
-1986) bei der Deutschen Bundespost. Es folgte der Zivildienst und ein anschliefender Erwerb der
Fachhochschulreife (1988-1989). Herr Sennlaub studierte an der Fachhochschule Frankfurt am
Main Elektrotechnik mit dem Schwerpunkt Nachrichtentechnik und schloss 1993 mit dem Dipl. Ing.
(FH) sein Studium erfolgreich ab. Ein anschlieRendes Studium fiir das Lehramt an berufsbildenden
Schulen mit den Fichern Elektrotechnik und Sozialkunde an der Universitét in Kaiserslautern hat
Herr Sennlaub 1995 mit der Ersten Staatspriifung abgeschlossen. Es folgten das Referendariat am
Studienseminar Speyer Teildienststelle Kaiserslautern und der beruflichen Schule Rodalben mit
dem Abschluss der Zweiten Staatspriifung 1997. Die erste Anstellung als Berufsschullehrer erfolgte
an der Andreas-Gordon-Schule in Erfurt (1998 — 2001). 2001 wechselte Herr Sennlaub als Studien-
rat an die Ludwig-Geifler-Schule in Hanau. 2008 erfolgte die Ernennung zum Oberstudienrat und
2013 die Ernennung zum Studiendirektor zur Koordinierung schulfachlicher Aufgaben als Abtei-
lungsleiter fiir Elektrotechnik, Naturwissenschaften und Schulentwicklung im Bereich Technikwis-
senschaften.

In der Zeit von 08.2015 bis 02.2016 wurde Herr Sennlaub an das Staatliche Schulamt des Main-
Kinzig-Kreises mit halber Stelle abgeordnet. Seit August 2017 ist Herr Sennlaub im Rahmen des
schuliibergreifenden Projektes ,Digitalisierung im beruflichen Bereich“ an das Hessische Kultusmi-
nisterium mit einer halben Stelle abgeordnet und dem Arbeitsbereich Technikdidaktik der TU
Darmstadt, der hier die wissenschaftliche Begleitung {ibernommen hat, als wissenschaftlicher Mit-
arbeiter zugeordnet. |
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Abgeordnete Lehrkrafte

Jens J. Both
.Didaktik der Druck- und Medientechnik”

Curriculum Vitae

» Allgemeine Hochschulreife an der Main-Taunus-Schule, Hofheim/Ts.

* Zivildienst im Kreiskrankenhaus Hofheim/Ts.

* Berufsausbildung zum Druckvorlagenhersteller/Reprofotograf

* 20-jdhrige Berufserfahrung in der Medienbranche; Davon 15 Jahre freiberuflich tétig

¢ Studium des , Lehramtes an beruflichen Schulen“ an der TUD // Druck- und Medientechnik
und evangelische Religion

* Studienrat an der August-Bebel-Schule, Offenbach

* qua Abordnung Fachleiter fiir evangelische Religion am Studienseminar
fiir Berufliche Schulen in Darmstadt

» Mitglied der IHK Priifungsausschiisse-Mediengestalter der IHK Hanau und Offenbach

* Lehrauftrag ,Didaktik der Druck- und Medientechnik“ an der TUD

* Lehrauftrdge am Institut fiir Theologie und Sozialethik der TUD

* Fachbereichsleiter fiir Religion/Ethik an der August-Bebel-Schule, Offenbach

Lehrveranstaltungen
¢ Didaktik der Druck- und Medientechik

Zentrales Anliegen

Lehrkréfte, die in der beruflichen Bildung der Medienbranche tdtig sein mochten, sind mit multi-,
cross- und transmedialen Konzepten und Verfahren als Lerngegenstdnde konfrontiert. Die Aspekte
von Asthetiken, Meinungsbildung, Nutzerverhalten, Zielgruppen, Zweck, Verwertung, ethisch-mo-
ralische Dimensionen medialen Einsatzes padagogisch aufzubereiten, und daraus erkennbare Be-
rufsbilder zu motivieren, besteht als zentrales Anliegen. |
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Simone Loeb

Profil

Nach erfolgreichem Abschluss des Studiums der Wirtschaftswissenschaften an der Justus-Liebig-
Universitédt in GieBen und mehrjahriger Tatigkeit in der Geschiftsleitung eines mittelstdndigen
Baubetriebes in Darmstadt, nahm Simone Loeb das Studium der Wirtschaftspddagogik an der
Goethe-Universitat in Frankfurt auf. Sie schloss dieses im Jahr 2008 mit dem 1. Staatsexamen ab
und absolvierte danach den Vorbereitungsdienst am Studienseminar fiir Berufliche Schulen in
Darmstadt in der Fachrichtung Wirtschaft und Verwaltung und dem Unterrichtsfach Englisch. Sie
ist seit 2009 an der Friedrich-List-Schule in Darmstadt (kaufmannische Berufsschule) titig und
unterrichtet sowohl in der Berufsschule als auch in der Berufsfachschule. Dariiber hinaus iiber-
nahm Frau Loeb zahlreiche Zusatzaufgaben, sie war unter anderem Verbindungslehrerin, Koope-
rationslehrerin des Schulsanitatsdienstes, Mitglied der AG Bildungsberatung im Hessencampus
Darmstadt und Koordinatorin fiir InteA. Seit 2013 ist sie zertifizierte Bildungsberaterin und berét
an der Friedrich-List-Schule Lernende beziiglich des Ubergangs in Ausbildung und zur Verhinde-
rung von Ausbildungsabbriichen. Seit August 2017 ist sie an den Arbeitsbereich Technik Didaktik
abgeordnet und unterstiitzt die wissenschaftliche Begleitung im Schulversuch ,Berufsfachschule
zum Ubergang in Ausbildung-BUA“. |
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Externe Mitarbeiter

Heiko Kappel

Profil

Heiko Kéappel ist gelernter Radio- und Fernsehtechniker sowie Diplom Ingenieur fiir Product Engi-
neering, leitete bei Hewlett-Packard als Programm Manager internationale Implementierungs- und
Verdnderungsprojekten im Supply Chain Management stieg zum Operations Manager auf und zer-
tifizierte sich wéhrenddessen zum Project Management Professional und 6-Sigma Black Belt. Im
Schuljahr 2010/2011 trat er als Direkteinsteiger in den Schuldienst an der Philipp-Matthéus-Hahn-
Schule (Gewerbliches Schulzentrum Balingen) ein und unterrichtet seitdem die Ficher Fertigungs-
technik (FT) sowie Informatik (INF). Seit 2015 plante und implementierte er das Projekt Lernfabrik
4.0 und seit Oktober 2017 leitet er gemeinsam mit Kollege Markus Hausel das Projekt ,Digitalisie-
rung und berufliche Ausbildung” an der Philipp-Matth&us-Hahn-Schule. |
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Markus S. Hausel

Profil

Markus S. Héusel ist gelernter Bankkaufmann. Er studierte Wirtschaftsingenieurwesen im Diplom
und einen Master of Science in Wirtschaftsingenieurwesen sowie einen Master of Science Mechani-
cal Technology an der University of Glamorgan (Grof3britannien). In seiner Tétigkeit als Assistent

der Geschiftsleitung einer internationalen Unternehmensgruppe qualifizierte er sich zum Wirt-
schaftsmediator (DHBW) sowie Qualitdtsmanagementbeauftragten und Internen Auditor. Parallel
dazu erfiillte er mehrere Jahre einen Lehrauftrag fiir Umweltprojekte an einer Hochschule fiir an-
gewandte Wissenschaften. Im Schuljahr 2013/2014 trat er als Direkteinsteiger in den Schuldienst
an der Philipp-Matthdus-Hahn-Schule (Gewerbliches Schulzentrum Balingen) ein und unterrichtet
seitdem die Facher Fertigungstechnik (FT) sowie Volks- & Betriebswirtschaftslehre (VBL). Seit 2016
ist er paddagogischer Assistent der Schulleitung und leitet gemeinsam mit Kollege Heiko Képpel seit
Oktober 2017 das Projekt ,Digitalisierung und berufliche Ausbildung“ an der Philipp-Matth&us-
Hahn-Schule. |
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Sekretariat

Alexandra Ewe

Studentische Hilfskrafte

Daniel Brombacher

Theresa Hartung

Alexandra Ewe betreut unsere Konten, hand-
habt die Personalverwaltung und das gesamte
Lehr- und Priifungswesen des Arbeitsbereichs.
Sie ist im positivsten Sinne unser zuverléssiger
Kommunikationsknotenpunkt nach innen und
aufen.

Daniel Brombacher ist seit Marz 2015 als stu-
dentische Hilfskraft im Arbeitsbereich Technik-
didaktik tétig. Er studiert Bachelor of Education
Metalltechnik und Politik und Wirtschaft.

Theresa Hartung ist seit April 2017 als studenti-
sche Hilfskraft im Arbeitsbereich Technikdidak-
tik tatig. Sie studiert Bachelor of Education Me-
talltechnik und Sport.
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Mareike Korb

Mareike Korb ist seit Mai 2017 als studentische
Hilfskraft im Arbeitsbereich Technikdidaktik
tatig. Sie studiert Bachelor of Education Bau-
technik und Ethik.

Dominik Wejwoda

Dominik Wejwoda ist seit April 2017 als studenti-
sche Hilfskraft im Arbeitsbereich Technikdidak-
tik tatig. Er studiert Master of Education Mathe-
matik und hat das Bachelorstudium fiir Metall-
technik abgeschlossen.

Niklas Vogel

Niklas Vogel ist seit Juli 2017 als studentische
Hilfskraft im Arbeitsbereich Technikdidaktik ta-
tig. Er studiert Bachelor of Engineering Elektro-
technik.
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Marc Brunn

Franziska Mantel

Marc Brunn ist seit April 2017 als studentische
Hilfskraft im Arbeitsbereich Technikdidaktik
tatig. Er studiert Bachelor of Education Metall-
technik und Politik und Wirtschaft.

Franziska Mantel ist seit Juli 2017 als studenti-
sche Hilfskraft im Arbeitsbereich Technikdidak-
tik tatig. Sie studiert Bachelor of Education Me-
talltechnik und Mathematik.
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5 Forschung

5.1 Pilotprojekt: , Gestufte Berufsfachschule” in Hessen (2013-2017)

Riickblick Gestufte BFS SJ 2016/2017

Der Pilotversuch Gestufte Berufsfachschule
wurde nach dem vierten Jahr mit dem Schul-
jahr 2016/2017 erfolgreich abgeschlossen.

Im Schuljahr 2016/2017 besuchten 263 Schiiler-
Innen die Stufe I der Gestuften Berufsfachschu-
le und 154 SchiilerInnen die Stufe II. Von den
263 SchiilerInnen der Stufe I hatten 62%-79%
einen qualifizierenden Hauptschulabschluss
(mit Ausnahme: Reichspras.-Friedr.Ebert-Schu-
le (RFES) Standort Homberg 2016/2017: 42%).

Auch im letzten Pilotjahr miindeten die meisten
Jugendlichen mit dem unmittelbaren Ziel ,,mitt-
lere Reife in die Gestufte BFS ein. So gaben ca.
78% der SchiilerInnen der Eduard-Stieler-Schu-
le (ESS) in Fulda 89% der RFES und 55% der
Ludwig-Geissler-Schule (LGS) in Hanau als un-
mittelbares Ziel der Gestuften BFS den mittle-
ren Abschluss an. Dies lie weiterhin die An-
nahme zu, dass die Jugendlichen unverandert
davon ausgungen, dass ihre Chancen auf dem
Ausbildungsmarkt durch den Erwerb des mittle-
ren Bildungsabschlusses steigen. Weitere An-

Duale Ausbildung

Evtl. ausbildungsbegleitender Erwerb des mittleren Abschlusses

H

Berufsfachschule Stufe Il
Erwerb des mittleren Abschlusses

L

Berufsfachschule Stufe |
Erwerb der Ausbildungsreife
Berufsfindung
Vorbereitung auf den Erwerb des mittleren Abschlusses

Erster Bildungsabschluss

Modell der Gestuften Berufsfachschule
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nahmen bestanden auch darin, dass die Jugend-
lichen méglichst lange in der vertrauten ,Welt“
Schule verweilen mochten und deshalb den Be-
ginn einer Ausbildung und den damit verbunde-
nen Schritt in Richtung fremde , Arbeitswelt“
hinausschieben moéchten oder das durch den
Hauptschulabschluss begriindete ,,Anerkennungs-
defizit“ durch den Erwerb des mittleren Abschlus-

ses abbauen méchten.

So haben zum Schuljahresende von insgesamt
263 Schiilerinnen und Schiilern, die im Schuljahr
2016/2017 in die Stufe I der Gestuften Berufs-
fachschule eingetreten sind, nur 58 Schiilerlnnen
(ca. 22%) die Schulform nach der Stufe I verlas-
sen. Davon sind wiederum 24 SchiilerInnen nach-
weislich in ein Ausbildungsverhiltnis eingetreten
wihrend der Verbleib der restlichen 34 Schiile-
rInnen leider nicht nachvollzogen werden kann.

Im SJ 2016/2017 stammt der grofite Teil der
SchiilerInnen, die nach der Stufe I abgegangen
sind, aus dem ,gewerblich-technischen“ Be-
reich. Aus diesem haben insgesamt 38 von 127
(30%) SchiilerInnen, aus dem Bereich ,,Gesund-
heit und Soziales“ 9 von 83 (11%) und aus dem
Bereich ,Wirtschaft“ 11 von 53 (21%) nach der
Stufe I die Schulform verlassen. Im Vergleich
zum Vorjahr haben mehr Jugendliche aus den
Bereichen ,,Wirtschaft“ (Vorjahr 18%) und ,,ge-
werblich-technisch“ (Vorjahr 27%) die Schule
nach der Stufe I verlassen, wiahrend die Zahl der
Jugendlichen, die die Schule nach der Stufe I
aus dem Bereich ,,Gesundheit und Soziales“ ver-
lassen haben, leicht gesunken ist (Vorjahr 14%).

Aggregierte Befunde

aus vier Jahren Pilotstudie

Uber alle 4 Pilotjahre wurde die Pilotstudie forma-
tiv und summativ evaluiert. Dabei wurden Schiile-
rInnen und Lehrpersonen mittels standardisierter
Fragebogen iiber ihre Einschdtzungen und Bewer-
tungen in Stufe I und Stufe II befragt. Die statisti-
sche Auswertung erfolgte weitgehend deskriptiv
iiber Mittelwerte. Zur Differenzierung der Daten
wurden bei den Schiilerlnnen jeweils Alter und
Schulabschluss erfragt, bei den Lehrpersonen ob
ihr Einsatz in der Berufsfachschule auf eigenen
Wunsch oder auf Wunsch der Schulleitung erfolgt
und in welchem Bereich die Lehrkréfte unterrich-
ten (BFU, ABU oder PGU).

Die standardisierten Befragungen wurden durch
fakultative SchiilerInnen- und Lehrpersonen-In-
terviews iiber deren Wahrnehmung der tiberfach-
lichen Kompetenzmatrix, sowie Lehrpersonen-In-
terviews bzgl. der Differenzierungskonzepte im
allgemeinen Unterricht ergénzt. Im zweiten Schul-
halbjahr des SJ 2013/2014 wurden zudem die
Praktikumsbetriebe mit einem eigenstandigen In-
strument beziiglich Threr Wahrnehmungen und
Einschétzungen der Pilotstudie und deren Schiile-
rInnen befragt.

Ohne spezifische Teilstudien vorstellen, oder auf
einzelne Befunde einzugehen, werden im Folgen-
den die zentralen Ergebnisse, Erfahrungen und
Schlussfolgerungen aus der wissenschaftlichen
Begleitung zusammengefasst:

Leistungsdifferenzierung

im allgemeinbildenden Unterricht

Der Leistungsdifferenzierung in den allgemei-
nen Fachern Deutsch, Mathematik und Englisch
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wurde wegen der damit verbundenen zeitwei-
sen Auflésung des Klassenverbandes in der Ein-
gangsphase der Pilotstudie teilweise Skepsis
entgegengebracht. Einzelne Lehrpersonen sa-
hen in diesem Ansatz eine prekédre Auflosung
des ,Klassenlehrer-Prinzips*, also eine Abschaf-
fung der intensiven Bindung der Schiilerschaft
an einzelne, fiir sie zentrale Lehrpersonen. Es
wurde befiirchtet, dass die Schiilerlnnen im
Wechsel zwischen allg. Unterricht und Fachun-
terricht ,verloren gingen“ und ihnen die Bin-
dung sowie Verbindlichkeit des Klassenlehrers
fehlen wiirde. Derartige Effekte konnte jedoch,
trotz gezielter Nachfragen, nicht festgestellt
werden. Dies wohl nicht zuletzt durch den soge-
nannten Profilgruppenunterricht (s.u.), der sich
als Novitédt im Konzept der Gestuften BFS in ho-
hem Male bewéhrte. Tendenziell bestitigen
sowohl die SchiilerInnen als auch die Lehrper-
sonen die Sinnhaftigkeit der Leistungsdifferen-
zierung in den allgemeinen Féchern Deutsch,
Mathematik und Englisch, wobei es hier schul-
spezifische und auch fachspezifische Schwan-
kungen gab. Fiir die SchiilerInnen war hier am
bedeutsamsten, dass durch die Leistungsdiffe-
renzierung ihrem personlichen Stand in den
einzelnen Féachern gut entsprochen werden
konnte und ihre personliche Leistungsentwick-
lung gefordert wurde. Fiir die Lehrpersonen
war hier am bedeutsamsten, dass durch die
Leistungsdifferenzierung das Lernklima positiv
beeinflusst wurde. Die Schiilerlnnen konnten
besser und aktiver am Unterricht beteiligt wer-
den, Einzelférderung war eher méglich als in
undifferenzierten Lerngruppen. Es wurden sei-
tens einiger Lehrpersonen jedoch methodische
Unsicherheiten und pédagogische/didaktische
Defizite fiir eine konsequente Leistungsdiagnos-

tik und -differenzierung signalisiert. Speziell
mit den jeweils untersten Leistungsstufen in D,
E und Mth stellten einige Lehrpersonen eine
persénliche Uberforderung fest. Dies stellt je-
doch den Differenzierungsansatz nicht in Fra-
ge, sondern bestétigt ihn vielmehr, indem of-
fenlegt wird, welche Probleme hier wirklich
vorliegen, die im undifferenzierten Unterricht
weitgehend im ,Grundrauschen“ untergehen.
Es zeigt aber auch einen Qualifikationsbedarf
fiir Lehrpersonen in diesem Schul-Segment,
denn diese sind kaum oder gar nicht auf diese
methodischen und paddagogischen Herausforde-
rungen vorbereitet.

Einfiihrung eines ,,Profilgruppenunterrichts”

Markantestes konzeptionelles Merkmal der Ge-
stuften BFS war die Transformation ehemaliger
Klassenverbdnde in Profilgruppen, mit dem
Ziel, hier ein Unterrichtssegment zu generieren,
das die Forderung der Jugendlichen jenseits der
allgemeinen und fachlichen Bildung in den Mit-
telpunkt stellt. Die mit zwei Wochenstunden
fest im Stundenplan verankerten und bewer-
tungsfreien Profilgruppenstunden sollten den
Jugendlichen Réume geben, sich u.a. mit der
eigenen (liberfachlichen) Kompetenzentwick-
lung oder ihrer beruflichen Zukunft auseinan-
derzusetzen bzw. dariiber in den konstruktiven
Austausch mit ihren Profilgruppen-Lehrperso-
nen zu treten. Der Profilgruppenunterricht wur-
de von den Schiilerlnnen sehr geschitzt, die
Profilgruppen-Lehrpersonen haben sich hoch-
gradig mit dieser neuen Herausforderung iden-
tifiziert. Den SchiilerInnen gefiel im Profilgrup-
penunterricht insbesondere die individuelle
Beratung durch die Lehrpersonen. Diese wiede-
rum schétzten zentral die Chance, hier ohne
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Vermittlungs-Druck neue péddagogische Wege
einschlagen zu konnen und unmittelbar positive
Wirkungen erreichen und auch wahrnehmen zu
konnen. Merkbare Erfolge zeigten sich insbeson-
dere im Bewerbungsengagement der SchiilerIn-
nen und deren Entwicklungen in deren iiber-
fachlichen Kompetenzen. Im {iberschulischen
Vergleich zeigten sich in den Bewertungen des
Profilgruppenunterrichts sowohl schiiler- als
auch lehrerseitig die geringsten Schwankungen,
was die hohe Akzeptanz des Profilgruppenun-
terrichtes und die Identifikation der Lehrperso-
nen mit ihrer neuen Rolle unterstreicht. Einziger
markanter Kritikpunkt bezgl. des Profilgruppen-
unterrichtes war die mit zwei Schulstunden in
Stufe I zu kurz bemessene Zeit, um optimale Be-
ratungs- bzw. Vermittlungsarbeit etc. leisten zu
konnen und schlieflich das Fehlen des Profil-
gruppenunterrichtes in Stufe II.

Fokussierung liberfachlicher Kompetenzen

Der Forderung iiberfachlicher Kompetenzen
wurde grofe Bedeutung fiir die Gestufte BFS
beigemessen, da diesbeziiglich seitens der Be-
triebe haufig Defizite moniert und diese auch
gerne als Ausschlusskriterien fiir einen Ausbil-
dungsplatz benannt wurden. Um diese Kompe-
tenzen zu konkretisieren und bewertbar zu ma-
chen, entwickelten die beteiligten Lehrperso-
nen eine {iberfachliche Kompetenzmatrix in
welcher die aus ihrer Sicht und auch aus be-
trieblicher Sicht bedeutsamsten personalen und
sozialen Kompetenzen festgestellt und iiber sog.
Verhaltensanker taxiert wurden. Dieses Instru-
ment wurde im ersten Versuchsjahr weiterent-
wickelt und unmittelbar an allen drei Pilotschu-
len eingesetzt. Zu Beginn standen dem einige
Lehrpersonen skeptisch gegeniiber. Dies zum

einen, weil viele Lehrpersonen negative Erfah-
rungen mit den sog. ,Kopfnoten“ gemacht hat-
ten, zum anderen, weil dieses Instrument als
sehr personlich und invasiv wahrgenommen
wurde. Gegenteilig wurde die tberfachliche
Kompetenzmatrix von den meisten SchiilerIn-
nen von Anfang an positiv wahrgenommen,
weil sie damit sehr deutlich sehen konnten, wel-
ches Verhalten konkret von Ihnen erwartet
wird. In der Anwendung der Matrix als Bewer-
tungsinstrument waren die Riickmeldungen der
SchiilerInnen tendenziell positiver, als (zumin-
dest zu Beginn der Pilotstudie) jene der Lehr-
personen. Beméngelt wurde dabei aber nicht
das Instrument und dessen Intentionen, son-
dern zentral der damit entstehende zusétzliche
Aufwand. Die Schiilerlnnen hingegen empfan-
den ihre Bewertungen zumeist nachvollziehbar
und fair und sie rdumten auch positive Entwick-
lungen in ihrem eigenen sozial-kommunikati-
ven Verhalten ein, was durchaus auch von den
Lehrpersonen gesehen wurde, jedoch nicht so
deutlich. Die iiberfachliche Kompetenzmatrix
fand zudem hohe Akzeptanz bei den Betrieben.
Dort wird wahrgenommen, dass die Schule in
diesem Bereich aktiv ist und, dass deren Schiile-
rlnnen, die sich bei ihnen fiir einen Ausbil-
dungsplatz bewerben, diesbeziiglich sensibler
und reflektierter wurden.

Umfassende Berufsorientierung

Ein wesentliches Kernelement der Gestuften BFS
war die Berufsorientierung der Schiilerlnnen,
welche einerseits durch den berufsfachlichen Un-
terricht andererseits durch den Profilgruppenun-
terricht (s.0.) verbessert werden sollte. Der be-
rufsbildende Unterricht erfolgte daher in allen
schulspezifischen Konzepten als Durchlauf meh-
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rerer, unterschiedlicher beruflicher Schwerpunk-
te (z.B. Metalltechnik, Holztechnik, Elektrotech-
nik, Chemietechnik der Fachrichtung Technik).
Dabei wurde insbesondere auf vielfiltige und
dabei einschldgige berufsnahe Zugénge gesetzt,
welche die Jugendlichen in den entsprechenden
fachrichtungsspezifischen Schwerpunkten vor-
nehmen sollten. Im unmittelbaren Vollzug be-
rufstypischer Tatigkeiten sollten die SchiilerIn-
nen berufsbezogene Interessen, Potentiale und
Ressourcen kennenlernen bzw. entwickeln. Die
beruflichen Erfahrungsrdume wurden dabei so
authentisch wie moglich ausgestattet, die dabei
umzusetzenden Aufgaben und Tétigkeiten wur-
den berufstypisch ausgewéhlt.

Dieses ,,Durchlauf-Prinzip“ wurde seitens der
SchiilerInnen {iber alle Schulen und Jahre deut-
lich bestatigt. Bei den Lehrpersonen war dies
ebenfalls der Fall, wobei es auch eine kleine
Gruppe von Skeptikern gab. In Frage gestellt wur-
de von diesen vor allem der darin liegende Zwang
flir SchiilerInnen, sich teilweise mit Berufen aus-
einanderzusetzen zu miissen, welche sie generell
ablehnten. Die SchiilerInnen-Befragungen zeig-
ten jedoch, dass es sich hierbei um Einzelfalle
handelte, dem gegeniiber stellten viele SchiilerIn-
nen fest, dass sie so auch Berufsfelder positiv ken-
nengelernt hitten, welche sie ansonsten ausge-
spart hitten. Unabhingig davon deuteten die
Evaluationsergebnisse an, dass die einzelnen Un-
terrichtskonzepte in ihrer berufsorientierenden
Wirkung erheblich differierten, was wiederum —
ghnlich wie in den Differenzierungskonzepten
des allgemeinbildenden Unterrichts der Gestuf-
ten BFS - deutlich macht, dass es immer auf den
einzelnen Ansatz ankommt und die Art und Wei-
se, wie er einzelschulisch umgesetzt wird.

Zur Bewertung der Leistungen im berufsbilden-
den Unterricht wurden fachliche Kompetenz-
matritzen entwickelt und erprobt. Nach anfang-
lichen Schwierigkeiten mit dieser neuen Form
der Lern-Diagnostik wurde das Verfahren von
den Lehrpersonen, aber insbesondere von den
SchiilerInnen weitgehend begrii3t, da dies zur
Erhéhung der Transparenz und Nachvollzieh-
barkeit in der Bewertung beitragen wiirde. Dies
ist vor allem aus Lehrpersonen-Perspektive be-
merkenswert, da diese Bewertungsinstrumente
zunachst selbst entwickelt und implementiert
werden mussten und sich mit diesen der Bewer-
tungsaufwand deutlich erhoht hat. Moglicher-
weise hat hier die hohe betriebliche Akzeptanz
des Instruments eine Rolle gespielt und die da-
mit korrespondierende Gewissheit der Lehrper-
sonen, dass Berufsorientierung auch ein Kom-
munikationsthema zwischen Jugendlichen und
Betrieben ist.

Betriebspraktika

Wenn ein Betrieb schon wéhrend des Prakti-
kums Ausbildungsambitionen beziiglich einer/s
PraktikantIn signalisierte, konnte diese/r fiir
zwei Tagen pro Woche freigestellt werden und
ein , Langzeitpraktikum“ antreten; Grundbedin-
gung war dabei der Abschluss eines ,Vor-Ausbil-
dungsvertrags“, um die Jugendlichen vor Aus-
beutung zu schiitzen. Gelang ein Langzeitprak-
tikum, ergaben sich fiir die Jugendlichen und
die Betriebe gleichermalen Vorteile. Den Ju-
gendlichen fiel der Ubergang in die Ausbildung
leichter, da sie den Ausbildungsbetrieb und die
Kollegen bereits kannten und sich langsam an
das ,Arbeitsleben“ gewohnen konnten. Die Be-
triebe hatten die Chance, die Jugendlichen ,,im
Alltag“ langerfristig kennenzulernen, sie dabei
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in die betrieblichen Strukturen einzuarbeiten
und auf die bevorstehende Ausbildung vorzube-
reiten. Leider wurde diese Moglichkeit nur in
einigen Féllen von Seiten der Betriebe wahrge-
nommen.

Wissenschaftliche Untersuchungen

Uber das Monitoring der Evaluation hinaus wur-
den theoriegestiitzt und mit differenziert entwi-
ckelten Studien
durchgefiihrt, die es ermoglichen sollten, einen
genaueren Eindruck von der Schiilerkohorte zu
erhalten. Dazu wurden a) die soziodemographi-

Instrumenten verschiedene

schen Daten der Schiilerinnen erhoben, b) deren
Sozialkapital und c) deren perspektivische Eigen-
verantwortlichkeit (Reife-Einstellungen zur eige-
nen Zukunft in Verbindung mit Erwerbsarbeit).

Die im folgenden verwendeten Vergleichsdaten
stammen vom statistischen Bundesamt, dem
Deutschen Institut fiir internationale Padagogi-
sche Forschung (DIPF) sowie des Bundesinstitu-
tes fiir Berufsbildung.

Soziodemografie

Bei der Erhebung zur Soziodemografie war das
Ziel, die Sozialstruktur der SchiilerInnen der Ge-
stuften BFS moglichst genau zu erfassen, also
deren einschldgige Personenmerkmale systema-
tisch und kriteriengestiitzt darzustellen. Dies
zum einen, um interne (querschnittlich und
langsschnittlich) Unterschiede zu ermitteln und
zum anderen, mit anderen Schiilerlnnen-Grup-
pen vergleichen zu kénnen. Dazu wurden zu Be-
ginn jeden Schuljahrs die physiologischen Basis-
daten, die bisherigen Schulabschliisse, die per-
sonlichen Lebensverhéltnisse und Perspektiven
sowie der Migrationshintergrund ermittelt.

Gender

Beziiglich der Zusammensetzung der Schiiler-
schaft liel§ sich feststellen, dass die Gestufte
BFS der Ludwig-GeiBler-Schule in Hanau, be-
dingt durch die Fachrichtung ,Technik®, iiber-
wiegend von jungen Minnern (ca. 90%) be-
sucht wird im Gegensatz zur Eduard-Stieler-
Schule in Fulda, die fachrichtungsbedingt eher
junge Frauen (ca. 80%) anspricht, wéhrend die
Schiilerschaft an der Reichsprésident-Friedrich-
Ebert-Schule in Fritzlar eher ausgeglichen ist.

Schulabschliisse

Bezogen auf die Schulabschliisse lasst sich fest-
stellen, obwohl die Eingangskriterien zu Guns-
ten des einfachen Hauptschulabschlusses gean-
dert wurden, dass am haufigsten Jugendliche
mit qualifizierendem Hauptschulabschluss in
die Gestufte BFS einmiindeten (2016/2017:
62%-79%) (Ausnahme: RFES-Standort Hom-
berg 2016/2017: 42%).

Nationalitat

Bezogen auf den Migrationshintergrund, der
gemdll dem Bundesamt fiir Migration und
Fliichtlinge folgendermalen definiert wird,
,Eine Person hat dann einen Migrationshinter-
grund, wenn sie selbst oder mindestens ein El-
ternteil nicht mit deutscher Staatsangehorigkeit
geboren ist“ , lasst sich feststellen, dass die
SchiilerInnen der Gestuften BFS {iberdurch-
schnittlich (Bundesdurchschnitt 2015: 21%; Mi-
grationshintergrundquote bei Jugendlichen mit
Hauptschulabschluss 2011: 37%) héufig iiber
einen Migrationshintergrund (ca. 45%-66%)
verfiigen.

>>
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Sozialkapital

Als Sozialkapital oder soziales Kapital bezeichnet
man eine bedeutsame individuelle Ressource, die
dem Menschen — neben monetérem Kapital (Geld),
Humankapital (Status) oder symbolischem Kapi-
tal (Ansehen) — Moglichkeiten, Chancen, Freirau-
me und Sicherheit gewéhrleistet. Zur Erhebung
des sozialen Kapitals wurden theoriekonform Da-
ten bezgl. der Bildungsabschliisse der Eltern so-
wie deren Erwerbstitigkeit und umfangreiche
Daten zur u.a. Wohnsituation erhoben.

Bildungstand der Eltern

Bezogen auf die Bildungsabschliisse der Eltern
wurde festgestellt, dass diese iiberdurchschnitt-
lich (Bundesdurchschnitt 2015: ca. 4,2%) haufig
iber keinen allgemeinen Schulabschluss (ca.
12%-18%) verfiigen und erheblich weniger El-
tern als im Bundesdurchschnitt (Bundesdurch-
schnitt 2015: ca. 37%) liber eine Hochschulzu-
gangsberechtigung (ca. 7%-16%) verfiigen. Da-
bei gab es keine signifikanten Unterschiede
zwischen Vatern und Miittern. Auf die Frage
bezgl. einer absolvierten Berufsausbildung erga-
ben sich zwischen 20%-36% ohne Berufsausbil-
dung bei den Vitern (Bundesdurchschnitt 2015:
15%) und 28%-45% bei den Miittern (Bundes-
durchschnitt 2015: 16%). Familien-Einkommen:

Bezgl. Der Erwerbstatigkeit wurde festgestellt,
dass zwischen 8% und 19% der Eltern/Familien
iiber kein eigenes Einkommen verfiigen (im
Bundesdurchschnitt ca. 4% der Familien mit
Kindern unter 18; ca. 9% der Familien mit Mig-
rationshintergrund). Auch die Zahl der Famili-
en in denen nur die Mutter beschéftigt ist, liegt
mit rund 8% ca. 6% iiber dem Bundesdurch-
schnitt im Jahr 2015.

Wohnsituation

Zwischen 30% und 38% der Schiilerlnnen le-
ben mit nur einem Elternteil zusammen. Auch
hier liegen die Werte deutlich iiber dem bun-
desdeutschen Durchschnitt 2015 von 20,5%.

Auf die Frage nach einem Wohnortwechsel ga-
ben 29%-42% der SchiilerInnen an, dass sie
bereits min. drei Mal in ihrem Leben den
Wohnort gewechselt hitten. Eine hohe Wohn-
ortfluktuation ist dabei haufig durch eine man-
gelnde Konstanz im Berufs-/Erwerbsgefiige
der Eltern geprégt. Vor allem in niedrigen Bil-
dungsschichten birgt ein haufiger Wohnort-
wechsel eine negative Konnotation (eingetre-
tene/drohende Arbeitslosigkeit). Fiir die Ju-
gendlichen bedeutet jeder Wohnortwechsel
einen Bruch der schulischen und peerbezoge-
nen Struktur, welche haufig Integrations-/An-
schlussschwierigkeiten am neuen Wohnort in-
kludiert. Bezogen auf die Wohnsituation wur-
de zudem nach den im Haushalt lebenden
Geschwistern gefragt. Haben im Bundesdurch-
schnitt ca 45% der Jugendlichen keine Ge-
schwister, leben in der Pilotstudie nur zwi-
schen 11%-20% als Einzelkind im Haushalt
der Eltern.

Insgesamt zeigen die Befunde {iber alle 4 Jahre
und alle Schulen, dass die Berufsfachschiile-
rInnen tiberwiegend aus sozial schwachen Fa-
milien stammen, im Vergleich mit SchiilerIn-
nen in der dualen Ausbildung liegen sie hoch
signifikant deutlich darunter. Nur im Vergleich
mit SchiilerInnen aus rein berufsvorbereiten-
den Malinahmen zeigen sich dhnlich defizitare
Befunde. Dies stellt sich als eine empirische
Bestatigung des Gesamtansatzes der Gestuften
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BFS dar, denn dieser wurde auf Basis der
Grundannahme entwickelt, dass sich die Schii-
lerschaft iiber die zuriickliegenden Jahrzehnte
erheblich verdndert hat und inzwischen nur
noch zu geringen Teilen in der Lage ist, iiber
ein 2-jahriges Konzept einen mittleren Bil-
dungsabschluss zu erwerben.

Perspektivische Eigenverantwortung

In einigen Studien der zuriickliegenden Jahre
wurde darauf hingewiesen, dass nicht nur kog-
nitive und soziale Defizite das Uberwinden der
sog. 1. Schwelle von der Schule in die Ausbil-
dung erschweren wiirden, sondern sich hier
teilweise auch personliche Reifedefizite nega-
tiv auswirken wiirden. Trotzdem wurde dazu
bislang kein explizites Instrumentarium ermit-
telt, daher sind die hier implizierten Effekte
und Zusammenhénge bislang hypothetisch.
Unabhingig davon wurde in der vorliegenden
Gesamtkohorte mit einzelnen Items experi-
mentell erhoben, ob bzw. inwiefern die Schiile-
rInnen der Gestuften BFS eine adédquate Reife
fiir die anstehenden Entscheidungen und Pro-
zesse im Ubergang zwischen Schule und Beruf
aufweisen. Dabei wurde im Durchschnitt eine
akzeptable Bildungsmotivation festgestellt, da
sich mehr als % der Schiilerlnnen (ca. 73%-—
86%) selbststindig fiir die Gestufte Berufs-
fachschule entschieden haben und da sie darin
einen guten Schritt in ihre berufliche Zukunft
sahen (ca. 64%-79%). Es gab jedoch auch ei-
nen nicht unerheblichen Prozentsatz von Schii-
lerlnnen (zwischen 9%-17%) die angaben,
dass sie ,,nur keine andere sinnvolle Alternati-
ve“ gesehen hitten oder die Gestufte BFS als
,Briicke zum Studium®“ nutzen wollten (4%—
11%). Die personliche Perspektive der Jugend-

lichen liegt bezogen auf das unmittelbare Ziel
des Besuches der Gestuften Berufsfachschule
noch immer vornehmlich im (weit entfernten
und faktisch nur bedingt weiterfiihrenden) Er-
werb des Mittleren Abschlusses. Das Ziel der
,Mittleren Reife“ ist in allen Pilotschulen auf
einem unverdnderten hohen Niveau und iiber
dem Niveau des Ziels ,,Ausbildungsstelle“. Ob-
wohl der Mittlere Abschluss in allen Pilotschu-
len als bevorzugtes Ziel der Jugendlichen gilt,
zeigten sich dennoch zwischen 12%-37% der
SchiilerInnen bereit, die Gestufte BFS auch
ohne Mittleren Abschluss zu verlassen, wenn
Thnen generell eine Ausbildungsstelle angebo-
ten werden wiirde, zwischen 26%-48% wiir-
den nur fiir Thre Wunschausbildung die Ge-
stufte BFS vorzeitig verlassen.

Dariiber hinaus zeigten sich bei einer Minder-
heit erhebliche Reifedefizite. Bei ca. 10% der
SchiilerInnen konnte festgestellt werden, dass
sie die aktuelle Lebensphase wenig ernst neh-
men und ihren Fokus aktuell darauf legen
yerstmal zu leben“. Zudem geben rund 10% an,
dass eine Berufsausbildung ,vollig iiberbewer-
tet“ werde und man auch ,ohne eine Ausbil-
dung im Leben weiter kommt“. Hartz IV ist
hingegen nur fiir ca. 1% der SchiilerInnen eine
tragfahige Option. Wenngleich hier also fiir
nur jede/r 10. SchiilerIn davon ausgegangen
werden muss, dass sie weder den Ernst ihrer
Lebenssituation erkannt haben, noch willens
sind, verantwortungsvoll eine Berufsbiografie
zu beginnen, deutet sich aus diesem Befund
trotzdem ein Problemzusammenhang an, denn
diese erzeugte fortlaufend Probleme, auf deren
Losung die Gestufte BFS kaum ausgerichtet
war.
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Zusammenfassung

Uber die hier aggregierten und kommentierten
Befunde hinaus ergaben sich noch eine Reihe
von Erfahrungen aus der Pilotstudie und den
dazu vielféltig umgesetzten strukturierenden
und flankierenden Mafnahmen.

An erster Stelle ware hier festzustellen, dass es
nicht im erhoffen Maf3e gelang, den Eltern der
SchiilerInnen den neuen Grundansatz einer
Nachrangigkeit des Mittleren Bildungsabschlus-
ses zu vermitteln. Dass dieser nicht unbedingt
das Beste fiir ihr Kind ist, sondern eine Berufs-
ausbildung, wurde nur teilweise verstanden, die
Tatsache, dass der Mittlere Bildungsabschluss
ausbildungsbegleitend erreicht werden kann,
war kaum bekannt. Zudem wirkte sich hier der
gesamtgesellschaftliche Effekt einer Abwer-
tung der Berufsausbildung und des Hauptschul-
abschlusses aus. Nach vier Jahren Pilotstudie ist
hier in den Bildungsaspirationen bislang nur
eine bedingte Trendwende in Sicht.

Die anfangs in der Lehrerschaft durchaus er-
kennbare Skepsis gegeniiber dem neuen Kon-
zept und der damit implizierten Abkehr vom
Fokus des Mittleren Abschlusses sowie der fach-
lichen Reduzierung im beruflichen Lernbereich
zugunsten einer beruflichen Orientierung, re-
duzierte sich im Verlauf der Pilotstudie. Die in-
volvierten Lehrpersonen wurden durch die vie-
len konzeptbedingten Entwicklungen mit ei-
nem hohen Planungs-, Vorbereitungs- und
Umsetzungsaufwand konfrontiert, denn neben
der Handhabung einer vollig verdnderten Un-
terrichtsorganisation, mussten aus den beste-
henden Lehrpldnen der zweijdhrigen Berufs-
fachschule eigenstandig didaktisch fundierte

sowie konzeptionell konkretisierte Schulcurri-
cula entwickelt werden, was mit erheblichen
Unsicherheiten verbunden war. Dass das neue
Konzept fiir die Lehrpersonen der Pilotstudie
inzwischen aber zu einer Selbstverstédndlichkeit
geworden ist, zeigt vor diesem Hintergrund,
dass in den hier beteiligten drei Schulen der
Wandel erfolgreich vollzogen wurde.

Als letzter, aber umso bedeutsamer Aspekt stellt
sich hier die bislang nicht iiberzeugend erfolgte
betriebliche Beteiligung dar. Obwohl das neue
Konzept von Anfang an regional und iiberregio-
nal kommuniziert wurde, sowohl die Betriebe,
als auch deren Kammern und Dachverbande ex-
plizit auf ihre Bedeutung fiir das Gelingen der
Gestuften BFS hingewiesen wurden und die Be-
triebe den Ansatz der Gestuften BFS in Bezug
auf die berufliche Orientierung, die Bewertung
mittels fachlicher Kompetenzraster sowie die
Abkehr vom mittleren Abschluss zugunsten ei-
nes fritheren Einmiindens in eine duale Ausbil-
dung als begriilenswert ansahen, blieben die
Ubergangszahlen in der Stufe 1 unter der erhoff-
ten Quote (SJ2013/2014: ca. 15%; SJ2014/2015:
ca. 21%; SJ 2015/2016: ca. 22%; SJ 2016/2017:
22%). Damit wird einmal mehr deutlich, dass
eine neue Schulform im beruflichen Bildungs-
segment in Deutschland nur gemeinsam mit der
Wirtschaft erfolgreich implementiert werden
kann. Zentrale Griinde fiir diese ,,Gemengelage“
liegen absehbar zum einen in der enormen He-
terogenitit jener Segmente der Wirtschaft, die
sich iiberhaupt mit diesen Jugendlichen ausein-
andersetzen, also z.B. dem Handwerk, und zum
anderen in deren aktueller Konfusion zwischen
Akademisierungswahn, demografischen Wan-
del, Facharbeitermangel und Industrie 4.0. In
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den klein- und mittelbetrieblichen Strukturen
des Handwerks herrscht grof3er Pragmatismus,
d.h. dass man derartige Entwicklungen kaum
wahrnimmt und sich dementsprechend auch
nicht engagieren kann. Selbst die zustdndigen
Stellen zeigen sich hier nur teilweise interes-
siert oder gar proaktiv, hdufig hangt es von ein-
zelnen Personen, deren Interesse, Verstiandnis
und Engagement ab. |
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5.2

Mit dem Schuljahr 2017/18 erfolgt die konse-
quente Weiterfiithrung der Pilotstudie Gestufte
Berufsfachschule in die ,Berufsfachschule zum
Ubergang in Ausbildung“ (BUA) in Form eines
Schulversuchs. In den kommenden vier Jahren
wird das Pilotkonzept nun an 26 iiber ganz Hes-
sen verteilte Versuchsschulen versuchsartig im-
plementiert. Damit soll zum einen ein Entwick-
lungsraum fiir diesen erheblichen Wandel einer
zentralen Schulform geschaffen werden, zum
anderen ein tragfihiger Ubergang fiir deren
verbindliche Einfithrung im Bundesland.

Ausschlaggebend fiir diese Entscheidung war
der hessische Bildungsgipfel 2015. Das Konzept
der ,,Gestuften Berufsfachschule“ wurde dort in
der AG 1V, welche sich mit dem Ubergangsseg-
ment befasste, im Herbst 2014 vorgestellt und in
den anschliefenden Monaten umfassend disku-
tiert. Im Zentrum dieser Diskussionen standen
weniger die strukturellen, pddagogischen und
didaktischen Merkmale der Gestuften Berufs-
fachschule, als die mit BUA verbundene Re-
strukturierung des Ubergangssegments, denn
im Gegensatz zur Pilotstudie sollten in BUA nun
auch SchiilerInnen aufgenommen werden, die
iiber keinen Hauptschulabschluss oder bereits
iiber einen mittleren Abschluss verfiigen. Dies
hie® konkret, dass neben der zweijahrigen Be-
rufsfachschule, die Bildungsgénge zur Berufs-
vorbereitung (BzB) und die einjahrige hohere
Berufsfachschule, die auf einen mittleren Ab-
schluss aufbaut, konzeptionell in BUA aufgehen
sollten. Die zweijahrige hohere Berufsfachschu-
le , die mehrjahrige Berufsfachschule mit Be-
rufsabschluss sowie das Berufsgrundbildungs-
jahr (BGJ) bleiben weiterhin als Schulformen
bestehen.

Die Berufsfachschule zum Ubergang in die Ausbildung (BUA)

Wie Abbildung 1 (siehe S. 43) zeigt, dhnelt das
BUA-Konzept deutlich dem der Gestuften Be-
rufsfachschule. In der Stufe 1 stehen die Forde-
rung der Berufswahlkompetenz und iiberfachli-
chen Kompetenzen im Zentrum. In beiden Stu-
fen wird zentral die Einmiindung in eine duale
Ausbildung intendiert, wobei in der Stufe I der
(qualifizierende) Hauptschulabschluss erwor-
ben werden kann und zusétzlich auf einen spa-
teren ausbildungsbegleitenden mittleren Bil-
dungsabschluss vorbereitet wird. In der Stufe II
wird explizit der mittlere Bildungsabschluss
vorbereitet, hinzu kommt die Vermittlung be-
ruflicher Basisqualifikationen. Fiir Jugendliche,
die ohne Hauptschulabschluss in Stufe I einge-
treten sind, bietet sich also die Moglichkeit bei
entsprechenden Leistungen die BUA nach zwei
Jahren mit mittlerem Abschluss zu verlassen.
Groter Unterschied zwischen Gestufter Be-
rufsfachschule und BUA ist die Aufnahme aller
SchiilerInnen ohne Ausbildungsvertrag unab-
héngig vom Schulabschluss (s.0.). Strukturelle
Unterschiede zwischen der Gestuften Berufs-
fachschule und BUA bestehen in der Aufsto-
ckung des Profigruppenunterrichtes von zwei
auf vier Unterrichtsstunden pro Woche in Stufe
I und der Implementierung des Profilgruppen-
konzeptes in Stufe II mit zwei Unterrichtsstun-
den pro Woche. Die Regelung bezgl. der Dauer
der Betriebsphasen wurde dahingehend veran-
dert, dass die Schulen diese, anstelle der rigiden
2x2 Wochenregelung, nach eigenem Hand-
lungsermessen, in Bezug auf Dauer und Haufig-
keit der Betriebsphasen, flexibel gestalten kon-
nen (insgesamt max. 12 Wochen).

42 Forschung

\‘:s‘ Technikdidaktik



Duale Ausbildung
ausbildungsbegleitender Erwerb des mittleren Abschlusses

>

BUA- Stufe I
* Erwerb des mittleren Abschlusses
* Berufsbezogene Basisqualifikation

T REGLEMENT

¢ Férderung der Berufswahlkompetenz
* Erwerb Uberfachlicher Kompetenzen
* Erwerb des Hauptschulabschlusses

BUA- Stufe |
* Ausbildungsvorbereitung
* Vorbereitung auf ausbildungsbegleiten-

den Erwerb des mittleren Abschlusses

Schiilerinnen und Schiiler ohne Ausbildungsvertrag

ohne Hauptschulabschluss ‘

’ mit Hauptschulabschluss ‘

’ mit mittlerem Abschluss

Abbildung 1: BUA-Gesamtkonzept

Der Ubergang von Stufe | in Stufe Il sieht zunéchst folgendes Reglement vor:

* Noten der Kernfédcher Deutsch, Englisch

und Mathematik (Durchschnitt < 3,0),
ungeniigende Leistungen konnen nicht
ausgeglichen werden, max. eine mangelhafte
Leistung ist ausgleichbar

Noten der Facher Politik, Religion, Sport

und WPU (Durchschnitt < 4,0), ungeniigende
Leistungen konnen nicht ausgeglichen
werden, max. eine mangelhafte Leistung

ist ausgleichbar

das tiberfachliche Kompetenzraster darf
nicht die Stufe 0 und 1 enthalten

* im fachlichen Kompetenzraster der Fachrich-
tung/ Schwerpunkt, welche/r in Stufe II
gewéhlt wird, muss durchschnittlich
Kompetenzstufe 3 erreicht worden sein

¢ die Versetzung von Stufe I in Stufe Il kann
nur mit Hauptschulabschluss erfolgen

* Nachweis tliber das erfolgreiche Absolvieren
der Betriebsphasen

* Eignungsgutachten der Klassenkonferenz
iiber die Lernentwicklung, den Leistungsstand
und die Arbeitshaltung im Hinblick auf das
Erreichen eines mittleren Abschlusses

* Beleg iiber ein Beratungsgespréch bei der
Arbeitsagentur
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Fritzlar*
Reichsp.-Friedrich-Ebert-Schule

Schwalmstadt
Berufsschulcampus Schwalmstadt

Dillenburg
Gewerbliche Schule des
Lahn-Dill-Kreises

Wetzlar (Kooperation)
Werner-von-Siemens-Schule
Theodor-Heuss-Schule

Frankfurt (2 Kooperationen)
Berta-Jourdan-Schule (Ost)
Bethmannschule (Ost)
Phillip-Holzmann-Schule (West)
Ludwig-Erhardt-Schule (West)

Darmstadt (Kooperation)
Peter-Behrens-Schule
Erasmus-Kittler-Schule

Kassel (Gesamtkooperationen)
Arnold-Bode-Schule
Elisabeth-Knipping-Schule
Friedrich-List-Schule
Herwig-Blankertz-Schule
Martin-Luther-King-Schule
Max-Eyth-Schule
Oskar-von-Miller-Schule
Paul-Julius-von-Reuter-Schule
Willy-Brandt-Schule

Hunfeld
Konrad-Zuse-Schule

Fulda*
Eduard-Stieler-Schule

Hanau*
Ludwig-GeiBler-Schule

Offenbach (kooperation)
Theodor-Heuss-Schule
Gewerblich-technische Schule
August-Bebel-Schule

Abbildung 2: BUA-Schulen und Schul-Verbunde in Hessen. * Pilotschulen der Gestuften Berufsfachschule.

Sollte nach der Stufe I weder der Ubergang in
eine (duale) Ausbildung noch eine Versetzung
in die Stufe II gelingen, haben die SchiilerInnen
einmal die Méglichkeit, die Stufe I der BUA zu
wiederholen. Wie bereits in der gestuften BFS
erprobt, werden diese SchiilerInnen dann in ei-
nem Langzeitpraktikum in einem Ausbildungs-
betrieb (anstelle des berufsbildenden Unterrich-
tes) betreut, aber in den defizitdren Bereichen
der allgemeinbildenden Facher bzw. der Profil-
gruppen an der Schule gezielt gefordert.

In BUA involviert sind 26 Berufsbildungszent-
ren aus ganz Hessen (s. Abb. 2). Dabei setzen 18
Schulen BUA als Verbundkonzept um und 8
Schulen als singulédres Konzept. Der grof3te Ver-

bund wird dabei im Raum Kassel gebildet, dort
sind alle 9 beruflichen Schulen in BUA invol-

viert.

Der BUA-Schulversuch betrifft etwa 600 Lehr-
personen und 2.400 SchiilerInnen. Dabei wer-
den drei berufsfachliche Fachrichtungen mit
ihren Schwerpunkten abgedeckt, mit Ausnah-
me des Schwerpunktes ,medizinisch-techni-
sche/krankenpflegerisch“ und ,sozialpflege-
risch/sozialpddagogisch“ der Fachrichtung Ge-
sundheit und Sozialwesen, da in diesem Bereich
bislang der mittlere Bildungsabschluss Voraus-
setzung fiir die Aufnahme einer Ausbildung ist.
Wie zukiinftig mit diesem Sektor auf Berufs-
fachschulebene umgegangen werden soll, wird
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im Laufe des Schulversuches geklart werden
(vor allem der Ausschluss im medizinisch-tech-
nischen Schwerpunkt soll nochmal grundsatz-
lich gepriift werden).

Ausblick

Im Gegensatz zur Pilotstudie geht es im Schul-
versuch BUA nun nicht mehr um die Frage, ob
die bisherige zweijahrige Berufsfachschule in
Hessen in ein neues Konzept gewandelt werden
soll, oder nicht. Vielmehr bedeutet der BUA-
Start im Schuljahr 2017/2018 den Beginn der
Implementierung des in der Pilotstudie Erprob-
ten. Damit wird die zweijahrige Berufsfach-
schule als ehemalige Briickenschule von der
Hauptschule zum Mittleren Bildungsabschluss
weiter entwickelt zu einer komplexen Schnitt-
stellen-Schule zur Berufsausbildung. Die Pra-
misse ,kein Abschluss ohne Anschluss“ wird
gekippt in ,,Anschluss vor Abschluss“ und damit
ein neues Kapitel aufgeschlagen, in dem der
,Wartesaal Ubergangssystem“ reduziert wird.
Das Gesamtkonzept mit seinen Schwerpunkten
in einer differenzierten Aufarbeitung von Allge-
meinbildungsdefiziten, konsequenter Berufsori-
entierung, individueller Betreuung und Forde-
rung der tiberfachlichen Kompetenzen ist dafiir
tragfahig, der iiberwiegende Teil der Lehrer-
schaft steht hinter dem Konzept und die Schiile-
rInnen integrieren sich hier gut.

Nun gilt es moglichst schnell und konsequent in
den Bildungsaspirationen der Eltern die Mittle-
re Reife durch die Berufsausbildung zu erset-
zen, was absehbar noch einige Uberzeugungs-
arbeit erfordern wird. Insbesondere aber gilt es,
die Betriebe in Hessen zu gewinnen, dass sie
sich hinter BUA stellen und nun all den Jugend-

lichen, die nun deutlich frither als bislang bei
ihnen ankommen, in den Praktika oder durch
Bewerbungen, eine Chance zu geben, indem sie
sie in Ausbildung nehmen. Dass auch sie sich
dazu weiter entwickeln miissen, liegt auf der
Hand, aber sie tun es nicht nur fiir Jungend und
Gesellschaft, sondern auch in ihrem ureigenen
Interesse, denn der Fachkraftemangel schreitet
voran, getrieben durch den demografischen
Wandel und das, was aktuell als Akademisie-
rungs-Wahn bezeichnet wird. Hessen folgt da-
mit einerseits dem bundesweiten Trend, die
zweijdhrige Berufsfachschule zu verdndern,
setzt dabei aber den umfassendsten Neuansatz
mit BUA in die Schulrealitdt um. [ ]
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5.3 BMBF-geférdertes Projekt ,, ZielKom: Zielgerichtete,
altersstrukturgerechte Vermittlung arbeitsplatzbezogener
Kompetenzen durch Lernfabriken” (2014-2017)

Uber das Projekt Kompetenzmanagement

ZielKom ist ein vom BMBF gef6rdertes Verbund-
projekt des Instituts fiir Produktionsmanage-
ment, Technologie und Werkzeugmaschinen
(PTW), des Instituts fiir Arbeitswissenschaft
(IAD), des Arbeitsbereichs Technikdidaktik der
TU Darmstadt sowie der Industriepartner DAW
SE, Franz Kessler GmbH, Mahr GmbH und der
Technologieberatungsstelle beim DGB Hessen-
Thiiringen e.V.

Das Projekt startete im August 2014 im Gesam-
trahmen des BMBF-Programms ,,Betriebliches

Teil I) Arbeitsorientiertes Lernen
Vermittlung relevanter fachlicher
und sozialer Kompetenzen sowie
Sensibilisierung fiir das Thema

Altersstereotype durch Workshops I.’

l1a) Workshop zu Fachkompetenzen i
der Produktionsmitarbeiter

im demografischen
Wandel“ und ist Ende Juli 2017 ausgelaufen. Je-
der der beteiligten Projektpartner stand fiir
eine bestimmte Fragestellung und brachte eine
spezifische Sichtweise, Expertise und Erfah-
rung ein.

Zu den Projektzielen

Im Mittelpunkt des Projekts stand die Kompe-
tenzentwicklung altersgemischter Teams in der
Produktion, mit dem Ziel, Beschaftigte iiber ihr
gesamtes Arbeitsleben hinweg zu fordern und
ihre Arbeitsfahigkeit und -motivation bis zur

! 1b) Workshop zum Thema Altersstereotype und zu i
sozialen Kompetenzen mit Produktionsmitarbeitern

I_» Ic) Teamleiter-Workshop zu Shopfloor Management

(Fokus auf Moderation)

le) Unternehmensspezifische Lernfabriken
zur Kompetenzentwicklung fiir die
schlanke Produktion

—

Teil 1) Arbeitsintegriertes Lernen
Entwicklung von Konzepten zum
arbeitsintegrierten Lernen (Fokus auf
Shopfloor Management): Integration
in tagliche Arbeitsablaufe

Das in Ziel[Kkom entwickelte Kompetenzentwicklungskonzept
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Rente zu erhalten. Um dies zu gewéhrleisten,
wurde ein demografiesensibles Konzept fiir das
Kompetenzmanagement von Produktionsmitar-
beitenden entwickelt und implementiert. Im
Fokus war dabei der Aufbau eines spezifischen
Shopfloor Managements in der Industrie. Der
Arbeitsbereich Technikdidaktik widmete sich
dabei u.a. der Teilaufgabe, einen Uberblick iiber
vorherrschende Altersstereotype zu gewinnen,
mogliche Kompetenzliicken zu identifizieren
und die Entwicklung der geplanten Interventio-
nen zu begleiten. Aufbauend auf spezifischen
empirischen Befunden wurde ein geeignetes
demografiesensibles Kompetenzvermittlungs-
konzept erarbeitet.

Standardisierte Erhebung

Die MitarbeiterInnen in den beteiligten Unter-
nehmen wurden mit einem standardisierten
Instrument zu Altersstereotypen, Sozialkom-
petenzen und langerfristigen Motiven befragt.
Die Ergebnisse zeigten, dass bzgl. der Alters-
stereotype der Befragten tendenziell positive
Einstellungen gegeniiber &lteren Mitarbeite-
rInnen vorherrschten. Es konnten jedoch un-
ternehmensiibergreifend signifikante Unter-
schiede zwischen é&lteren und jiingeren Mitar-
beiterInnen festgestellt werden: So hatten die
jiingeren MitarbeiterInnen gegeniiber den Al-
teren eine signifikant weniger positive Einstel-
lung. Weiterbildungsbedarf ergab sich in die-
sem Fall somit zentral bei den jlingeren Unter-
nehmensmitarbeiterInnen. Die Ergebnisse zur
Erhebung sozialer Kompetenzen zeigten, dass
es altersgruppeniibergreifend Weiterbildungs-
bedarf in Bezug auf soziale Orientierung und
Reflexivitat gibt.

Das im Projekt entwickelte Kompetenz-
entwicklungskonzept

Auf Grundlage der Ergebnisse wurde das
Workshopkonzept ,EinSCHATZUNG ilterer
Mitarbeiter/-innen“ entworfen. Dieses besteht
aus vier Teilen: dem Workshop an sich, einem
anschliefenden Gruppengesprach, einer Post-
Training-Intervention, sowie abschliefenden
Einzelinterviews, um das Konzept gegebenen-
falls zu modifizieren. Der Workshop hat eine
Sensibilisierung fiir das Thema Altersstereoty-
pe zum Ziel. Dabei kénnen die TeilnehmerIn-
nen eigene Altersstereotype, die eigene Alters-
wahrnehmung und die eigene Betroffenheit zu
diesem Thema reflektieren und Handlungsop-
tionen zum Umgang mit Altersstereotypen und
moglicher Altersdiskriminierung erproben.
Dariiberhinaus iibernehmen die TeilnehmerIn-
nen im Unternehmen eine MultiplikatorInnen-
rolle. Die Workshopreihe wurde in allen parti-
zipierenden Unternehmen durchgefiihrt. Zeit-
gleich wurden Workshops zum Fachthema
Shopfloor Management unter Beachtung von
Demografiesensibilitdt konzipiert und bei den
Partnerunternehmen durchgefiihrt. Die vorge-
stellten Elemente des Kompetenzentwick-
lungskonzepts wurden mit der Erarbeitung
von Erfolgsfaktoren fiir demografiesensibles
Kompetenzmanagement flankiert. Dies bein-
haltet eine Zusammenstellung von relevanten
Informationen zu den Themen kritische Refle-
xion, Rollenspiele,
Wissenstransfer in Tandems, Lernfabriken,
Handlungsempfehlung fiir die Teamauswahl
von Schulungen, Experimentiermoglichkeit,
Mentoring, Gruppenarbeit und Methodenviel-
falt. Die oben vorgestellten MaRnahmen bilden

altersgemischte Teams,

insgesamt den arbeitsintegrierten Part des
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Kompetenzentwicklungskonzepts (siehe Abb.
1). Parallel dazu wurde eine arbeitsorientierte
Malnahme zum Thema Shopfloor Management
in Form von in den Unternehmen durchgefiihrten
Problemlosezirkeln von den wissenschaftlichen
Partnern PTW und IAD erstellt.

AbschlieBend wurden durch den Arbeitsbereich
Technikdidaktik Experteninterviews mit den
Personalverantwortlichen der Unternehmen ge-
fiihrt, in welchen erhoben wurde, ob ein syste-
matisches Kompetenzmanagement der Mitar-
beiterkompetenzen eingesetzt wird und inwie-
fern dieses demografiesensibler gestaltet werden
kann. Zuséatzlich wurde erfragt, welche Mog-
lichkeiten die Unternehmen sehen, das in Ziel-
Kom bereits erarbeitete und getestete Kompe-
tenzentwicklungskonzept dauerhaft in ihrem
Unternehmen umzusetzen und welche unter-
nehmensspezifischen Schwerpunkte dabei ge-
setzt werden miissen.

Ergebnisse

In keinem der drei partizipierenden Unterneh-
men existierte zum Zeitpunkt der Erhebung ein
betriebliches systematisches Kompetenzma-
nagement. Hierzu z&dhlt, dass es keine Ausrich-
tung der Strategie unter Zuhilfenahme von
Kompetenzmodellen gab. Ebenso wurden Kom-
petenzen der Mitarbeiter nicht einheitlich be-
schrieben. Insgesamt lieBen sich keine integ-
rierten systematisierten Prozesse der Personal-
gewinnung, des -einsatzes und der -entwicklung
feststellen. Aullerdem wurden keine demogra-
fiesensiblen Malfnahmen in den Unternehmen
betrieben. Die Umsetzung des in ZielKom entwi-
ckelten Kompetenzentwicklungskonzepts wur-

de demzufolge von jedem der drei partizipieren-

den Unternehmen nach individuellen Maf3sta-
ben gewiinscht und wurde zum Zeitpunkt der
Befragung der Personalverantwortlichen teil-
weise schon umgesetzt. Das Workshopkonzept
LEINSCHATZUNG ilterer Mitarbeiter/-innen®
wurde fiir die Agenda eines der Unternehmen
weiterentwickelt. Eine auf Grundlage des
VQTS-Modells erstellte Kompetenzmatrix zum
demografiesensiblen Kompetenzmanagement
flankierte die fiir das Kompetenzentwicklungs-
konzept entworfenen Elemente. Das Hauptziel
des VQTS Modells ist es, die Transparenz von
Kompetenzen und Qualifikation in verschiede-
nen Kontexten zu erhéhen und Qualifikationen
vergleichbar zu machen. In den durchgefiihrten
Expertengesprachen hat sich herausgestellt,
dass sich die Unternehmen insbesondere mehr
Transparenz bei der Kompetenziibersicht der
Mitarbeiter und Fithrungskréafte wiinschen. Das
VQTS-Modell ermdglicht die transparente Dar-
stellung von (demografiesensiblen) Kompeten-
zen, sowie die Darstellung der Kompetenzent-
wicklung, weswegen es als Basis fiir die Kompe-
tenzmatrix herangezogen wurde.

In enger Abstimmung mit den Unternehmen
wurden individuelle MaBnahmen zur dauerhaf-
ten Implementierung des in ZielKom erarbeite-
ten demografiesensiblen Kompetenzentwick-
lungskonzepts entworfen. Der Arbeitsbereich
Technikdidaktik entwickelte ein Train-The-Trai-
ner-Konzept fiir die oben vorgestellte Worksho-
preihe ,EinSCHATZUNG ilterer Mitarbeiter/-
innen“, welches das betreffende Unternehmen
dazu befdhigt, die MaBnahmen in Zukunft
eigenstandig durchzufiihren. |
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5.4
(2014-2017)

Mit dem Tec2Screen® hat FESTO-Didactic ei-
nen multifunktionales Lernmedium entwickelt,
das ein breites Spektrum digitaler und analoger
Moglichkeiten sowohl in einer simulativen als
auch in einer instruktiven Anwendung moéglich
macht. Um die sich dabei bietenden neuen tech-
nikdidaktischen Moglichkeiten wissenschaft-
lich zu erschlieRen, hat FESTO-Didactic iiber
drei Jahre eine diesbeziigliche Studie in Auftrag
gegeben. Dabei wurde grundlegend gekléart,
dass es dhnliche, aber keine gleichwertigen Pro-
dukte gibt, die aktuell in unterschiedlichen Be-
reichen eingesetzt werden. Zudem wurde ana-
lysiert, wie spezielle Keyuser von FESTO-Di-
dactic das neue Lernmedium einsetzen, welche
Erfahrungen sie dabei gemacht haben und wel-
che Desiderata das Produkt aufweist. Darauf
aufbauend hat FESTO-Didactic erste Pilot-Lehr-
géinge fiir das Tec2Screen® entwickeln. Diese
digitalen Lernmaterialien wurden wissen-
schaftlich evaluiert und analysiert. Die daraus
gewonnen Riickschliisse geben Auskunft iiber
die bestehenden Potenziale und die zukiinftige
Entwicklung von Tec2Screen. Dabei wurde
grundlegend geklért, dass es dhnliche, aber kei-

Festo Didactic , Innovationspotenzial des Tec2Screen®"”

ne gleichwertigen Produkte gibt, die aktuell in
unterschiedlichen Bereichen eingesetzt wer-
den. Zudem wurde analysiert, wie spezielle
Keyuser von FESTO-Didactic das neue Lernme-
dium einsetzen, welche Erfahrungen sie dabei
gemacht haben und welche Desiderata das Pro-
dukt aufweist. Darauf aufbauend hat FESTO-
Didactic erste Pilot-Lehrgange fiir das Tec-
2Screen® entwickeln. Diese digitalen Lernma-
terialien wurden wissenschaftlich evaluiert und
analysiert. Die daraus gewonnen Riickschliisse
geben Auskunft iiber die bestehenden Potenzia-
le und die zukiinftige Entwicklung von Tec-
2Screen. Mit dem Tec2Screen® hat FESTO-Di-
dactic einen multifunktionales Lernmedium
entwickelt, das ein breites Spektrum digitaler
und analoger Moglichkeiten sowohl in einer si-
mulativen als auch in einer instruktiven Anwen-
dung moglich macht. Um die sich dabei bieten-
den neuen technikdidaktischen Méglichkeiten
wissenschaftlich zu erschliefen, hat FESTO-
Didactic iiber 3 Jahre eine diesbeziigliche Stu-
die in Auftrag gegeben. Dabei wurde grundle-
gend geklart, dass es &dhnliche, aber keine
gleichwertigen Produkte gibt, die aktuell in un-
terschiedlichen Bereichen eingesetzt werden.
Zudem wurde analysiert, wie spezielle Keyuser
von FESTO-Didactic das neue Lernmedium ein-
setzen, welche Erfahrungen sie dabei gemacht
haben und welche Desiderata das Produkt auf-
weist. Darauf aufbauend hat FESTO-Didactic
erste Pilot-Lehrgange fiir das Tec2Screen® ent-
wickeln. Diese digitalen Lernmaterialien wur-
den wissenschaftlich evaluiert und analysiert.
Die daraus gewonnen Riickschliisse geben Aus-
kunft iiber die bestehenden Potenziale und die
zukiinftige Entwicklung von Tec2Screen®. M
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5.5

BMBF / BIBB gefordertes Projekt ,,NAUZUBI — Nachhaltigkeits-Audits

mit Auszubildenden” (2016-2019)

Projektbeschreibung

NAUZUBI ist ein durch das BMBF / BIBB gefor-
dertes Modellversuchsvorhaben, das bei moder-
nen Betrieben und deren Zukunftsaufgabe an-
setzt, sich fiir Nachhaltigkeit zu engagieren und
diese insbesondere. in der Personal- und Orga-
nisationsentwicklung zu verankern. Die am Mo-
dellversuch partizipierenden Betriebe entwi-
ckeln sich zu nachhaltigen Lernorten mit verste-
tigten Nachhaltigkeits-Audits in der Ausbildung.
Ihre Konzepte werden anderen Betrieben als
good practice Beispiele zur Verfiigung gestellt.
Die beteiligten Berufss chulen flankieren den
Kompetenzerwerb und unterstiitzen die Auszu-
bildenden in der zielgerichteten Entwicklung
nachhaltigkeitsbezogener Kompetenzen. Die
Umsetzung samtlicher MaBnahmen wird wis-
senschaftlich begleitet, evaluiert und iiber itera-
tives Feedback optimiert. Aus Forschungspers-
pektive werden aktuelle Befunde einer explora-
tiven Feldforschung eingeholt,
Theorieentwicklung und weiterfiihrende Unter-

welche fiir

suchungen in diesem thematischen Zusammen-
hang bedeutsam sind. Die Erkenntnisse und
Konzepte werden {iiber Klausurtagungen, Be-
richte und Veréffentlichungen Partnern und Of-
fentlichkeit kommuniziert. Der Modellversuch
ist lernortkooperativ angelegt und wird in Tan-
dems aus Betrieben und berufsbildenden Schu-
len in den Regionen Siidhessen und Siegen um-
gesetzt.

Projektziele

Ubergreifendes Ziel des Modellvorhabens ist es,
Betriebe in der Entwicklung hin zu nachhalti-
gen Lernorten zu begleiten und bei der Weiter-
entwicklung von (Ausbildungs-) Strukturen im

Kontext lernhaltiger Zugénge auf Nachhaltig-
keitsthemen zu unterstiitzen. Zentrale Ziele des
Modellversuchs sind 1) die Entwicklung und
Umsetzung von Nachhaltigkeits-Audits durch
und mit den Auszubilden in ihren Betrieben und
2) die Aufstellung der Betriebe als ,,nachhaltige
Lernorte“. Das Thema Nachhaltigkeit wird so-
mit durch und iiber den Aufbau von Ausbil-
dungsstrukturen, die lernhaltige Zuginge auf
Nachhaltigkeitsthemen erméglichen, in die be-
trieblichen Organisationsstrukturen integriert
und langfristig verankert. Ubergreifendes Ziel
des Modellvorhabens ist es Betriebe in der Ent-
wicklung hin zu ,nachhaltigen Lernorten“ zu
begleiten und bei der Weiterentwicklung von
(Ausbildungs-) Strukturen im Kontext lernhalti-
ger Zuginge auf Nachhaltigkeitsthemen zu un-
terstiitzen. Geht man davon aus, dass die Ent-
wicklung zum ,nachhaltigen Betrieb“ der 1.
Schritt war, soll nun der 2. Schritt folgen, indem
dieser zum ,,nachhaltigen Lernort“ wird. Die in
NAUZUBI fokussierten Adressaten fiir ein nach-
haltigkeitsorientiertes Lernen im betrieblichen
Umfeld sind die Auszubildenden.

Zur Rahmung und Akzentuierung dieser weit-
gehend informellen Lernprozessen wird ein
Nachhaltigkeitsaudit in den Ausbildungszent-
ren implementiert. Nachhaltigkeit wird so fiir
die Auszubildenden nicht nur real, sie zeigt sich
in ihrer Spezifitdt und auch Komplexitat, wird
dabei kritisch durchdacht und in ein konkretes
Handeln iiberfiihrt.Sie sollen systematisch in
die Ausbildung implementiert und so zu einem
Kern anhaltenden organisationalen Lernens
werden.
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Aktueller Umsetzungsstand und Zwischen-
ergebnisse

Zur Eréffnung und Initiierung des Modellvor-
habens wurden in ersten Arbeitstreffen des
Konsortiums neben der Gesamtstrategie die Ar-
beitsaufgaben der beiden ,Bezugsraumgrup-
pen“ konkretisiert und spezifiziert sowie
organisationale Elemente zum internen Aus-
tausch und zur offentlichen Sichtbarkeit des
Modellvorhabens eingefiihrt. Um an den Spezi-
fika der betrieblichen und berufsschulischen
Partner ausgerichtete Konzepte zu erstellen,
fand zunéichst eine Abfrage der unternehmens-
spezifischen Zielausrichtungen, Leitwerte und
Bedarfe der sechs am Modellversuch partizipie-
renden betrieblichen Praxispartner sowie eine
Analyse der vorhandenen Ausbildungsstruktu-
ren und innerbetrieblichen Organisationsfor-
men statt. Uber die Identifizierung und Analyse
(betriebs-) relevanter Nachhaltigkeitsaspekte
wurde zunéchst der Status Quo bzgl. der indivi-
duellen Ausgangspunkte der Betriebe und
Schulen im Nachhaltigkeits-Thema festgestellt.

Ein den Gesprachen zugrundeliegender Leitfa-
den, welcher die Kernaspekte in den vier Kate-
gorien Werte, Strukturen, Mafnahmen und
Parameter/Indikatoren abdeckte, sicherte die
fir die wissenschaftliche Begleitung erforderli-
che Vergleichbarkeit. Dariiber hinaus erfolgte
eine intensive Sichtung betriebsinterner und
extern zugénglicher Unterlagen zum Thema
Nachhaltigkeit und Organisationsstruktur. Die
Auswertungen bildeten die Grundlage, auf wel-
cher zum einen betriebsspezifische Konzepte
fir die weitere Projektlaufzeit erstellt wurden
und zum anderen Schulungskonzepte fiir die
partizipierenden betrieblichen Praxispartner

sowie die drei Berufsschulen, welche momen-
tan in Bearbeitung sind.

Im Rahmen der Analysen ergab sich, dass gera-
de im technisch-gewerblichen Berufsumfeld
Kennzahlen von den Betrieben zur Messung
und zur Ausrichtung der Prozesse hinsichtlich
Nachhaltigkeit groe Bedeutung beigemessen
wird. Die Adressierung nachhaltigkeitsrelevan-
ter Kennzahlen fiir den Aus- und Weiterbil-
dungsbereich ist daher in fast allen der betrieb-
lichen Konzepte beriicksichtigt und wurde in
den sechs betriebsspezifischen Konzepten kon-
kretisiert. Neben den individuellen Konzeptent-
wiirfen sind im Rahmen eines Workshops gra-
phische Abbilder der Konzepte bzw. deren zent-
ralen Aspekte im Sinne einer Ist-Soll Darstellung
erfolgt.

Im Darmstadter Bezugsraum wurden erste
Workshops zum Thema Nachhaltigkeit durch-
gefithrt, welche von den Auszubildenden gut
angenommen wurden. Die Durchfiihrung und
Analyse der Workshops hat im Kern ergeben,
dass das Thema Nachhaltigkeit zwar den Aus-
zubildenden bekannt ist, die konkrete Verbin-
dung zum eigenen beruflichen Handeln jedoch
oft (noch) nicht bewusst vollzogen wird oder
werden kann. Fiir die Auszubildenden der be-
trieblichen Partner aus Darmstadt erméglichte
der Einfiihrungsworkshops zum Thema Nach-
haltigkeit daher einen tieferen Einblick in die
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Thematik (,,Ein neuer Blick auf Punkte, die sich
meiner Aufmerksamkeit entzogen haben.“) und
deren Betrachtung innerhalb des beruflichen
Umfeldes (,,Dass jeder im Rahmen seiner Mog-
lichkeiten versuchen sollte, Nachhaltigkeit zu
fordern.“). Die Ergebnisse und Eindriicke der
betriebsspezifischen Workshops werden in den
kommenden Schritten sowohl in berufsschuli-
schen als auch in betrieblichen Lehr-Lernkon-
zepten beriicksichtigt.

Das Schulungskonzept, welches im dritten
Quartal 2017 fertiggestellt wird, umfasst weite-
re initiale Workshops fiir das Bildungspersonal
beider Lernorte, mit inhaltlichen und didak-
tisch-methodischen Inputs in unterschiedlichen
Gruppierungen (lernortkooperative Tandems,
Lehrpersonen aller Berufsschulen, AusbilderIn-
nen aller Betriebe, ...) sowie die Durchfithrung
der betriebsspezifischen Audits durch die Aus-
zubildenden. Beziiglich der Verankerung der
Audits ergeben sich zwei konkrete Umsetzungs-
perspektiven:

1. Nachhaltigkeitsaudit mit dem Fokus
auf ausgewahlte ,,Kennzahlen”

Die Auszubildenden sollen iiber bestehende Au-
ditkonzepte und eine Auswahl an Kennzahlen
mit Bezug zum Thema ,Verschwendung* pra-
xis- und realitdtsnah an den gesamten Themen-
komplex ,Nachhaltigkeits-Audit“ herangefiihrt
werden. So konnen sie beispielsweise Auditie-
rungen zum Thema Verschwendung in den
Lernwerkstatten durchfithren oder anhand von
Kennzahlen den Verbrauch von Roh-, Hilfs- und
Betriebsstoffen im Sinne von Nachhaltigkeitsas-
pekten tiberwachen.

2. Nachhaltigkeit im Shopfloor-Management
durch ,,Nexpert-Azubis”

In Ergdnzung dessen sollen Auszubildende, die
ein besonderes Interesse am Thema Nachhaltig-
keit (,Nexpert-Azubis“) zeigen, die Moglichkeit
erhalten, sich {iber betriebliche Qualifizierungs-
angebote vertieft in das Thema einzuarbeiten.
Die so gewonnene Expertise soll zum einen in
die Shopfloor-Runden im Kontext von Nachhal-
tigkeitsthemen einfliefen und zum anderen
auch iiber Multiplikatoren-Effekte im Bereich
der Ausbildung genutzt werden.

Die betrieblichen Umsetzungen werden ent-
sprechend der Darstellungen im berufsschuli-
schen Unterricht korrespondierend themati-
siert. Dies erfolgt in enger Abstimmung mit den
Betrieben und den universitdren Partnern mit
dem Fokus ,Verschwendung®. Um den unmittel-
baren Realkontext nutzbar zu machen werden
tiber Workshops in den Ausbildungsabteilungen
reale betriebliche Lernanlésse geschaffen.
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Verbundpartner

Wissenschaftlicher Verbundpartner des Pro-
jekts ist Prof. Dr. Daniel Pittich, Juniorprofessur
ftr Didaktik der Technik der Universitét Siegen.
Dartiberhinaus existieren weitere Partner im
schulischen und betrieblichen Bereich im Raum
Siegen und Darmstadt:

Achenbach Buschhiitten GmbH & Co. KG, Ente-
ga AG, Merck, Siegenia Gruppe, Heinrich Georg
GmbH, Huhle Stahl- und Metallbau GmbH, Be-
rufskolleg Technik Siegen, Friedrich-Ebert-
Schule Wiesbaden, Heinrich-Emmanuel- Merck-
Schule Darmstadt, IHK Siegen, DGB Siegen-
Wittgenstein |

N&here Informationen unter: www.nauzubi.de

TECHNISCHE
UNIVERSITAT
DARMSTADT
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5.6

Die Dissertation ,Feedback in Fachgesprachen®.
Der Einfluss von Feedback in Fachgesprdchen
auf die Lernwirksamkeit im Metalltechnikunter-
richt“ von Dr. Kerstin Seitz beschreibt einen
komplexen Forschungs- und Entwicklungspro-
zess, unmittelbar im Unterricht an einer Fach-
schule fiir TechnikerInnen. Das Gesamtprojekt
ist ein im Schulalltag vollzogener Experimen-
talansatz, welcher theoretisch fundiert ist und
durch den Einsatz empirischer Zugénge unter-
stiitzt. Dabei wird ein neues methodisches Ele-
ment erprobt, in der begriindeten Annahme,
dass es den Unterricht verbessert. Praktischer
Ausgangspunkt der Arbeit von Frau Seitz ist das
einem schiilerorientierten Unterricht generell
anhaftende Problem, wirksame Riickmeldungen
fiir die Lernenden zu gewahrleisten. Die Bilan-
zierung des Forschungsstands widmet sich dem-
gemdll dem Konzept des Feedbacks im Unter-
richt, dem etablierten Feedback-Ansatz des
Fachgesprachs und den feedbackbezogenen
Wirkungen Motivation und Selbstwirksamkeit.
Aus dieser Bilanz werden die spezifischen For-
schungsfragen fiir ihre experimentelle Studie
hergeleitet. Im Zentrum steht dabei die Frage, in
wie fern sich das ,Feedback-Format Fachge-
sprach” durch strukturelle und inhaltliche MaR-
nahmen verbessern lasst. Um darauf Antworten
geben zu konnen, wurde ein empirisches Design
fiir einen gestaltungsorientierten Gesamtansatz
entwickelt. Im Zentrum steht hier die Konzepti-
on einer Unterrichtssequenz, in welcher das
Feedback im Fachgespriach theoriegestiitzt ak-
zentuiert wird.

Im Rahmen einer Vorstudie wird dieser Unter-
richt konzipiert und konkret umgesetzt, dabei

Zusammenfassung der Dissertation von Kerstin Seitz
~Feedback in Fachgesprachen”

erfolgen SchiilerInnenbeobachtungen, -befra-
gungen und ein abschlieBender Test, um den
Wissenszuwachs zu erheben. Das Unterrichts-
konzept wird dem Anspruch einer innovativen
Technikdidaktik sowohl in struktureller, als
auch in methodischer Hinsicht in hohem Mafle
gerecht. Im Anschluss an die Vorstudie wird der
Unterricht, insbesondere das Feedback-Segment
auf Basis der Beobachtungen und Riickmeldun-
gen weiterentwickelt, zudem werden die Instru-
mente verbessert und fiir die Aspekte Selbst-
wirksamkeit und Motivation ergédnzt. Im Rah-
men der Hauptstudie wird der verbesserte
Unterricht wiederum umgesetzt, dabei erfolgen
Schiilerlnnenbeobachtungen, -befragungen, ein
Kompetenz-Test und Interviews zum Thema
Selbstwirksamkeit und Motivation. Schlief3lich
werden alle Befunde sowohl aus unterrichts-
praktischer Perspektive, als auch vor dem wis-
senschaftlichen Hintergrund diskutiert.

In den Befunden der Arbeit wird der zu Grunde
gelegte Forschungsstand weitgehend bestatigt,
teilweise aber auch differenziert. Dies betrifft
die Inhalte von Feedbacks ebenso wie deren
Zeitpunkte und (kognitiven und motivationa-
len) Wirkungen. Auffallig sind hierbei die haufi-
gen Einschréankungen bzw. Spezifikationen, die
deutlich machen, dass hier keine Lehrmethode
oder kein methodisches Instrument per se wirk-
sam ist, sondern dies immer nur dann gilt, wenn
man damit addquat umgeht. Als grundsatzlich
eigenstandiger Befund zeigen sich die Ergebnis-
se bzgl. des implementierten Feedbackbogens,
welcher die Lernenden dazu zwang, im Vorfeld
evtl. Riickfragen an die Lehrperson eine kurze

Checkliste durchzugehen und ihre Fragen
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schriftlich auszuformulieren. Die damit einher-
gehende Reduktion der Riickfragen bei gleich-
zeitiger Erhohung deren inhaltlicher Stringenz
einerseits und die hinter diesem Effekt stehende
Erhohung der eigenstdndigen Auseinanderset-
zung der Lernenden mit den Aufgabenstellun-
gen andererseits ist ein bemerkenswerter Effekt,
welcher sich auch in den hier vollzogenen Wir-
kungsfeststellungen zeigt, jedoch — wie Frau
Seitz selbst feststellt — empirisch nicht breit fun-
diert ist und daher noch genauere Analysen er-
forderlich macht. Im abschliefenden Fazit wer-
den die ermittelten Ergebnisse weiter differen-
ziert. Einerseits werden die Wirkungsrichtungen
des Feedback-Ansatzes nochmals unterschie-
den, andererseits die individuellen und kontex-
tuellen Bedingungen geklart, welche in unmit-
telbarem Zusammenhang mit diesen Wirkungen
stehen. Dabei wird in komprimierter Form das
gesamtmethodische Gefiige sichtbar gemacht,
in welchem das hier erforschte Feedback-Instru-
ment letztlich nur ein Teilsegment neben ande-
ren ist.

Da dies Dissertation aus dem unmittelbaren
Kontext beruflicher Fachschulen in Hessen ent-
standen ist, leisten deren deskriptive Segmente
einen wissenschaftlichen Einblick in einen bis-
lang fast unerforschten Bildungsraum. Sie kann
und will nicht den Anspruch erheben, vorzustel-
len, wie und warum eine Methode ,funktio-
niert“, vielmehr zeigt sie die Realitit eines me-
thodischen Elements im beruflichen Unterricht
mit allen kontextuellen und anekdotischen Ver-
mengungen. Damit spricht sie Praktiker an, ih-
ren Unterricht ,forschend“ anzureichern, aber
auch Wissenschaftler, dort weiterzumachen, wo
die Befunde enden: bei der allgemeinen und of-

fenen Feststellung, dass die Methode berufli-
chen Unterricht bereichern kann.

Zusammenfassend ist zunichst festzustellen,
dass diese Studie von Frau Seitz eine der weni-
gen unmittelbar fachdidaktischen Ansétze im
Bereich gewerblich-technischer Ausbildungsbe-
rufe bzw. der beruflichen Fachschulen der zu-
riickliegenden Jahrzehnte ist. Um diesen For-
schungsansatz durchzufithren, wurde nicht nur
eine hohe Expertise in der Umsetzung eines
technischen Unterrichts gezeigt, sondern auch
das Wagnis begangen, sich auf eine Doppelrolle
zwischen Unterrichtsdurchfiihrung und -for-
schung einzulassen. Dies ist in weiten Teilen
sehr gut gelungen, wenngleich im wissenschaft-
lichen Bereich auch Abstriche in Kauf genom-
men wurden. Diese zeigen sich zum einen in der
theoretischen Durchdringung aller hier einge-
flossenen Teilaspekte, welche letztlich nur teil-
weise gelang. An keiner Stelle wurde die gesam-
te Tiefe der jeweiligen Themen konsequent er-
schlossen.
aktuelle Forschungsstand nicht systematisch
iiber das gesamte Gebiet analysiert, sondern nur
die dabei fiir die Arbeit als wesentlich identifi-

Zum anderen wurde auch der

zierten Kernpunkte. Trotzdem kann der Gesamt-
ertrag der Arbeit im technikdidaktischen Kon-
text als hoch eingeschétzt werden, insbesondere
wenn man die vielen hier aufgezeigten Neben-
befunde mit einbezieht, z.B. die Feststellung,
dass von den FachschiilerInnen das individuelle
Arbeiten gegeniiber Gruppenarbeiten mehr ge-
schétzt wird und die kollektiven Arbeitsformen
bevorzugt als eine ,aggregierte Einzelarbeit®
umgesetzt werden. |
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5.7

Zusammenfassung der Dissertation von Laura Faatz ,,Kompetenz-

entwicklung im Werkzeugmanagement im Rahmen einer Lernfabrik:
Entwicklung und Erprobung eines computergestiitzten Planspiels”

Ausgangspunkt fiir die Forschungsarbeiten im
Rahmen der Dissertation von Laura Faatz ist der
identifizierte Bedarf an kompetenten Mitarbei-
tern, die ein effizientes und unternehmensindi-
viduelles Werkzeugwesen fiir eine zerspanende
Klein- und Serienfertigung gestalten konnen.
Lernfabriken stellen hierbei eine vielverspre-
chende Moglichkeit dar, diesen notwendigen
Kompetenzerwerb effizient zu fordern. Kennzei-
chen von Lernfabriken ist deren Handlungsori-
entierung, bei der typische Problemsituationen
des jeweiligen industriellen Handlungsfelds ad-
ressiert werden. Zur Abbildung realistischer
Problemsituationen im Werkzeugwesen muss
die Moglichkeit gegeben sein, diese zeitlich ge-
rafft darzustellen. Diese Anforderung kann mit
einem computergestiitzten Planspiel erfiillt wer-
den. Aufbauend auf diesen Uberlegungen wurde
die folgende zentrale Forschungsfrage fiir die
Dissertation abgeleitet:

Wie kann ein computergestiitztes Planspiel in
der Prozesslernfabrik CiP zur Unterstiitzung der
Kompetenzentwicklung im Rahmen eines Lern-
moduls zum ,Werkzeugmanagement in der zer-
spanenden Klein- und Serienfertigung® einge-
setzt werden?

Zur Beantwortung dieser Forschungsfrage wur-
de zunéchst die anzusprechende fachlich-me-
thodische Hauptkompetenz formuliert und
durch Teilkompetenzen unterlegt, wobei auf
eine empirisch erprobte Methode zum komple-
xen Problemlgsen zuriickgegriffen wurde. Die-
ser theoriegeleitete Ansatz erwies sich als viel-
versprechend. Aufbauend auf den formulierten

und angestrebten Kompetenzen wurde ein
zweitdgiges Lernmodul auf Grundlage des cur-
ricularen Ansatzes der Prozesslernfabrik CiP
entwickelt und auf die dortigen Gegebenheiten
abgestimmt. Mit diesem Lehr-Lernarrangement
soll ein selbstgesteuerter und handlungsorien-
tierter Lernprozess angeregt werden. Gleichzei-
tig wurden mit der Konzeption des Lernmoduls
die Anforderungen an das zu entwickelnde com-
putergestiitzte Planspiel ,,OPT-WZV* definiert.

Diese Anforderungen aufgreifend, wurden zu-
néchst die Kernbestandteile des konzeptionel-
len Modells des Planspiels ,,OPT-WZV*“ literatur-
basiert konkretisiert. Insbesondere die abzubil-
denden Elementarfaktoren, Prozessabldufe und
Steuerungsmechanismen galt es zu identifizie-
ren. AnschlieBend erfolgte die konzeptionelle
Modellierung des Planspiels, bei der eine zer-
spanende Klein- und Serienfertigung, beste-
hend aus Bearbeitungszentren (s. Abbildung 1),
Drehmaschinen sowie einer separaten Werk-
zeugversorgung abgebildet wurde. |
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| Werkzeugmaschinentyp | Werkzeugmaschinentyp

Bearbeitungszentrum (Typ 63) Bearbeitungszentrum (Typ 100)
| Werkzeugmagazin | Werkzeugmagazin
— Anzahl: 1 + Zusatzmagazin — Anzahl: 1 + Zusatzmagazin
— Anzahl Magazinplatze gesamt: — Anzahl Magazinplitze gesamt:
30|40 | 60|70 40 | 60 | 180
— Aufnahme: HSK-A63 — Aufnahme: HSK-A100
— Austauschart in Hauptspindel: — Austauschart in Hauptspindel:
automatisch automatisch
— Austauschart in Magazin: — Austauschart in Magazin:
manuell bei Maschinenstillstand | manuell bei Maschinenstillstand |
manuell hauptzeitparallel manuell hauptzeitparallel
| Werkstiickbeladung | Werkstiickbeladung
- Vorrichtungen - Vorrichtungen
— manuell — manuell

Abbildung 1: Konzeptionelle Modellierung der Bearbeitungszentren mit Hilfe eines Steckbriefs

Dieses Modell wurde mit Hilfe einer Simulati-
onssoftware in das computergestiitzte Planspiel
tiberfiihrt (s. néchste Seite Abbildung 2) und das
experimentierfdhige Modell verifiziert und vali-
diert.
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Bewegliches Element Klasse Visualisierung

Fordergut Halter |
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Fordergut Zwischenelement 11 r;

Fordergut Werkzeug EI m

Fordergut Wende-Platte I + I

Forderhilfsmittel

Komplett_wWz

Abbildung 2: Formalisierung und Visualisierung der Modellbestandteile am Beispiel der abgebildeten

Werkzeugkomponenten und Komplettwerkzeuge

Da die Entwicklung des Planspiels ,,OPT-WZV*
mit der Konzeption des Lernmoduls einhergeht,
fand eine simultane Evaluation des Planspiels
und Lernmoduls statt. Hierfiir wurde als For-
schungsansatz eine qualitativ geprédgte Fallstu-
die mit explorativem Charakter gewéahlt, um
dem umfassenden Erkenntnissinteresse der vor-
liegenden Arbeit gerecht zu werden.

Der abgebildete Realitdtsausschnitt im Planspiel
,OPT-WZV“ mit seinen Phidnomenen ist im Ver-

gleich zum Werkzeugwesen einer zerspanenden
Klein- und Serienfertigung plausibel und au-
thentisch. Die Benutzer konnen die dort beriick-
sichtigten Einflussfaktoren und Wirkzusammen-
hénge erkennen, wenn sie sich wiederholt inten-
siv mit dem Planspiel befassen. Im Rahmen der
Fallstudie konnte mit dem Planspiel ,,OPT-WZV*
ein handlungsorientierter Lernprozess angeregt
werden, jedoch war dieser Lernprozess nur be-
grenzt selbststdndig und selbstbestimmt. Hier-
fiir konnten verschiedenste Ursachen identifi-
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ziert werden (z. B. nicht ausreichende Leithin-
weise, Arbeiten in nur einer Gruppe) die im
Rahmen einer Uberarbeitung des Lernmodus
korrigiert werden sollten. In einer ersten Effekt-
kontrolle wurde untersucht, ob das computerge-
stiitzte Planspiel ,,OPT-WZV* die Bereitschaft
bei den Teilnehmern erhoht sich mit Neuem aus-
einanderzusetzen. Es konnte ein positiver Effekt
festgestellt, allerdings konnte er nicht auf das
Planspiel zuriickgefiithrt werden. Insgesamt las-
sen die Ergebnisse der Studie den vorsichtigen
Schluss zu, dass die Konzeption, bestehend aus
den zu intendierenden fachlich-methodischen
Kompetenzen, dem Lernmodul sowie dem com-
putergestiitzten Planspiels ,,OPT-WZV*, das Po-
tenzial besitzt, den Kompetenzerwerb fiir das
Werkzeugmanagement einer Klein- und Serien-
fertigung zu fordern. Da die Studie allerdings
pilothaften Charakter hat, darf sie weder als ab-
schliefend noch deren Erkenntnisse als genera-
lisierbar angesehen werden. |
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6 Projekte

6.1

Beginnend mit dem Schuljahr 2017/18 hat der
Arbeitsbereich Technikdidaktik die wissen-
schaftliche Begleitung eines Modellprojekts an
der Philipp-Matthdus-Hahn-Schule (PMHS) in
Balingen im Rahmen des Forderaufrufs ,Digita-
lisierung und berufliche Ausbildung“ des Ba-
den-Wiirttembergischen Wirtschaftsministeri-
um iibernommen. Im Zentrum dieses 2,5-jahri-
gen Entwicklungsprojekts steht die an diesem
Berufsbildungszentrum installierte Lernfabrik,
welche einer verketteten Produktionsanlage un-
ter Industrie 4.0 Bedingungen entspricht.

Die Lernfabrik 4.0 gliedert sich an der PMHS in
drei Teilsegmente, ein Mechatronik-Labor, eine
modular aufgebaute verkettete Schulungsfabrik
sowie der dazugehorige Schulungsraum. Die
drei Rdume sind architektonisch so konzipiert,
dass flexibel und je nach Bedarf die jeweiligen
Lernsituationen auf die verschiedenen Réume
verteilt werden konnen.

Schulungsfabrik — verkettete Anlage: Hier kon-
nen die Schiiler an typischen Applikationen ei-

ner automatisierten, verketteten Anlage Vorgén-
ge programmieren und unmittelbar nachvollzie-
hen. Hier soll die Handlungskompetenz insofern
gestarkt werden, da das theoretisch erworbene
Wissen unmittelbar in der Praxis auf eventuelle
Fehler oder Verbesserungspotenziale {iberpriift
werden kann. Unter anderem befinden sich in
der verketteten Anlage ein Miniatur-Hochregal-
lager fiir Palletten, eine Robotermontagezelle,
sowie eine Roboterbeladezelle.

Mechatronik Labor: Im Mechatronik-Labor wer-
den Grundlagen der Elektrotechnik und Digital-
technik gesetzt. Darauf aufbauend kénnen an
jeweils acht Arbeitsplatzen, unterschiedliche au-
tomatisierte Fertigungsprozesse simuliert und
realisiert werden. Antriebstechnik und Automati-
sierungstechnik werden so fiir die Schiiler der
PMHS erlebbar.

Frasen und Drehen: Das Frasen und Drehen der
Lernfabrik 4.0 befindet sich in den Werkstattge-
bauden der PMHS. Die Vernetzung ermoglicht
es im Unterricht von der Konstruktion bis hin
zur Fertigung samtliche Schritte selbst durch-
zufiihren. Einfache bis hin zu komplexen Bau-
teilen werden mit einem CAD-Programm konst-
ruiert, tiber eine CAM-Losung an die Anlage
iibergeben und letztendlich real gefertigt.

Elektro-Hydraulik und Elektro-Pneumatik: In
einem separaten Raum im Werkstattgebaude
werden die komplette Hydraulik- und Pneuma-
tik-Simulationen an acht Arbeitsplatzen von der
Erstellung der Schaltplane bis hin zur physi-
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schen Verkniipfung der einzelnen Komponen-
ten und nachfolgender Inbetriebnahme und
Testphase des Systems durchgefiihrt.

In der Lernfabrik konnen Auszubildende auf
ihre Téatigkeit in hochtechnologisierten Ferti-
gungen vorbereitet werden. Die komplexen Ab-
laufe und Zusammenhinge von Produktions-
prozessen im Zeitalter von Industrie 4.0 erfor-
dern von Schulen neue Wege. Fiir Berufsschule,
Fachschule und Technisches Gymnasium wur-
den jene Segmente aus den Bildungspldnen aus-
gewdhlt, die industrienahe, verkettete Anlagen
adressieren. Insbesondere jene Technologien,
die Industrie 4.0 ausmachen, zielen auf die voll-
stdndige Vernetzung von dezentralen Teilsyste-

men zur intelligenten Fabrik (Smart Factory).
Die Industrie 4.0 Grundlagen und Anwendungs-
gebiete konnen jedoch nicht inselartig vermit-
telt werden, gegenteilig gilt es, sie in bestehen-
de Handlungsfelder zu integrieren. Grundle-
gende sind dabei: Intelligente
Vernetzung von Mensch, Maschine, Werkzeug
und Werkstiick, Montage, Inbetriebnahme und
Instandhaltung von energieeffizienten Anlagen

Themen

und Maschinen und Veranderung der Arbeits-
welt fiir den Menschen — Arbeitsgestaltung im
digitalen Industriezeitalter.

Die bisherige Implementierung der Lernfabrik
in den Unterricht hat gezeigt, dass sie in hohem
MaRe geeignet ist, den aktuellen Technologie-
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Schub an die SchiilerInnen zu vermitteln. Im
Zuge der anstehenden Weiterentwicklungen in
2 Pilotprojekten soll zunidchst die Lernortko-
operation mit benachbarten Hightech-Betrie-
ben verbessert werden. Dazu wird eine tragfa-
hige digitale Infrastruktur zwischen Schule und
Betrieben eingerichtet. Um alle involvierten
Lehrpersonen und Ausbildungspersonen hier
mitzunehmen, werden diese von Anfang an in
die nun anstehende intensivere, komplexere
und korrespondierende Implementierung der
Lernfabrik eingebunden, fortgebildet und un-
terstiitzt.

Im Pilotprojekt A wird das Lernfeld 6 von Me-
chatronikern/Mechatronikerinnen im 2. Aus-
bildungsjahr angegangen. Die dort adressierte
,Entwicklung und Inbetriebnahme eines me-
chatronischen Systems in Lernortkooperation“
wurde bislang schon mit der Lernfabrik unter-
stiitzt. Die SchiilerInnen erhielten zu Beginn der
Lernsequenz ein Pflichtenheft mit einem ein-
schldgigen Projektauftrag. Ihre Teamarbeit or-
ganisierten sie dabei eigenstdndig. Die Aufgabe
bestand im Wesentlichen darin, ein Hardware-
bedienpult fiir ein mechatronisches Modul zu
konzipieren, eine Kleinsteuerung zu program-
mieren und die gesamte Anlage in Betrieb zu
nehmen. Dazu mussten sie die bestehende Anla-
ge analysieren und ein zusatzliches Teilsystem
entwickeln. Die Grundlagen der Programmie-
rung wurden auf3erhalb der Lernfabrik im Fach-
unterricht erarbeitet. Die Verdrahtung der Bedi-
enpults und die Programmierung der Kleinsteu-
erung fand in den Betrieben mit Unterstiitzung
der Ausbilder statt. Zu definierten Zeitpunkten
mussten die Schiilerlnnen Zwischenberichte
vorlegen. Die Integration der Anlage mit der

Kleinsteuerung und dem Bedienpult wurde da-
nach an der Schule durchgefiihrt. Hierbei muss-
ten die SchiilerInnen auftretende Fehler erken-
nen, die Ursachen analysieren und das Problem
16sen. Abschliefend wurde eine Dokumentati-
on der Projektarbeit erstellt und bewertet.

In diesem Konzept wurden Verbesserungspo-
tenziale erkannt. Zum einen fand nur wenig
Kollaboration zwischen den Ausbildern in den
Betrieben und den Lehrern der Schule statt,
zum anderen war der Austausch von Projektauf-
trag, Zwischenberichten und Abschlussdoku-
mentation komplett in Papierform. Neben den
zuséatzlichen technischen Moglichkeiten (Con-
vertible PCs und CP Lab Module der Lernfabrik)
und der in der Vergangenheit in dieser Projekt-
arbeit nicht eingesetzten Lernplattform Mood-
le, soll das Konzept sowohl technisch als auch
methodisch weitreichend iiberarbeitet werden.

Im technischen Bereich fordern die regionalen
Betriebe einen Wechsel von der Kleinsteuerung
(Siemens LOGO) hin zu einer industriellen SPS
Losung. Im kommenden Jahr soll eine Siemens
S7-1500 SPS eingesetzt und mit der Siemens
TIA Portal Losung programmiert werden. Die
Software wird auf allen Schiiler PCs installiert
und ermoglicht somit eine ort- und auch zeitun-
abhéngige Bearbeitung. Die Schnittstelle zwi-
schen Mensch und Anlage hat sich ebenfalls in
den letzten Jahren stark verdndert. Reine Hard-
warebedienpulte werden durch programmier-
bare Touch Panel ersetzt. Auch hier soll, zusétz-
lich zur bestehenden Verdrahtung der Bedien-
pulte, ein Siemens HMI (Human Machine
Interface) durch die SchiilerInnen mit dem TIA
Portal erstellt und programmiert werden. Um
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die Interaktion und Kollaboration zwischen den
Bildungspartnern zu steigern, soll die digitale
Lernplattform Moodle zum Einsatz kommen.
Videos,
durch die Projektteams sinnvoll kommuniziert

Dokumente, Statusberichte miissen

und archiviert werden.

Es wird erwartet, dass durch den gemeinschaft-
lichen Ansatz der Bildungspartner ein reger
Austausch zwischen Schule und Betrieben in
Gang gesetzt wird. Konkret kann dies bedeuten,
dass die Schiiler neue Impulse aus den technolo-
gischen Industrie 4.0 Verdnderungen von der
Schule in die Betriebe transferieren oder dass
sie in der Schule aktuelle Anwendungsgebiete
aus ihren Betrieben vorstellen. Die vielfiltige

digitale Hard- und Software, sowie die digitalen
Kommunikations- und Dokumentationsmittel
werden integrativ eingesetzt und somit die viel-
faltigen damit zusammenhédngenden Kompe-
tenzen akzentuiert. Zudem wird der Lehr- und
Lernprozess durch die verflighare Hardware
und den Einsatz der Lernplattform ort- und zei-
tunabhéngig und somit flexibilisiert.

Im Pilotprojekt B wird das Lernfeld 13 , Sicher-
stellen der Betriebsfahigkeit automatisierter Sys-
teme“ von Industriemechanikern/Industrieme-
chanikerinnen im 3. Ausbildungsjahr angegan-
gen. Die dort adressierte ,Prozessoptimierung
eines Handhabungssystems in Lernortkooperati-
on“ wurde bislang nicht durch die Lernfabrik
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unterstiitzt. In diesem Lernfeld wurde bislang
schwerpunktmaRig der Themenbereich spei-
cherprogrammierbare Steuerungen bearbeitet.
Das Thema flexible Handhabungssysteme und
Industrierobotik wurde in einigen Unterrichts-
einheiten relativ oberflachlich behandelt, da die
Schule bis zur Beschaffung der Lernfabrik nur
einen kleinen 5-Achs-Industrieroboter mit einer
rudimentéren ,,Pick & Place“ (Bauteil aufneh-
men und am Zielort ablegen) Lernsituation be-
safl. Im Theorieunterricht wurden die unter-
schiedlichen Bauformen von Industrierobotern
erarbeitet und die SchiilerInnen analysierten
die Funktionsweise dieser automatisierten Sys-
teme. Im Werkstattunterricht wurde mit dem
vorhandenen Industrieroboter die zuvor er-
wéhnte Lernsituation bearbeitet. Dazu wurde
im Vorfeld die Kinematik des Roboters unter-
sucht, der prinzipielle Ablauf der ,,Pick & Place*
Aufgabe definiert und das notwendige Pro-
gramm von den Schiilern mit dem Handbedien-
gerat erstellt. AbschlieBend wurde das Pro-
gramm schrittweise getestet, bestehende Fehler
beseitigt und die Applikation in Betrieb genom-
men. Aufgrund der Tatsache, dass es nur einen
Roboter gab, war es nicht jedem Schiiler mog-
lich, die gesamte Lernsituation bis zur abschlie-
Renden Inbetriebnahme selbststdndig zu bear-
beiten. Fiir den gesamten Handlungsbereich der
Automatisierungstechnik bestand bislang keine
Lernortkooperation mit den Ausbildungsbetrie-
ben.

Diese nichtzufriedenstellende Situation wird
nun mit neuen Elementen der Lernfabrik ver-
bessert. Die verkettete Lernfabrik beinhaltet ein
Fertigungsmodul, bei dem eine CNC Frédsma-
schine durch einen Industrieroboter selbststdn-

dig be- und entladen wird. Nachfolgend wird in
einem Montagemodul ein komplexer Montage-
vorgang durch einen zweiten Industrieroboter
durchgefiihrt. In dieser Robotermontagestation
wird im laufenden Betrieb eine Qualitdtskont-
rolle mittels einer Kameratiberwachung durch-
gefiihrt und es werden auch alle Energiever-
brauchsdaten permanent erfasst.

Somit sind fiir den zukiinftigen Unterricht zwei
zusétzliche Industrieroboter mit anspruchsvol-
len Anwendungsbereichen verfiigbar. Zusatz-
lich wurde bei der Beschaffung der gesamten
Lernfabrik darauf geachtet, dass man auch mit
allen Modulen virtuell in einer Simulationsum-
gebung arbeiten kann. Das heif3t, dass die be-
schriebenen Roboterstationen als digitale Zwil-
linge mit Hilfe der Simulationssoftware CIROS
komplett programmiert und virtuell in Betrieb
genommen werden kénnen. Dadurch erdffnete
sich die Moglichkeit, dass nun alle SchiilerInnen
die Roboterstationen modifizieren und testen
konnen. Innerhalb der Simulationssoftware be-
steht des Weiteren die Moglichkeit, dass Strate-
gien zur Fehlereingrenzung erarbeitet werden
oder dass die SchiilerInnen den gesamten Pro-
zess der Anlage unter wirtschaftlichen Aspek-
ten optimieren. Nach erfolgreicher Umsetzung
der Lernsituation kann abschliefend eine Schii-
lerlosung an der realen Hardware getestet und
in Betrieb genommen werden.

Vergleichbar mit dem ersten Pilotprojekt soll
auch hier eine kollaborative Zusammenarbeit
mit den Bildungspartnern gestartet werden. Die
unterschiedlichen Einsatzgebiete von Robotern
sollen von den Schiilern direkt in ihren Betrie-
ben analysiert werden. Die Dokumentation des
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Robotereinsatzes in den Betrieben kann unter
anderem mittels einer kurzen Videosequenz re-
alisiert werden. Die SchiilerInnen sollen auch
durch Gesprache mit ihren Ausbildern und Kol-
legen {iber die 6konomischen und gesellschaft-
lichen Aspekte der Automatisierungstechnik
diskutieren und ihre Erkenntnisse in der Schule
vortragen. Flir den Austausch und die Speiche-
rung der Videos, der Berichte und der Doku-
mentation soll ebenfalls die Lernplattform
Moodle zum Einsatz kommen.

Auch bei diesem Pilotprojekt wird erwartet,
dass die SchiilerInnen einen aktiven Wissen-
stransfer zwischen Schule und Betrieben in
Gang setzten. Parallel zur laufenden Lernortko-
operation werden die Ausbilder und Lehrer in
einem Workshop die aktuellsten Entwicklungs-
tendenzen der Industrierobotik erarbeiten.

Beide Teilprojekte werden systematisch evalu-
iert, zum einen, um deren Entwicklung durch
adédquate Riickmeldungen zu unterstiitzen, zum
anderen, um aussagekriftige Daten {iber die
Wirkungen der modifizierten Unterrichtsse-
quenzen zu erhalten. Erhoben wird aber nicht
nur unmittelbar in den Lernumgebungen, son-
dern auch gezielt in der Lehrerschaft und der
Schulleitung, um den hier stattfindenden Schul-
entwicklungsprozess zu dokumentieren und zu
analysieren. |

Zustandiger Projektmitarbeiter der TU
Darmstadt ist Herr Dr. Detlef Messerschmidt,
an der PMHS wird das Projekt zentral
gesteuert und umgesetzt von Herrn SR M.Sc.,
Dipl.-Wirtsch.-Ing. (FH) Markus Hausel

und Herrn SR Dipl. Ing. (FH) Heiko Képpel.
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6.2

Im Herbst 2017 {ibernimmt der Arbeitsbereich
Technikdidaktik der TU Darmstadt gemeinsam
mit der der Professur fiir die Didaktik der Tech-
nik der Universitat Siegen (Prof. Pittich) im Auf-
trag der Hessischen Lehrkrifteakademie die
wissenschaftliche Begleitung der Novellierung
der Lehrpldne der Hessischen Fachschulen in
den Bereichen Wirtschaft, Technik und Gestal-
tung. Dabei gilt es, in den kommenden 4 Jahren
gemeinsam mit einem Team aus 6 Fachkoordi-
natorInnen und knapp 100 Lehrpersonen aus
dem unmittelbaren Fachschulbetrieb fiir 42
Lehrpldne ein einheitliches Gesamtkonzept fiir
den fachlichen Unterricht zu entwickeln und
dessen konkrete Umsetzung zu initiieren und
Zu unterstiitzen.

Die sukzessive Umsetzung des KMK-Beschlus-
ses von 2002, die Schulsystemsteuerung grund-
legend in Richtung Kompetenz- und Outcome-
Orientierung zu reformieren, erreichte 2017 im
Bundesland Hessen auch die berufliche Weiter-
bildung. Die schon nach Lernfeldern struktu-
rierten Lehrpldne der Fachschulen (Meister-
und Technikerschulen) sollten konsequent wei-
terentwickelt werden, mit dem Ziel, dort ein
Kerncurriculum korrespondierend mit iiber-
priifbaren Bildungsstandards zu implementie-
ren. Im Initialkonzept dieser Novellierung wur-
de intendiert, dem ,hessischen Weg*“ zur Umset-
zung der Bildungsstandards auch in den
Fachschullehrplédnen zu folgen, also ein Kompe-
tenzmodell aus der Allgemeinbildung in der be-
ruflichen zu assimilieren. Dies erwies sich je-
doch als kaum tragféahig, da sich Kompetenzen
in der Allgemeinbildung deutlich von Kompe-
tenzen in der beruflichen Bildung unterschei-
den. Daher wurde ein im AB Technikdidaktik

Projekt CuFa: Novellierung der Lehrpldne der Hessischen Fachschulen

entwickeltes und bereits in einem Lehrplan des
beruflichen Gymnasiums in Hessen umgesetz-
tes Kompetenzmodell in CuFa implementiert
und fiir die Transformation der bisher aus-
schlieflich performativ dargestellten Lernziele
in wissensakzentuierte Kompetenzen genutzt.
Konkret werden die bisherigen Lehrplédne in fol-
genden Schritten {iberarbeitet:

1. Uberpriifung der inhaltlichen und zeitlichen
Zuschnitte der einzelnen Lernfelder, ggf.
Kiirzungen, Erweiterungen oder Umbau
einzelner Lernfelder.

2. Revision der Performanzen in den einzelnen
Lernfeldern, ggf. Streichung, Erweiterung oder
Umformulierung einzelner Performanzen.

3. Ubertragung der Performanzen in Teilkom-
petenzen in die neuen 4-spaltigen Kompetenz-
raster.

4. Konkretisierung jeder einzelnen Teilkompetenz
durch Sach-, Prozess- und Reflexionswissen.

Um der Vorgabe eines Stufenkonzepts gerecht
zu werden, wurde zudem eine iibergreifende
Taxonomie entwickelt, welche fiir die unter-
schiedlichen Zielkategorien der Lehrpldne 3
Anspruchsniveaus konkret unterscheidet.

Ausgangspunkt war dabei eine {ibergreifende
Kategorisierung der Lernziele in sog. ,,Kompe-
tenzbereiche“. Diese Kategorisierung wurde ex
post iiber eine Lehrplananalyse umgesetzt, da-
von ausgehend, dass die bisherigen Fachschul-
lehrplane das aktuelle Spektrum berufsrelevan-
ter Zielperspektiven weitgehend abdecken und,
dass dieses in den einzelnen Lernfeldern impli-
zit abgebildet wird. Eine kategoriale Inhalts-
analyse bestdtigte diese Annahme und auf die-
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Teilkompetenz Sachwissen

Prozesswissen Reflexionswissen

Fachlich strukturiertes
Wissen lber Dinge,
Gegenstande, Geréte,
Ablaufe, Systeme

Ehemalige Handlungs-
beschreibungen
(Performanzen) aus
den Lernfeldern der
FS-Lehrplane

Abstrahierendes Wissen
Uber Zusammenhénge,
Prinzipien, Theorien
tber oder hinter dem
Sach- und Prozesswissen

Anwendungsstruktu-
riertes Wissen Uber
berufliche Prozesse in
den Dimensionen
Produkt, Aufgabe und
Organisation

CuFa-Kompetenzraster mit Erlduterungen der Wissensarten

sem Wege konnten schlie8lich 2 iiberfachliche
und 5 fachliche Kompetenzbereiche identifi-
ziert werden (Abb. s.0.).

Diese Kompetenzbereiche galt es dann, iiber ein
konsistentes Niveaustufenmodell durchgehend
zu taxieren. Auf Niveaustufe 1 (Abfolge) wird
eine untere Handlungsqualitét erreicht, welche
sich weitgehend auf eine sequenzielle Umset-
zung von Einzelschritten belduft, und dabei kei-
ne Verstdndnis- oder Reflexionsprozesse be-
dingt. Auf Niveaustufe 2 (Algorithmus) wird
eine mittlere Handlungsqualitét erreicht, wel-
che sich auf eine regulierte Umsetzung hierar-
chisch-sequenzieller Strukturen beléduft, deren
Bewertungs- und Entscheidungsanspriiche Ver-
standnis- oder Reflexionsprozesse bedingen.

Auf Niveaustufe 3 (Heuristik) wird eine hohe
Handlungsqualitdt erreicht, welche sich auf
die Uberschreitung hierarchisch-sequenzieller
Strukturen belduft, in welcher lineare oder zy-
klische Routinen durch komplexe Verstdndnis-
oder Reflexionsprozesse relativiert bzw. wei-
terentwickelt werden kdnnen.

Um die Niveaustufen konkret zu verbalisieren,
wurde jede einzelne Stufe fiir jeden einzelnen
Kompetenzbereich in Form von ,Verhaltensan-
kern“ ausformuliert. Ein Verhaltensanker be-
schreibt ein fiir eine Kompetenzauspragung
typisches und spezifisches Verhalten. Folgend
sind die Verhaltensanker aller Kompetenzbe-
reiche fiir die jeweiligen Kompetenzstufen
konkretisiert.

Uberfachliche Kompetenzbereiche

Fachliche Kompetenzbereiche

Kommunizieren und Kooperieren; Darstellen und
Visualisieren

Informieren und Strukturieren;
Planen und Projektieren;
Entwerfen und Entwickeln;
Realisieren und Betreiben;
Evaluieren und Optimieren

Fachliche und Gberfachliche Kompetenzbereiche
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Neben der Mathematik haben sich in einzelnen
Lehrpldnen noch weitere Kompetenz-Facetten
ergeben, welche einerseits in mehreren berufli-
chen Handlungsfeldern wirksam werden und
andererseits eigenstdndige, anwendungsunab-
héngige Lernprozesse erfordern. Fiir diese Me-
ta-Kompetenzen wurde ein eigener Lehrplan-
Bereich geschaffen, um sie in einer addquaten
Struktur (unabhédngig von der Struktur der
fachlichen Kompetenzen) darstellen zu kénnen
und deren spezifische Vermittlung zu akzentu-
ieren. Somit wurde fiir die Novellierung der
Hessischen Fachschullehrplidne ein erweitertes
Kompetenzmodell entwickelt und konsequent

implementiert, in welchem konkret fachliche
Kompetenzen mit unspezifischen Meta-Kompe-
tenzen korrespondieren.

Aktuell befinden sich die ersten 8 Lehrpléne in
der praktischen Uberarbeitung (Schritte 3 und
4), im Frithjahr 2018 werden sie von der wissen-
schaftlichen Begleitung gesichtet und redigiert,
so dass sie bis zum Schuljahresende fertigge-
stellt werden konnen. Diese Lehrpldne konnen
dann als Beispiele und Vorlagen fiir die nachfol-
genden Staffeln der folgenden 34 Fachschul-
Lehrpldne genutzt werden. |

Kompetenzbereiche

Stufe | (Abfolge)

Stufe Il (Algorithmus)

Stufe Il (Heuristik)

Kommunizieren &
Kooperieren

Mitteilen und Annehmen von
Informationen, koagierend
zusammenarbeiten

An konstruktiven, adaptiven
Gespréchen teilnehmen,
kooperierend zusammenar-
beiten

Komplexe bzw. konfliktare
Gespréche fuhren,
Kooperationen gestalten
und steuern

Darstellen und Visualisieren

Prasentieren von klaren
Gegenstéandlichkeiten,
Fakten, Strukturen, Details, ...

Présentieren von eindeutigen
zusammenhangen,
Funktionen, ...

Préasentieren komplexer und
offener Zusammenhénge,
Funktionen, ...

Informieren & Strukturieren

Handhaben von Informations-
materialien, finden und
ordnen von Informationen

Finden einschlagiger
Informationsmaterialien,
verifizieren, selektieren und
ordnen von Informationen

Umsetzen offener
Informationsbedarfe, von
der Quellensuche bis zur
strukturierten Information

Planen & Projektieren

Entwickeln und konkretisieren
kleiner, routinemaBiger
Projekte

Entwickeln und konkretisieren
umfassender, routinenaher
Projekte

Entwickeln und konkretisie-
ren umfassender, neuartiger
Projekte

Entwerfen & Entwickeln

Umsetzen einfacher Ideen in
Skizzen, Planen oder
konkreten Lésungen

Abgleichen konkurrierender
Ideen, umsetzen in Skizzen,
Planen oder konkreten
Lésungen

Entwickeln neuer Ideen,
abgleichen mit konkurrieren-
der Ideen, umsetzen in
Skizzen, Planen oder
konkreten

Loésungen

Realisieren & Betreiben

Aktivieren und Kontrollieren
serieller Prozesse

Aktivieren und Regulieren
zyklischer Prozesse

Abstimmen, Aktivieren und
Modulieren mehrschichtiger
Prozesse

Evaluieren und Optimieren

Bewerten entlang eines
standardisierten Rasters,
umsetzen funktionaler
Konsequenzen

Bewerten entlang eines
offenen Rasters, herleiten,
und umsetzen von addquaten
Konsequenzen

Bewerten in Anwendung
eigenstandiger Kategorien,
herleiten u. umsetzen von
adédquaten Konsequenzen

Abbildung 3: CuFa-Taxonomie-Tabelle
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6.3

Mit dem Schuljahr 2017/18 startete der AB Tech-
nikdidaktik ein Kooperationsprojekt mit der
Grundschule am Gleisberg in Mainz. Damit voll-
ziehen wir einen Einstieg in einen technikdidak-
tischen Forschungsraum, der bislang weitge-
hend ausgespart wurde. Technikdidaktische
Forschung ist im Bereich der Allgemeinbildung
nur in wenigen Ansitzen, iiberwiegend im Se-
kundar-Segment wahrnehmbar, die Elementar-
und Grundschulbildung wird diesbeziiglich im
deutschsprachigen Raum kaum adressiert.

Wenngleich allen klar ist, dass Kinder ein gro-
Res Interesse an Technik haben, finden sich
kaum schulische Angebote, die damit entste-
henden Chancen, eine friithe Auseinanderset-
zung mit dem, was uns Menschen und unsere
Welt in allen Teilbereichen priagt und bedingt,
zu akzentuieren und zu unterstiitzen. Durch
das Fehlen technischer Unterrichtsanteile in der
Elementar- und Grundschulbildung ist bislang
nur aus wenigen Studien aus anderen Kulturen
bekannt, wie Kinder generell auf Technik zuge-
hen, wie sie sie wahrnehmen, wie sie sich mit
ihr auseinandersetzen, wie diesbeziigliche
Identifikationsprozesse verlaufen, aber auch
wie sich hier evtl. Geschlechterunterschiede
darstellen (bzw. nicht darstellen) und in koedu-
kativen Szenarien austragen. Zentral in diesem
Gesamtansatz ist die Akzentuierung moglichst
realer, konkreter, alltdglicher Technik, in Kont-
rast zu den reduzierten und ,kindgerecht“ auf-
bereiteten Technik-Applikationen wie Lego oder
Fischertechnik, denn diese sind zwar geeignet,
naturwissenschaftlich-technisches Verstdndnis
und Spieltrieb zu integrieren, kaum aber, die
uns umgebende technische Welt fiir die Kinder
zugénglich zu machen.

Technikdidaktik in der Grundschule

Im ersten Durchlauf dieses Projekts werden da-
her zunichst Haushaltsgerdte demontiert, wo-
bei die Kinder nicht nur Werkzeuge und Geréte
sowie deren Inneres kennen lernen, sondern
auch deren Funktionen erschlie@en und Ideen
dariiber entwickeln, warum Technik so ist, wie
sie ist. Nach Demontage und Montage-Ubungen
werden einfache Bauteile der Geréte néher be-
trachtet, immer im Gegeniiber von Form und
Funktion. Sie werden skizziert und die Skizzen
schlieflich auch in technische Zeichnungen

tibertragen, wobei Skizzen- und Zeichentechni-
ken einerseits, aber auch Darstellungsformen,
-symbole und -prozesse andererseits lebendig
umgesetzt und erfahren werden kdnnen. An
Fahrradern werden konkrete Wartungsarbeiten
durchgefiihrt, wieder mit dem Ziel, den Kindern
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bewusst zu machen, wie sich Technik in unse-
rem Alltag darstellt, wie man sich ihr annédhert
und wie man sie sich zu eigen machen kann.
Neben diesen sehr technik-handhabenden Se-
quenzen finden auch technik-reflexive Sequen-
zen statt: hier wird mit den Kindern die Tech-
nikgeschichte ausgehend vom Urzeitmenschen
iiber die grof3en Erfindungen und neuesten Ent-
wicklungen erschlossen. Dabei wird auch iiber
die Chancen und Risiken von Technik nachge-
dacht, insbesondere im Hinblick auf Aspekte
von Umwelt und Nachhaltigkeit.

Die ersten Erfahrungen mit dem Technik-Pro-
jektunterricht an der Gleisbergschule in Mainz
sind positiv, wenngleich fiir die Studierenden,
die diesen Unterricht umsetzen der Umgang mit
den Kindern eine grofe Herausforderung dar-
stellt. Zwischen dem Geplanten und dem Umge-
setzten ergeben sich immer Diskrepanzen: so ist
aber Unterricht in einem vollig neuen Themen-
bereich mit einem vo6llig neuen Konzept mit
Neun- und Zehnjdhrigen, die voller Energie und
Tatendrang stecken. Allein die hohe Anfrage
dieses Projektes hat dessen Bedeutung unter-
strichen und schon in den ersten Monaten konn-
ten sehr vielfiltige Erfahrungen gesammelt
werden, die letztlich als Grundlage fiir den Fol-
geansatz im Schuljahr 2018/19 vorgesehen
sind. Wenn dieser 2. Durchgang startet, werden
wir mit observativen und introspektiven begin-
nen, diesen Unterricht zu explorieren. |
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6.4

Das Projekt ,Digitalisierung in der beruflichen
Bildung“ ist am Referat 3 des hessischen Kultus-
ministeriums angesiedelt und soll fiir das Bun-
desland die KMK-Strategie ,,Bildung in der digi-
talen Welt“ umsetzen. Im Zentrum steht hier der
Aufbau einer innovativen Fortbildungsreihe fiir
Lehrkrifte beruflicher Schulen.

Das Projekt wird von mehreren Partnern umge-
setzt: Die Hessische Landesstelle fiir Technolo-
giefortbildung (HLfT) als designierter Fortbil-
dungsanbieter bringt ihr fachliches, padagogi-
sches, und methodisches Knowhow sowie
bestehende Kontakte mit Partnern aus der In-
dustrie/Wirtschaft bei der Fortbildungsentwick-
lung ein. Eine mit 16 fachlich qualifizierten
Lehrkraften besetzte Expertengruppe der beruf-
lichen Schulen erarbeitet die fachlichen Inhalte
der Pilotfortbildung. Das Fortbildungsformat,
also der strukturelle Rahmen der Fortbildung,
sowie deren Methodik wird vom Arbeitsbereich
Technikdidaktik eingebracht, zudem unterstiitzt
er die Projektsteuerung, berét die Expertengrup-
pe in didaktischen Fragestellungen und evalu-
iert die Pilotfortbildungsreihe. Als Projektkoor-
dinator tibernimmt StD Markus Sennlaub die
Aufgabe den Entwicklungsprozess zu

Das Projekt ,Digitalisierung in der beruflichen
Bildung* ist am Referat 3 des hessischen Kultus-
ministeriums angesiedelt und soll fiir das Bun-
desland die KMK-Strategie ,,Bildung in der digi-
talen Welt“ umsetzen. Im Zentrum steht hier
der Aufbau einer innovativen Fortbildungsreihe
ftr Lehrkréafte beruflicher Schulen.

Das Projekt wird von mehreren Partnern umge-
setzt: Die Hessische Landesstelle fiir Technolo-

Digitalisierung in der beruflichen Bildung

giefortbildung (HLfT) als designierter Fortbil-
dungsanbieter bringt ihr fachliches, padagogi-
sches,
bestehende Kontakte mit Partnern aus der In-
dustrie/Wirtschaft bei der Fortbildungsent-
wicklung ein. Eine mit 16 fachlich qualifizierten
Lehrkréaften besetzte Expertengruppe der be-
ruflichen Schulen erarbeitet die fachlichen In-
halte der Pilotfortbildung. Das Fortbildungsfor-
mat, also der strukturelle Rahmen der Fortbil-

und methodisches Knowhow sowie

dung, sowie deren Methodik wird vom
Arbeitsbereich Technikdidaktik eingebracht,
zudem unterstiitzt er die Projektsteuerung, be-
réat die Expertengruppe in didaktischen Frage-
stellungen und evaluiert die Pilotfortbildungs-
reihe. Als Projektkoordinator tibernimmt StD
Markus Sennlaub die Aufgabe den Entwick-
lungsprozess zu strukturieren, zu dokumentie-
ren und als Schnittstelle zwischen HKM, wis-
senschaftlicher Begleitung und Expertengruppe
zu fungieren.

Zentrale AdressatInnen der Fortbildungsreihe
sind nicht Lehrpersonen, die Schwierigkeiten
haben, in der aktuellen digitalen Dynamik mit-
zuhalten. Daher intendiert sie nicht eine punk-
tuelle Vermittlung des momentanen Stands
der Digitalisierung in den verschiedenen Beru-
fen und Tatigkeitsbereichen. Sie verfolgt viel-
mehr das Kern-Ziel, die Lehrkrifte in der eige-
nen Kompetenzentwicklung im Hinblick auf
eine effektive, effiziente und vor allem nach-
haltige Auseinandersetzung mit der hier an-
haltenden technisch-produktiven Entwick-
lungsdynamik zu aktivieren und zu unterstiit-
zen. Nur jene Lehrpersonen, die die Fahigkeit
und Bereitschaft haben, sich anhaltend mit der
rasanten Entwicklung digitaler Technologien in
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ihren spezifischen beruflichen Doménen ausei-
nanderzusetzen, werden absehbar in der Lage
sein, beruflichen Unterricht in den kommenden
Jahren so aktuell zu halten, dass er mit den be-
trieblichen Verdanderungen in Produkten, Pro-
duktionen, Logistik, Support und Arbeitsorga-
nisation mithalten kann.

Hier zeigt sich neben der technischen Heraus-
forderung, also einem anhaltenden Informati-
onsmanagement eine grof3e didaktisch-metho-
dische Herausforderung, denn in den aktuellen
Lehrpldnen sind nur bedingt Ansatzpunkte fiir
das Andocken einer Industrie 4.0 Technologie
vorzufinden. Daher beginnt die Fortbildung bei
der Identifikation einschligiger technologi-
scher Entwicklungen, fiihrt durch einen curri-
cularen Abgleichsprozess und miindet schlie3-
lich in einen innovativen kompetenzorientier-
ten Fachunterricht.

Geplanter Beginn der Fortbildungsreihe ist Ap-
ril 2018. Intendiert sind drei Fortbildungstage,
mit dazwischenliegenden Arbeitsphasen. Der
erste Tag der Fortbildung beinhaltet u.a fachli-
che Impulsvortriage sowie die Vorstellung und
Besprechung eines konkreten kompetenzorien-
tierten Unterrichtsbeispiels im Kontext ,,Indust-
rie 4.0 In der ersten Zwischenphase sollen die
TeilnehmerInnen zunichst konkrete, doméinen-
iibergreifende Entwicklungsbereiche innerhalb
ihres schulischen und betrieblichen Kontextes
identifizieren.

Der zweite Fortbildungstag sieht einen didak-
tisch-methodischen Input zum Thema ,Ent-
wicklung kompetenzorientierten Unterrichtes“
vor. Zudem soll mit der Entwicklung konkreter

Unterrichtskonzepte auf Basis der identifizier-
ten schulischen Entwicklungsbereiche begon-
nen werden, welche in der darauffolgenden
Zwischenphase fertig zu stellen sind. Der dritte
Fortbildungstag beinhaltet u.a. die Vorstellung
und Besprechung der erarbeiteten Unterrichts-
konzepte sowie die gemeinsame Aufarbeitung
der Informations- und Kommunikationsprozes-
se sowie der didaktisch — methodischen Ausar-
beitung...

Aktuell entwickelt die Projektgruppe zum einen
eine Fach-Prisentation die fiir den 1. Workshop-
tag als Input vorgesehen ist. Zum anderen wer-
den jeweils fiir den metall-, elektro- und infor-
mationstechnischen
richtssequenzen konzipiert, an Hand derer in
der Fortbildung der gesamte Weg — von der In-

Bereich  Muster-Unter-

formationsakquise tiber die Lehrplananalyse bis
hin zur Unterrichtsgestaltung — nachvollzogen
werden kann. In der 2. Hélfte des laufenden
Schuljahres soll die 1. Fortbildungsreihe pilot-
artig umgesetzt werden. |

KULTUSMINISTER
KONFERENZ

Bildung in der digitalen Welt
Strategie der
Kultusministerkonferenz
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6.5
(2015-2018)

Qualitatsoffensive Lehrerbildung

Die ,Qualitatsoffensive Lehrerbildung“ ist ein
gemeinsames Projekt von Bund und Landern,
um innovative Konzepte fiir die Lehrkréfteaus-
bildung voranzubringen. Dafiir stehen bis 2023
insgesamt 500 Millionen Euro zur Verfiigung.
Die TU Darmstadt {iberzeugte gleich in der ers-
ten Forderphase mit dem MINTplus-Konzept. Es
hat die Studiengdnge Lehramt an Gymnasien
und an Beruflichen Schulen im Fokus und soll
die Ausbildung der kiinftigen Lehrerinnen und
Lehrer der Bereiche Mathematik, Informatik,
Naturwissenschaft und Technik (MINT) weiter
profilieren. Der Arbeitsbereich Technikdidaktik
hat hier das Teilprojekt 4 ,Neukonzeption der
B.Ed. /M.Ed. Studienginge fiir LaB“ {ibernom-
men. Die Projektleitung liegt bei Prof. Regina
Bruder, das Projektmanagement im Zentrum
fiir Lehrerbildung (Leitung Christine Preuss).

MINTplus

Das MINTplus-Gesamtkonzept besteht aus fiinf
Teilkomponenten, durch deren Umsetzung eine
Profilierung der Lehramtsstudiengénge (Lehr-
amt an Gymnasien, Lehramt an beruflichen
Schulen) an der TU Darmstadt erreicht werden
soll. Kernintention des Teilprojekts 4 ist, das
Lehramt an berufsbildenden Schulen sowohl in-
haltlich als auch strukturell attraktiver zu ge-
stalten, um dadurch mehr Studierende fir die-
sen Berufsweg zu motivieren. Dazu wird u.a.
das Studium der beruflichen Fachrichtungen
inhaltlich modifiziert. In den ingenieurwissen-
schaftlichen Bereichen wird dabei die Balance
zwischen mathematisch-naturwissenschaftli-
chen Grundlagen und technologischem Fach-
wissen optimiert. Im Hinblick auf die aktuellen

MINTplus - Neukonzeption der B.Ed./M.Ed. Studiengdnge fiir LaB

und zukiinftigen Herausforderungen der Lehr-
krafte der beruflichen Schulen an unterschiedli-
chen Schulformen gilt es, die fachwissenschaft-
lichen Studieninhalte den inhaltlichen Anforde-
rungen kompetenzorientierten
beruflichen Unterrichts anzupassen.

eines

Was ist bisher erarbeitet worden?

Zum Auftakt wurde ein umfangreiches Mei-
nungsbild {iber die aktuellen Stirken und
Schwéchen des Studiengangs eingeholt. Dazu
wurde eine ExpertInnengruppe, bestehend aus
Mitgliedern der TU Darmstadt, des Studiense-
minars Darmstadt, des Landesschulamtes und
des Kultusministeriums sowie den Schulleitern
der beruflichen Schulen in Darmstadt einberu-
fen, mit welcher schlieBlich gemeinsame Pra-
missen fiir eine Neukonzeption des B./M.Ed
formuliert wurden.

Unter Zuhilfenahme eines Interviewleitfadens
zur Qualitit, zum Aufbau, zur inhaltlichen Aus-
richtung etc. des B.Ed.-Studienganges wurden
zahlreiche Studierende und AbsolventInnen des
B.Ed. befragt. Auf Datenbasis der unterschiedli-
chen Befragungen wurde im Anschluss fiir je-
den ingenieurswissenschaftlichen Fachbereich
ein Entwicklungsbogen erarbeitet, aus denen
sich bedeutsame Ansatzpunkte fiir eine Neu-
konzeption erschlossen haben. Ein Ansatzpunkt
ist fachbereichsiibergreifend die Notwendigkeit
einer besseren Abstimmung der Studieninhalte
auf den spateren Lehrerberuf. Um dies zu errei-
chen, wurden Lehrkréfte an unterschiedlichen
berufsbildenden Schulen dazu befragt, welche
fachlichen Inhalte aus ihrer Sicht im Studium
zu vermitteln seien. Die Ergebnisse aus diesen
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Befragungen wurden anschliefend den invol-
vierten ingenieurswissenschaftlichen Fachbe-
reichen zuriickgemeldet, sodass diese das Lehr-
angebot sowie die Priifungsinhalte in Anleh-
nung an die ldndergemeinsamen inhaltlichen
Anforderungen fiir das Lehramt an beruflichen
Schulen der KMK fiir die Doménen Metall- und
Elektrotechnik und in Anlehnung an die Rah-
menlehrpléne der beruflichen Schulen, tiberar-
beiten und optimieren kdnnen.

Zur Umsetzung der erhobenen Einschidtzungen
der Studierenden und AbsolventInnen sowie
der Pramissen der ExpertInnen-Gruppe wurde
ein Grundkonzept fiir eine Weiterentwicklung
des B.Ed. generiert. Dieses Konzept diente als
Ausgangs- und Bezugspunkt fiir erste bilaterale
Gesprache mit den fiir die Lehrerausbildung
verantwortlichen Professorinnen bzw. Profes-
soren aus den ingenieurswissenschaftlichen
Fachbereichen. In diesen Pilotgespréachen soll-
ten die Fachbereiche ihr Lehrangebot fiir die
B.Ed. selbst beschreiben und hinsichtlich seiner
Starken und Schwichen einschitzen, und dabei
individuell feststellen, welche Probleme sie im
Zusammenhang mit der Lehrerbildung sehen
sowie welche Vorschlédge, Ideen und Ansétze sie
fir die Weiterentwicklung des Lehramtsstudi-
ums haben.

Von Seiten der Technikdidaktik wurde eine Idee
zur strukturellen Harmonisierung der invol-
vierten technischen Fachdidaktiken einge-
bracht. Mit dem Ziel, hier eine einheitliche und
transparente Struktur zu realisieren, wird vor-
geschlagen, die Technikdidaktik von allen Fach-
didaktiken als Rahmenkonzept mit identischen
Creditpoints zu implementieren, so dass hier

bislang vorliegende Redundanzen bzw. Defizite
optimal kompensiert werden kénnen. Dazu sol-
len zum Beispiel im Bachelor 15 CP der erfor-
derlichen 20 CP iiber ein Technikdidaktik-Ange-
bot und die verbleibenden 5 CP {iber spezifische
Fachdidaktik-Veranstaltungen im Verantwor-
tungsbereich der ingenieurswissenschaftlichen
Fachbereiche (Maschinenbau, Elektrotechnik,
Informatik, Chemie und Architektur) abgedeckt
werden, welche iiber einheitliche Kompetenz-
beschreibungen zu konkretisieren waren. Da
aktuell im Bereich der Fachdidaktik je nach
Fachbereich sehr unterschiedliche Konzepte pa-
rallel nebeneinander bestehen, sind hier noch
wichtige Detailfragen mit den einzelnen Fach-
bereichen zu kldren.

Um die Ausbildung der Lehramtsstudierenden
noch praxisndher und zielgerichteter zu gestal-
ten, sollen jene Studienanteile, die im direkten
Bezug zum spéateren Beruf als Lehrperson ste-
hen (z. B. Schulpraktischen Studien), erhéht
werden. Daher ist geplant in Kooperation mit
Teilkomponente 3 des Projekts MINTplus, vier
Praxisphasen (in Anlehnung an die Praxispha-
sen des Lehramts an Gymnasien) in die Studien-
gange M./B.Ed. zu implementieren. |
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6.6

Sammelband , Technikdidaktik: Eine Bestandsaufnahme”

Daniel Pittich, Ralf Tenberg, Bernd Zinn (Hrsg.)

Die Idee zu diesem Sammelband entstand im
Friihjahr 2016 bei den Herausgebern des JOTED
(Journal of Technical Education). Dieses Jour-
nal ist explizit technikdidaktisch ausgerichtet,
was im deutschsprachigen Raum den Einbezug
der drei grofRen Bildungsbereiche Allgemeinbil-
dung, Berufliche Bildung und Tertidrbildung
bedeutet. So klar die adressierten Bildungsrau-
me des JOTED sind, so unklar ist bislang dessen
inhaltliche Ausrichtung, denn Technikdidaktik
ist keine Disziplin und es ist auch kein Prozess
erkennbar, dass sie absehbar eine solche wer-
den koénnte. Angesichts der aktuell feststellba-
ren Wandlungen und Entgrenzungen vieler tra-
ditioneller Disziplinen und der zunehmenden
Aufwertung von Interdisziplinaritdt bzw. Trans-
disziplinaritat muss dies jedoch nicht als Manko
hingenommen werden, sondern eher als ein
Merkmal dafiir eingeschétzt, dass die Technik-
didaktik auf einen {iberdisziplindren Bezugs-
raum deutet, der zwar erschlossen, nicht aber
exakt begrenzt werden kann; dies zum einen,
da die Technikdidaktik national und internatio-
nal in sehr unterschiedlicher Weise verstanden
wird, zum anderen, da sie sich dhnlich dyna-
misch wie die in ihrem Kern verankerte Technik
weiter entwickelt. Ahnlich einer open source
software (z.B. LINUX) ist die Technikdidaktik
also ein interdisziplindres Projekt, an dem jeder
mitarbeitet, der an dessen Entwicklung interes-
siert ist, d.h. also jene, die deren Ergebnisse nut-
zen wollen ebenso wie jene, die einfach gerne
weiterentwickeln, oder jene, die versuchen, sie
in eine Richtung zu lenken, ebenso wie jene, die
ihre Vielfalt intendieren.

Somit kann weder exakt noch erschopfend ge-
klart werden, was die Technikdidaktik aktuell
ist und es kann auch kaum prognostiziert wer-
den, wohin sie sich entwickeln wird. Angesichts
ihres Bedeutungsgewinns im zuriickliegenden
Jahrzehnt ist jedoch anzunehmen, dass sie sich
zum einen weiter verbreiten, zum anderen aber
auch deutlich konkretisieren wird, denn inzwi-
schen ist das, was im Wirtschaftssektor schon
lange selbstverstandlich ist, im Bildungssektor
angekommen: Die Bedeutung der Technik fiir
die Menschen und Gesellschaften in einem Zeit-
alter, in dem digitale Informations- und Kom-
munikationssysteme bald jeden Lebensbereich
bestimmen, in dem menschliche Physis und Ko-
gnition zunehmend von Robotern ersetzt wird,
also in einem Zeitalter in dem Eigenverantwort-
lichkeit ohne technisches Verstdndnis bald
nicht mehr beansprucht werden kénnen wird.
Technikdidaktische Fragen nach dem Was, dem
Warum und dem Wie man Menschen mit Tech-
nik vertraut macht sind dann nicht mehr (nur)
utilitaristische Fragen, sondern substanzielle
Fragen fiir eine Gesellschaft, die nur dann de-
mokratiefahig bleiben kann, wenn deren Men-
schen Technik (anhaltend) verstehen, hinterfra-
gen, entwickeln, gestalten, handhaben und
kontrollieren konnen. |
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Der Sammelband befindet sich im Druck und erscheint im Januar 2018.
Nachfolgend wird das Inhaltsverzeichnis vorgestellt.

1. Disziplindre Zugédnge zur Technikdidaktik

1.1 Technikdidaktik revisit — ihre Impulse, Position und Grenzen Friedhelm Schiitte

1.2 Das Phanomen ,Technik“ und seine Didaktik — philosophische Perspektive Petra Gehring/
Philipp Richter

1.3  Soziologische Perspektiven der Technikdidaktik Uwe Pfenning

1.4 Das Phdnomen ,Technik“ aus arbeitswissenschaftlicher Perspektive Anette Weisbecker/
Helmut Zaiser/Jiirgen Wilke

2. Technikdidaktik in den Anwendungsfeldern

2.1 Technikdidaktik in der Allgemeinbildung Bernd Zinn

2.2 Technikdidaktik in der beruflichen Bildung Alfred Riedl

2.3 Technik- und Ingenieurdidaktik in der hochschulischen Bildung Claudius Terkowsky/
Silke Frye/Tobias Haertel/Dominik May/Uwe Wilkesmann/Isa Jahnke

3.  Zentrale Bezugspunkte der Technikdidaktik
3.1 Kompetenz als Zielperspektive technischer Bildung Daniel Pittich
3.2 Technischer Unterricht Bernd Zinn
3.3 Die technische Unterweisung aus Kompetenz-Perspektive: Eine Methoden-Analyse Ralf Tenberg
3.4 Das technische Experiment als ein zentrales methodisches Element in der technischen
Bildung Bernd Zinn
3.5 Medien in gewerblich-technischen Lehr-Lernprozessen Alexandra Bach

4. Forschung

4.1 Technikdidaktik im Kontext von Modellversuchsforschung Uwe FaBhauer/Josef Riitzel

4.2 Hypothesenpriifenden Zugange zur Technikdidaktik und ausgewahlte empirische Befunde?
Reinhold Nickolaus

5. Bildungs-Praxis

5.1 Technisches Lernen im Kindergarten und Grundschule Ingelore Mammes

5.2 Technikbezogenes Lernen in der Sekundarstufe 1 Bernd GeifRel

5.3 Technisches Lernen am Gymnasium Bernd Zinn

5.4 Technisches Lernen im Ubergangsbereich Britta Bergmann

5.5 Technisches Lehren und Lernen an Berufsschulen/Berufskollegs Ralf Tenberg
5.6 Technisches Lernen an Fachhochschulen und Universitaten Daniel Pittich

6. Internationale Perspektive

6.1 International perspectives on technology education pedagogy Marc J. de Vries

6.2 Arbeitsbezogenes Lernen An- und Ungelernter fiir Produktionsarbeit in China Jiirgen Wilke/
Karin Hamann/Helmut Zaiser

6.3 Interdisciplinarity at the cutting edge of post-secondary engineering education:
Research and praxis Joachim Walther/Nicola W. Sochacka
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6.7 Lehr-Lernlabor Technikdidaktik

Das Lehr-Lernlabor der Technikdidaktik wur-
de im Zuge der Griindung des Arbeitsbe-reichs
2010 initiiert, ausgestattet und in Betrieb ge-
nommen. Es ist inzwischen integraler Bestand-
teil der Lehre und Forschung des Arbeitsberei-
ches. Das Technik-Labor wurde - ausgehend
von einer Grundfinanzierung durch die TU -
tiberwiegend mit Sponsorenmitteln ausgestat-
tet. Es
schung und Erschliefung technikdidaktischer
Theorien und Zusammenhédnge in deren un-
mittelbarer Umsetzung in schuldhnliche Lehr-
Situationen, um den angehenden Lehrerinnen
und Lehrern fiir berufliche Schulen ein reflexi-
ves Lernen zwischen Wissenschaft und Praxis

integriert wissenschaftliche Erfor-

zu ermoglichen. Neben den Lehrveranstaltun-

gen zu den Schulpraktischen Studien und den
Fachdidaktiken der Metall- sowie der Druck-
und Medientechnik dient es als expe-rimentel-
ler Arbeitsraum zur Erschlie@ung von neuen
Unterrichtsmaterialien und -medien. Um de-
ren didaktische Potenziale zu untersuchen und
konzeptionell in die fachdidaktischen Veran-
staltungen einbinden zu kénnen, wurden im
Rahmen einer Kooperation des Arbeitsberei-
ches mit der zentralen Lehrlingswerkstatt ex-
perimentelle Workshops mit Studierenden und
Auszubildenden der TU Darmstadt etabliert.

Im Mittelpunkt der diesjdhrigen Weiterent-
wicklungen technikdidaktischer Unterrichts-
konzepte stand das Themengebiet ,Getriebe-
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technik“. Hierzu wurde von Studierenden des
Studiengangs Bachelor of Education/Metall-
technik eine ganztdgige Unterrichtsein-heit
fiir die Auszubildenden Mechatronikerlnnen
des zweiten Lehrjahrs der zentra-len Lehr-
lingswerkstatt der TU Darmstadt entwickelt.

Der Einstieg erfolgte mit einem Demonstrati-
onsgetriebe (SEW-Eurodrive), das so pripa-
riert war, dass kein Drehmoment {ibertragen
wurde. Die Auszubildenden wurden aufgefor-
dert, mogliche Fehlerursachen und Vorgehens-
weisen zur Fehlerbehebung zu nennen. An-
hand der technischen Unterlagen wurde ein
Demontageplan entwickelt, der Schrittweise
umgesetzt wurde, um die Arbeitsschritte zu
besprechen und ggf. zu dndern. Im Anschluss
hatten die TeilnehmerInnen die Moglichkeit,
das urspriinglich 2-stufige Getriebe in ein
3-stufiges umzubauen. In der folgenden Se-
quenz wurde ein fachsystematischer Uberblick
zu verschieden Getriebearten und- bauformen
prasentiert, der mit Computeranimationen
und Videosequenzen hinterlegt war. Eine Ver-
tiefung der Inhalte erfolgte mithilfe von Ar-
beitsblattern zu Getriebekenndaten und der
Leistungsberechnung bei Getrieben.

In der dritten Lernsequenz hatten die Auszu-
bildenden die Aufgabe, verschiedene Uberset-
zungsmoglichkeiten zu realiseren und sich mit
der Berechnung von Zahnradern auseinander
zusetzen. Dies erfolgte in Partnerarbeit mit
Leittexten, wobei die verschiedenen Losungen
mit Modell-Getriebebausétzen der Firma Lehr-
werk aufzubauen waren. Neben den Fach- und
Tabellenbiichern boten diese reduzierten

Funktionsmodelle den Auszubildenden weitere

Zugange und Blickwinkel, sich mit der Thema-
tik Zahnradtechnik vertieft auseinander zu set-
zen. In der abschliefenden Feedbackrunde er-
folgte eine analytische Aufarbeitung und auch
Bewertung der gesamten durchlaufenen Lern-
sequenz. Wahrend die praktische Phase mit
dem SEW-Getriebe und die fachsystematische
Prasentation mit theoretischer Arbeitsphase
von den Auszubildenden positiv hervorgehoben
wurden, meldeten die Teilnehmerlinnen zu-
riick, dass die Lehrwerk Getriebebausatze zwar
die Moglichkeit boéten, Handlungen zu vollzie-
hen, diese jedoch aufgrund der starken Verein-
fachung der Objekte gegeniiber dem realen be-
ruflichen Objekt eher ,,Spielcharakter” besaf3en
und der Lernwert fiir die berufliche Ausbildung
doch eher maRig sei.

Mit haptischen Lernmedien wie dem SEW-Ge-
triebe, einem Unterrichtssatz Notebooks und
aktueller Lernsoftware, vier kompletten elekt-
ropneumatischen Arbeitsstationen, SPS-ge-
steuerten Produktionsstrecken, einem mobilen
Roboter und dem gerade neu entwickelten Tec-
2screen (Festo Didactic) verfiigt das Technik-
labor iiber vielfaltige Moglichkeiten, innovati-
ven Technikunterricht auf wissenschaftlicher
Basis zu realisieren und zu reflektieren. Aktu-
ell wird eine Erweiterung dieser Ausstattung
konzipiert, um die bestehende Technik fiir die
technikdidaktische Implementierung des The-
mas Industrie 4.0 addquat anzureichern. |
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6.8

Von dem Berufswahlforscher John Dewey
stammt der Satz: ,,To find out what one is fitted
to do and to secure an opportunity to do it is the
key to happiness“. Damit sind die Ziele von Be-
ruflicher Orientierung klar formuliert: Heraus-
finden, was ein Individuum kann und mochte,
ihm Wege zeigen und Moglichkeiten eroffnen,
es zu tun und ihm somit einen gelingenden Le-
bensentwurf zu ermoglichen. Dieses so klar
profilierbare Anliegen gestaltet sich vor dem
Hintergrund der komplexen Realitét als Heraus-
forderung fiir alle Beteiligten: Wie konnen Kin-
der und Jugendlichen optimal auf ihr Berufsle-
ben vorbereitet werden? Wie konnen sie ihre
Potenziale voll entfalten und einen Ausbil-
dungsweg oder Studiengang finden, der ihren
Interessen und Fahigkeiten bestméglich ent-
spricht? Welche Rolle spielen Schulen dabei?
Und wie konnen Unternehmen sinnvoll einge-
bunden werden?

Diese wichtige gesellschaftliche Zukunftsaufga-
be, jungen Menschen eine aussichtsreiche be-
rufliche Zukunft zu erméglichen und die Bedin-
gungen ihrer erfolgreichen Bewéltgung war
Thema des ,,Zukunftsforum Berufsorientierung
Hessen®, das am 23. Juni 2017 unter Mitwir-
kung des Arbeitsbereichs Technikdidaktik bei
der IHK Darmstadt stattfand.

Unter Beteiligung der bildungspolitischen Spre-
cher der Landtagsfraktionen und des Kultusmi-
nisters Prof. Dr. Alexander Lorz tauschten sich
mehr als 170 Akteure im Ubergang Schule und
Beruf - Bildungsexperten, Lehrkréften, Wissen-
schaftlern und Unternehmensvertretern - iiber
die kiinftigen Anforderungen einer schulischen
Berufs- und Studienorientierung aus.

Zukunftsforum Berufsorientierung Hessen, Christian Lannert

TECHNISCHE
UNIVERSITAT
DARMSTADT

Neben Keynotes ermoglichten unterschiedlichs-
te Barcamps einen differenzierten und zielorien-
tierten Austausch zu Aspekten der Thematik.

Das Zukunftsforum bildete zugleich den Ab-
schluss des Projektes ,,Unterstutzung der Berufs-
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und Studienorientierung Hessen“, das im Rah-
men der OloV-Strategie des Landes in den letz-
ten zwei Jahren wesentlich zu einer starkeren
Praxisorientierung im Ubergang von Schule und
Beruf beigetragen hat.

Als Vertreter der TU Darmstadt nehmen Ralf
Tenberg und Christian Lannert teil, die neben
konzeptueller Mitgestaltung in der Vorberei-
tungsphase der Veranstaltung, die einleitende
Keynote und ein Barcamp zum Thema ,,,Wer soll
das leisten?“ BSO an Gymnasien“ beitrugen.

Der Arbeitsbereich Technikdidaktik konnte so
einen wichtigen Beitrag zum Gelingen einer
tiberaus erfolgreichen Veranstaltung leisten,
von der vielerlei Impulse fiir ein zentrales schu-
lisches und gesellschaftliches Handlungsfeld
ausgingen. |
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7 Konferenzen

7.1 Conference on Learning Factories (4. und 5. April)

Mit dem Ziel eines jéhrlich stattfindenden Aus-
tauschs rund um das Thema (Prozess-) Lernfab-
riken und diesbeziigliche Innovationen bietet
die ,,Conference on Learning Factories“ eine in-
ternationale Plattform. Die zum 7. Mal stattfin-
dende Konferenz wurde am 4. und 5. April an
der Technischen Universitat Darmstadt vom In-
stitut fiir Produktionsmanagement, Technolo-
gie und Werkzeugmaschinen (PTW) unter Lei-
tung von Prof. Abele und Prof. Metternich aus-
gerichtet.

Neben gefiihrten Touren und Workshops in der
Lernfabrik des PTW (Tag 1) wurden in vier par-
allelen Bandern rund 50 Vortrage zu aktuellen
Entwicklungen geboten und Forschungsergeb-
nisse prasentiert (Tag 2).

Prof. Tenberg hielt dabei in Zusammenarbeit
mit Prof. Metternich die Keynote fiir den Band
,Competency development“ in welcher die The-
matik aus zwei Perspektiven diskutiert wurde.
C. Hertle war mit einem Beitrag mit dem Titel
,Innovative approaches for technical, methodo-
logical, and socio-communicative competency
development in production areas“ vertreten, in-
nerhalb welchem er Ergebnisse des Projekts
ZIELKOM présentierte. Am Projekt ZIELKOM ist
von Seiten der Technischen Universitdt Darm-
stadt neben dem PTW auch das IAD und der Ar-
beitsbereich Technikdidaktik beteiligt. (Zum
Projekt ZIELKOM s. S. 46.) |

Fiir weitere Informationen zur Conference on
Learning Factories: http://www.ptw-darm-
stadt.de/Webseiten/CLF_7th_2017/index.php
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Keynote Prof. Tenberg:

«What is competence in a technical perception and how can we develop it?"

The question of what competence is, is, of course,
debatable. In fact, so far there is no binding defini-
tion, no generally accepted concept, no theoretical
construct. In educational sciences, we have agreed
upon the fact that in terms of theory, competence
is a relative term. In other words, competence is
what one defines as competence in a particular
case. However, it is understood that competence
has something to do with the capacity to act. A
person is competent when he or she acts in a
meaningful way. Within the frame of this conven-
tion, there are diverse but equally legitimate ap-
proaches to the concept of competence. This is
because the reasons for meaningful acting can be
diverse. For instance, someone who has been
trained in a particular course of action is compe-
tent. Or someone who is able to control a complex
course of action independently is competent. Or
someone who is able to act effectively in complex,
problematic situations is competent. Or someone
who is able to further develop their capacity to act
independently is competent.

If we compare the Anglo-American concept of com-
petence with the German one, we can make out a
significant difference: While Anglo-American ap-
proaches to competence focus on the outcome of
action, German approaches rather focus on con-
trolling action, they focus on the cognitive process-
es involved. However, in the end both is equally
important, since good outcomes can only result
from being able to control the action properly.

At present, the relation of outcome on the one
hand and action control on the other hand, is the
real scientific challenge. In contrast to machines
and systems, we have neither been able to find an

analytical, nor an empirical explanation. In this
context, we speak of emergence. This means that
there is a meaningful relation of one’s disposition
and the outcome of action. However, so far we
have failed to explain this phenomenon in detail
in either direction. To give an example, similar
dispositions of two people can result in highly dis-
tinct outcomes of action. Then again, two rela-
tively similar outcomes of action can result from
highly distinct dispositional arrangements.

Regardless of this uncertainty, empirical findings
show that there are certifiable connections be-
tween outcome and action control. Case 1: If activi-
ties are mainly characterized by dexterity and rou-
tine, they demand psychomotoric rather than cog-
nitive dispositions. Here, one learns through simple
imitation and practice. Case 2: If activities are char-
acterized by both dexterity and internal decision-
making processes, they demand psychomotoric as
well as simple cognitive dispositions. Here, one
learns through imitation and practice. Case 3: If
activities are mainly characterized by complex pro-
cesses of analysis and decision-making, they de-
mand complex cognitive dispositions. Here, one
learns through reflected problem-solving.

In Germany at the beginning of the twentieth cen-
tury, there was a wide gap between these activi-
ties. Academics were nearly completely to be
found in field number 3, non-academics almost
exclusively in field number 1, the reason being a
general low level of education in society and tay-
lorized mass production. Until the end of the
twentieth century, this changed quickly among
non-academics. Responsible for this change were
education offensives and higher flexibility in the
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production sector. Due to the outsourcing of mass
production in low-wage countries and the rising
dominance of robotics, activities according to case
1 have decreased significantly in Germany. Pre-
dictably, they will soon die out in the German in-
dustry. In contrast, activities according to case 3,
or rather, mixed forms of case 2 and 3 are on the
increase, due to the so-called computerization and
informatization. Because of the spread of fast and
easily accessible information systems, professions
and activities that were formerly characterized by
manual work have slowly been enriched with
knowledge work.

An aircraft mechanic for example spends more
time on information acquisition, analysis and inte-
gration than on the operational implementation in
the aircraft. In addition, the current spread of cy-
ber-physical systems, both inside and outside of
production, needs to be considered. Activities re-
maining there have high demands with regard to
approaching and understanding these semi-au-
tonomous systems and their momentum.

It is therefore obvious that now and in the near
future there are important activities that, on the
one hand, require immediate, concrete action in
technical systems and that, on the other hand, re-
quire enormous cognitive abilities.

Let us again turn to the example of the service me-
chanic. In the United States, people who aim at this
profession need to go to college. In Germany, peo-
ple have to undergo a vocational training. In both
cases, it is essential that students learn very similar
competences on an extremely high level. They
need to be successful, because what is at stake here
is nothing less than the passengers’ safety.

In both cases — as elaborated earlier — students
need to acquire both knowledge and the capacity
to act. In the following I would like to further
elaborate on this against the background of com-
petence theory:

The starting point of whatever kind of expertise is
always breaking new ground. At the beginning, we
have to learn theory that we are unable to assign,
and we practice things whose background and
context we can hardly understand. And yet, these
very first steps are highly important, because they
prepare us for the development of competences
that has started and that will accompany us
throughout our career. Continuous reflection is the
motor of technical competence development in
both theory and practice, and especially with re-
gard to their dynamics. I do something differently
if lunderstand it, or rather, I can better understand
those things that I have already done. The further
developed the competences, the more demanding
the action and, therewith, its understanding. Er-
rors occur either when somebody acts according to
the principle of trial and error, or when someone
gets information that he or she cannot turn into
action (so-called “inert knowledge”).

Whether or not competence development stops at
this point or continues, depends on the person’s
reflection processes. At the starting point, learners
might still be able to establish certain connections.
Later on, however, learners cannot make these
connections so easily anymore. Then, they rely on
learning support. For instance, professionally cor-
recting an interference within a technical system,
requires the system’s comprehensive understand-
ing right from the start. One needs to know its
individual components, functions, working pro-
cesses, regulation processes, and intervention
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processes in case of error. Furthermore, varied
experience in dealing with such systems and its
components is required, that is, how to orient one-
self; how to act within the system; what to con-
sider; what could go wrong...

If one thing or another is missing, the defect can-
not be recognized; or it will be falsely interpreted;
or its actual cause cannot be understood; or the
correction of the defect is based on inappropriate
measures. We have to consider that — sooner or
later — our learners make such mistakes. Conse-
quently, avoiding the mistake would mean that
the error is corrected. However, in such a case of
avoidance we must assume that leaners could not
really learn how to solve the problem. This is why
demanding learning environments for compe-
tence development have to allow for such errors.
In fact, they must trigger them, because they are
the lynchpin for demanding competence develop-
ment. Learners must have the chance to realize
their mistakes and to resolve them in concrete
contexts, thereby working on their knowledge
gaps and their deficits in understanding. Moreo-
ver, learners must understand the principle of one
case being representative of others; they must un-
derstand that one situation is exemplary of others
and that problem-solving can work across similar
situations. This way, learners are prepared for
knowledge transfer in the future. Subsequently,
learners should have the chance to test different
solution options without running the risk of caus-
ing damage. When learners attempt to test new
solutions in technical learning environments, they
might have to face difficulties that only show in
the actual process. This way, learning loops be-

Adequate learning environments not only provide
the necessary scope of action and approaches to
theory. More than that, they give constant feed-
back to learners, and they assist them whenever
they can no longer progress. The learning factory
is such an adequate learning environment. This by
now well- established concept of the learning fac-
tory facilitates technology-oriented and demand-
ing competence development. It clearly has its
strengths when it comes to creating a shielded
room for development wherein working realities
are authentically represented. Also, it al- lows for
alternating between theory and practice in the
learning process. If attempting to further enhance
these learning environments, the aforementioned
5 key aspects of competence development prove
helpful:

1. The higher the authenticity of learning
factories, the higher the level of competences
learners can develop.

2. The better the access to technology, the lower
the risk of causing damage and the more
self-dependent the learning.

3. The more encompassing, immediate, and
understandable the system’s feedback, the
better can learners coordinate their learning
actions.

4. The more relevant, up-to-date, encompassing,
and accessible the theoretical information, the
more productively can the learners alternate
between understanding and applying.

5. The better the teaching staff in learning
factories understand the processes of
competence development, the better can they
support the learners within the learning
formats and come up with new formats.

tween theory and practice as well as understand- |
ing and applying are created.
Jahresbericht 2017 Arbeitsbereich Technikdidaktik TU Darmstadt 85



7.2 AGFN-Tagung Berufsbildung 4.0

Vom 16.11.-17.11.2017 veranstalteten die Ar-
beitsbereiche Berufspadagogik und Technikdi-
daktik der TU Darmstadt gemeinsam das Forum
,Berufsbildung 4.0 — Grundfragen, Stand und
Perspektiven der Arbeitsgemeinschaft Berufs-
bildungsnetzwerke (AGBFN).

Im Zentrum dieses Fachforums stehen die aktu-
ellen Umwiélzungen in der Arbeitswelt, die auf-
grund des zunehmenden Einsatzes digitaler
Technologien und damit verbundener Wert-
schopfungspotentiale erwartet werden. Durch
die fortschreitende Automatisierung, Smartisie-
rung und Roboterisierung wird sich absehbar
die Arbeitsorganisation deutlich verdndern und
damit auch die erforderlichen Qualifikationen
der Menschen, mit kaum absehbaren Auswir-
kungen auf Betriebe, Bildungsinstitutionen und
Gesellschaft. Durch die neuen technologischen
Optionen werden bislang exklusive Kompetenz-
bereiche der Menschen zunehmend substituier-
bar. Technologien, die schon jetzt ein weit iiber
die lebendige Muskelkraft hinausgehendes Leis-
tungsvermdogen besitzen oder auch das mensch-
liche Rechenvermoégen in Exaktheit, Umfang
und Geschwindigkeit bei weitem {ibertreffen,
werden nun ergénzt durch ,intelligente“ Ma-
schinen, die in der Lage sind, selbst feinmotori-
sche Prozesse mit hoher Prézision auszufiihren,
aus ,Erfahrung® zu lernen und sich selbst zu
optimieren. In kurzer Zeit konnen maschinell
grofe Datenmengen gesammelt, analysiert und
interpretiert werden. Uber das ,Internet der
Dinge“ kommunizieren Gegensténde, sie bilden
Netze und werden zu sich selbstorganisieren-
den komplexen Systemen, ohne dabei an ver-
meintliche nationale und kulturelle Grenzen zu
stofen. Mit Schlagworten wie ,,Smart Systems*,

,Smart Grid“, ,,Smart Market“ etc. werden die
Leistungserwartungen an diese Technologien
herausgestellt. Bleibt zu fragen, welche Bedeu-
tung kiinftig der einzelne Mensch mit seinen
individuellen Féhigkeiten aber gleichzeitig auch
Unzulédnglichkeiten, seinem Eigensinn und sei-
ner Unberechenbarkeit innerhalb einer Arbeits-
welt haben wird, in der diese hochleistungsfahi-
gen Technologien vermutlich umso héufiger
genutzt werden, desto mehr sie Effizienz und
Effektivitatssteigerungen in der Wertschop-
fungskette in Aussicht stellen. Welche Spielrdu-
me werden sich Menschen kiinftig erschliefen
konnen, um in einer Arbeitswelt 4.0 die Grund-
lage fiir ein identitatsstiftendes und gelungenes
Leben zu sichern? Werden sie, um Schritt zu
halten, lebenslang an ihrer Optimierung arbei-
ten miissen, oder werden sei als Gestalter zu
Profiteuren einer Arbeitswelt 4.0? Und wer wird
unter welchen Bedingungen eher mitgestalten
konnen und wer eher versuchen miissen, Schritt
zu halten und sich anzupassen? Und wie vielen
Mitgliedern einer sozialen Gemeinschaft wird
es tiberhaupt noch moglich sein, sich in die Ar-
beitswelt 4.0 zu integrieren?

Die Herausforderung, sich diesen Fragen zu
stellen, nahmen ca. 75 Wissenschaftler an. Key-
notespeaker waren: Prof. Dr. André Seyfahrt,
TU Darmstadt, ,,Mensch und Roboter- Moglich-
keiten und Herausforderungen®, Dr. Katharina
Dengler, IAB Niirnberg , Substituierbarkeitspo-
tentiale von Berufen in Deutschland“, Prof. Dr.
Ralph Bruder, TU Darmstadt, ,,Arbeit 4.0“ Hans
Mayer, Lufthansa-Service, ,Flugzeugservice
4.0“ In 12 Fachvortrdgen wurde das hier aufge-
spannte Themengebiet mehrperspektivisch er-
schlossen, dabei kamen die vielen Facetten der
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Rahmenthematik deutlich zum Vorschein. In
einigen interessanten Diskussionen zeigte sich
einerseits, dass hier aktuell ein umfassendes
Forschungsengagement erkennbar ist, anderer-
seits aber bislang zu wenige Befunde vorliegen,
welche belastbare Prognosen fiir die kommen-
den 3-5 Jahre zulassen wiirden. |
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7.3 Technikdidaktik-Symposium
Am 30.6.2017 richtete Der Arbeitsbereich Tech-
nikdidaktik (Ralf Tenberg) gemeinsam mit der
Physikdidaktik (Verena Spatz), dem FiF und
dem ZFL ein TU-internes Fachdidaktik-Sympo-
sium aus. Nach Begriiffung durch den Vizeprasi-
denten fiir Lehr e und Studium, Herrn Prof. Bru-
der und einer Keynote von Prof. Tenberg folgten
die ca. 50 Teilnehmenden 7 Fachvortrédgen iiber
fachdidaktische Forschung an der TU:

Marcel Schaub (Fachdidaktik Mathematik) stell-
te ,Entwicklungsforschung im Rahmen des on-
line-Vorkurses VEMINT“ vor. Der Vortrag von
Sylvia Weyrauch (Fachdidaktik Korperpflege)

Befasste sich mit ,,Umgang mit Heterogenitét in
der Berufsausbildung im Ausbildungsberuf Fri-
seur/in“, Guido Klees (Merck livfe BioLab) stel-
late die Entwicklung einer Lernsoftware fiir den
Biologieunterricht vor, Dr. Marcus Dengler
(Technikdidaktik) beschrieb eine didaktisch-
methodische Rekonstruktion und Bewertung
metalltechnischen Unterrichts, Ulrike Roder
(Fachdidaktik Mathematik) trug iiber ,,Diagnose
und Foérderung von Grundwissen und -kénnen
am Ubergang in die Sekundarstufe II“ vor, Jens
Gallenbacher (Didaktik der Informatik) referier-
te zum Thema ,Informatik allgemeinbildend
begreifen” und abschlieBend stellte Prof. Dr. Ve-
rena Spatz (Physikdidaktik) Design Based Re-
search am Beispiel des Mechanikunterrichts vor.

In den Vortréagen, aber auch in den anschlief3en-
den Fragen und Diskussionen wurde deutlich,
dass an der TU Darmstadt in den verschiedens-
ten Segmenten der naturwissenschaftlichen
und technischen Fachdidaktik auf hohem Ni-
veau geforscht wird.

Verena Spatz, Ralf Tenberg

In den Pausen wurden zudem 16 Poster iiber
weitere fachdidaktische Forschungsvorhaben
der TU vorgestellt und unter den Anwesenden
diskutiert. Neben dem wissenschaftlichen Aus-
tausch wurde damit auch ein Impuls fiir eine
starkere hausinterne Vernetzung gesetzt, der
in Korrespondenz mit dem aktuell laufenden
MINT+ Projekt der TU (Hochschuloffensive
Lehrerbildung) die Lehrerbildung an der TU
Darmstadt starken wird. |
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7.4 67th EAMTC General Assembly Meeting

In Kooperation mit der TU Darmstadt richtete
Hans Mayer als Chairman der EAMTC im Na-
men des Lufthansa Technical Training das 67th
EAMTC General Assembly Meeting

in der Tagungsstétte der Lufthansa AG Seeheim
vom 06.11. — 07.11.2017 aus. Kernthematik war
,Future Challenge in Professional Life and how
to keep Competency up-to-date — Facts, Threats,
Challenges and Chances”. Wie kann die Profes-
sionalisierung im Flugzeugservice im Zuge des
fortschreitenden digitalen Wandels der zuneh-
menden Dynamik gerecht werden und welchen
Beitrag konnen dazu die Airlines, Hersteller,
Fortbildungseinrichtungen und Regulierungs-
behorden leisten? Um sich mit dieser Herausfor-
derung auseinanderzusetzen, brachte der Ar-
beitsbereich Technikdidaktik einen Input aus
unserer aktuellen Forschung iiber Wissensar-
beit im Flugzeugservice ein. AnschlieRend wur-
de dies in gemeinsamer Moderation mit den
Veranstaltern Hans Mayer, Sgren Rasmussen
und Eike Nowiszewski durch Eileen Sobbe und
Prof. Tenberg in einem Workshop mit allen Teil-
nehmenden diskutiert, vertieft und konstruktiv
umgesetzt. |
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8 Auszeichnungen

Hessischer Hochschulpreis fiir Exzellenz in der Lehre 2017

Herr Vizeprasident Prof. Dr. Ralph Bruder {iber-
reichte im Juli eine Urkunde der hessischen
Landesregierung an Herrn Dr. Marcus Dengler.

Diese wurde als Wiirdigung fiir dessen Engage-
ment in der Hochschullehre und die praxisnahe
Umsetzung von Lernsequenzen mit Auszubil-
denden in der Ausbildung von Berufsschulleh-
rerinnen und -lehrern im Rahmen des Hessi-
schen Hochschulpreises fiir Exzellenz in der
Lehre 2017 verliehen. |
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9 Lehrveranstaltungen

Lehrveranstaltungen des Arbeitsbereiches im Sommersemester 2017

Vorlesung zur Technikdidaktik IT

Vertiefung Technikdidaktik II

Curriculare Aspekte der Fachdidaktik Metalltechnik

Fachdidaktik der Druck- und Medientechnik

Methoden im technischen Unterricht

* Paradigmen der Technikdidaktik

Forschung in der Technikdidaktik

* Urban Spaces: Nutzen, Moglichkeiten, Verhandlungen und mehrperspektivische
Wahrnehmung stadtischer Raume

Schulpraktische Studien II (2.3) Metalltechnik und Druck- und Medientechnik

Lehrveranstaltungen des Arbeitsbereiches im Wintersemester 2017/18

Vorlesung zur Technikdidaktik I

Vertiefung Technikdidaktik I

Paradigmen der Technikdidaktik

Fachdidaktik der Metalltechnik

Fachdidaktik der Druck- und Medientechnik

Schulpraktische Studien II (2.1 und 2.2) Metalltechnik und Druck- und Medientechnik
* Methodik im technischen Unterricht

* Ringvorlesung ,Transfomationsprozesse in disziplinarer Perspektive*
Religiose Bildung durch Religionsunterricht an beruflichen Schulen
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10 Wissenschaftliche Vortrage

Britta Bergmann

Februar 2017

Marz 2017

April 2017

Vorstellung der Mintplus-Teilkomponente ,,Neukonzeption der
Studienginge Bachelor of Education/ Master of Education im
Studienseminar fiir berufliche Schulen in DA

Infoveranstaltung fiir die SchulleiterInnen und ProjektleiterInnen
der BUA-Schulversuchsschulen

WS fiir die QM-Beauftragten der BUA-Schulversuchsschulen
Kick-off BUA in GieRen

Vorstellung des Schulversuchs BUA im WS 06 ,,Netzwerk TranSition“
bei den Hochschultagen Berufliche Bildung 2017 Universitat zu Kéln

Treffen der Schulleiter der Ausbildungsschulen (Studienseminar
berufliche Schulen DA) zur Vorstellung einer ,Lehrerakquise AG“ im
Rahmen von Mintplus

WS fiir die Profilgruppenlehrkrifte der BUA-Schulversuchsschulen
zum Thema , Interkulturelle Kompetenz“ mit Dr. Merkelbach
(TU Darmstadt)

Regionalkonferenzen der BUA-Schulversuchsschulen ,,Profilgruppe”
in Wetzlar mit Michael Hanschmidt (Biiro fiir Zukunft)
und Ulrich Weif} (Bergische Universitdt Wuppertal)

Regionalkonferenzen der BUA-Schulversuchsschulen ,Profilgruppe“
in Offenbach mit Michael Hanschmidt (Biiro fiir Zukunft)
und Ulrich Weil} (Bergische Universitat Wuppertal)

Regionalkonferenzen der BUA-Schulversuchsschulen ,,Profilgruppe”
in Kassel mit Michael Hanschmidt (Biiro fiir Zukunft)
und Ulrich Weil} (Bergische Universitat Wuppertal)
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Regionalkonferenzen der BUA-Schulversuchsschulen ,,Profilgruppe”
in Hiinfeld mit Michael Hanschmidt (Biiro fiir Zukunft) und Ulrich
Weil3 (Bergische Universitdt Wuppertal)

WS fiir Mathematiklehrkrifte der BUA-Schulversuchsschulen mit
Frau Krauth (TU Darmstadt)

WS fiir Englischlehrkrifte der BUA-Schulversuchsschulen mit Prof.
Dr. Vogt (Padagogische Hochschule Heidelberg)

WS fiir Lehrkrifte des beruflichen Lernbereichs der BUA-Schulver-
suchsschulen mit Prof. Tenberg (TU Darmstadt)

Vorstellung des Schulversuchs BUA im ,,Ausbildungsforum Frank-
furt“ der Agentur Jugendstil

Mai 2017 | ,Runder Tisch“ mit Vertretern der BA, IHK, HK etc. und den BUA
Schulen in Kassel

,Runder Tisch“ mit Vertretern der BA, IHK, HK etc. und den BUA
Schulen in Offenbach

Konzept WS BUA in Schwalmstadt

,Runder Tisch“ mit Vertretern der BA, IHK, HK etc. und den BUA
Schulen in Hanau

Juni 2017 | Konzept WS BUA in Hanau

,Runder Tisch“ mit Vertretern der BA, IHK, HK etc. und den BUA
Schulen in Wetzlar

,Runder Tisch“ mit Vertretern der BA, IHK, HK etc. und den BUA
Schulen in Frankfurt

Konzept WS BUA in Frankfurt
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weiter Juni 2017 | Abschlussveranstaltung ,Gestufte BFS“ in Hanau
Abschlussveranstaltung ,,Gestufte BFS“ in Fulda
Abschlussveranstaltung ,,Gestufte BFS“ in Fritzlar

,Runder Tisch“ mit Vertretern der BA, IHK, HK etc. und den BUA
Schulen in Fulda

August 2017 | ,Runder Tisch“ mit Vertretern der BA, IHK, HK etc. und den BUA
Schulen in Darmstadt

September 2017 ‘ WS mit den SozialpiddagogInnen der BUA-Schulversuchsschulen

Oktober 2017 | Mintplus -Tagung an der TU Darmstadt

November 2017 | Regionalkonferenzen der BUA-Schulversuchsschulen ,,Profilgruppe®
in Hanau mit Michael Hanschmidt (Biiro fiir Zukunft) und Ulrich
Weil} (Bergische Universitat Wuppertal)

Regionalkonferenzen der BUA-Schulversuchsschulen ,,Profilgruppe®
in Frankfurt mit Michael Hanschmidt (Biiro fiir Zukunft)
und Ulrich Weil8 (Bergische Universitat Wuppertal)

Regionalkonferenzen der BUA-Schulversuchsschulen ,,Profilgruppe”
in Schwalmstadt mit Michael Hanschmidt (Biiro fiir Zukunft)
und Ulrich Weif3 (Bergische Universitdt Wuppertal)

Regionalkonferenzen der BUA-Schulversuchsschulen ,,Profilgruppe®
in Kassel mit Michael Hanschmidt (Biiro fiir Zukunft) und Ulrich
Weil} (Bergische Universitat Wuppertal)

Konzept WS BUA fiir Deutsch-/Mathematik-/Englischlehrkrifte in
Dillenburg
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Dezember 2017

Eileen Sobbe

Februar 2017

Dezember 2017

Dr. Christian Lannert

Juni 2017

Prof. Dr. Ralf Tenberg

Januar 2017

Februar 2017

Konzept WS BUA fiir Deutsch-/Mathematik-/Englischlehrkrifte in
Hiinfeld

Konzept WS BUA fiir Deutsch-/Mathematik-/Englischlehrkrifte in
Offenbach

Konzept WS BUA fiir Deutsch-/Mathematik-/Englischlehrkrifte in
Kassel

Technikdidaktik-Symposium in Siegen zum Thema Wissensarbeit
bei Flugzeug-Mechanikern. Arbeitsanalytische Befunde bei Lufthan-
sa Technik?

Technikdidaktik-Symposium in Siegen zum Thema Wissensarbeit im
Flugzeug-Service der Lufthansa?

Schule fiirs Leben? Einflussfaktoren und idealtypischer Ablauf schu-
lischer Berufsorientierung. Keynote fiir das Zukunftsforum BSO Hes-
sen, Vortrag: IHK Darmstadt

OES-Tagung des Bundeslandes Baden-Wiirttemberg in der Landesak-
ademie Esslingen. Thema Unterrichtswirksame Fiihrung an
berufsbildenden Schulen.

Fachtagung ,Berufliche Bildung im regionalen Kontext“ in Siegen:
Keynote: Berufe im Digitalen Wandel: Aktuelle Prognosen und deren
Konsequenzen fiir die betriebliche Bildung.
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Marz 2017

April 2017

Mai 2017

Juni 2017

September 2017

Kick-Off-Veranstaltung fiir den Schulversuch BUA in der Stadthalle
Gief3en: Wissenschaftliche Bilanzierung der Pilotstudie ,Gestufte
Berufsfachschule

VII. Conference of Learning Factories TU Darmstadt: Keynote: What
is competence in a technical perception and how can we develop it?

Fachkongress des Bundesverbades fiir Lehrerinnen und Lehrer an
berufsbildenden Schulen in Berlin: Aktuelle Problemlage in der
LehrerInnenbildung fiir berufsbildende Schulen.

Zukunftsforum Berufsorientierung Hessen an der IHK Darmstadt:
Teilnahme an der Podiumsdiskussion, Vorstellung der Ergebnisse des
Barcamps.

Wissenschaftliches Symposium der Fachdidaktiken der TU Darm-
stadt. Keynote: Empirische fachdidaktische Forschung zwischen
normativen Transformationen.

Auftaktveranstaltung des Hessischen Schulversuchs , Digitalisierung
in der beruflichen Bildung“ im Rahmen des Programms ,,Bildung in
der digitalen Welt“: Thema: Wie werden Lehrpersonen an berufli-
chen Schulen fit fiir den Wettlauf mit der Digitalisierung.

Handwerkskammer Frankfurt-Rhein-Main, Jahresforum fiir
Kooperationsschulen. Thema: Berufsorientierung an den Schulen.
Wie werden Lehrpersonen zu Berufscoaches?

Bundestagung der AG DirektorInnen der Beruflichen Gymnasien,
Karl Kiibel Schule Bensheim: Modellversuch BUA. Konzept, Prozess
und Herausforderungen.

Auftaktveranstaltung des Hessischen Schulversuchs ,Digitalisierung
in der beruflichen Bildung“ im Rahmen des Programms ,,Bildung in
der digitalen Welt“: Thema: Wie werden Lehrpersonen an berufli-
chen Schulen fit fiir den Wettlauf mit der Digitalisierung. >>
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Auftaktveranstaltung des Hessischen Schulversuchs ,Digitalisierung
in der beruflichen Bildung“ im Rahmen des Programms ,,Bildung in
der digitalen Welt“: Thema: Wie werden Lehrpersonen an berufli-
chen Schulen fit fiir den Wettlauf mit der Digitalisierung.

Handwerkskammer Frankfurt-Rhein-Main, Jahresforum fiir
Kooperationsschulen. Thema: Berufsorientierung an den Schulen.
Wie werden Lehrpersonen zu Berufscoaches?

Bundestagung der AG DirektorInnen der Beruflichen Gymnasien,
Karl Kiibel Schule Bensheim: Modellversuch BUA. Konzept, Prozess
und Herausforderungen.

Hessischer Berufsschultag, Stadthalle Friedberg: Modellversuch
BUA. Konzept, Prozess und Herausforderungen.

Auftaktveranstaltung zum Lehrplan-Projekt CoFa (Novellierung der
Curricula der Hessischen Fachschulen): Theorie, Spezifikation und
curriculare Transformation eines technikdidaktischen Kompetenz-
modells

Oktober 2017 | Expertenworkshop der SteBis Koordinierungsstelle des BMBF,
FU-Berlin: Review zur Schulleitungsforschung im Bezugsfeld
berufsbildender Schulen.

November 2017 | LAG-Konferenz der Druck- und Medienberufe an der TU Darmstadt:
Aktuelles zum Stand der Fachdidaktik der Druck- und Medientech-
nik, Projektunterricht und Kompetenzorientierung.
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1" Fortbildungsveranstaltungen

Eileen Sobbe

August 2017 | Workshop zum Thema Nachhaltigkeit bei der Firma Entega

Oktober 2017 | Workshop zum Thema Nachhaltigkeit bei der Firma Merck

November 2017

Workshop zum Thema Nachhaltigkeit bei der Firma Huhle

Dr. Christian Lannert

Februar 2017 | glb-Fachseminar »Vorbereitung auf den Unterrichtsbesuch fiir
Lehrer/-innen im Vorbereitungsdienst« in Frankfurt am Main.

Mirz 2017 | Vor- und Nachbereitung des Ausbildungsinfotages. Anregungen fiir
die schulische Praxis, Lehrkraftefortbildung anlésslich des 19. Ausbil-
dungsinfotages, Fortbildung: Darmstadt.

Juni 2017 | (Mit Ralf Tenberg) Wer soll das leisten? — BSO an Gymnasien,
Barcamp auf dem Zukunftsforum BSO Hessen, Darmstadt Juni 2017.

September 2017 | Effektive Informationsveranstaltungen zur Beruflichen Orientierung.
Fortbildung fiir die Ausbildungsabteilung der IHK Darmstadt

Prof. Dr. Ralf Tenberg

Februar 2017 | Workshop fiir die Schulleitungen des Schulversuchs BUA: Gesamt-
iiberblick, Erfahrungen aus dem Vorgéngerprojekt, Strategien und
Steuerung.

Workshop fiir die Qualititsbeauftragten des Schulversuchs BUA:
Gesamtiiberblick, Erfahrungen aus dem Vorgéngerprojekt, Ziele,
Prozesse, Aufgaben und Rollen.
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April 2017

Oktober 2017

November 2017

Workshop fiir die Projektleiter des Schulversuchs BUA: Gesamtiiber-
blick, Erfahrungen aus dem Vorgangerprojekt, Ziele, Prozesse,
Aufgaben und Rollen.

Workshop fiir die ExpertInnen im Schulversuch ,Digitalisierung in
der beruflichen Bildung*: Entwicklung innovativer Unterrichtsbei-
spiele.

Workshop fiir die ExpertInnen im Curricularen Projekt CoFa:
Konkrete Umsetzung des curricularen Modells zur kompetenzorien-
tierten Anreicherung der Lehrpldne der Hessischen Fachschulen.

5.und 21.11. und 12.12. Workshops fiir die Ausbilder der CONDOR-
PilotInnen zum Thema ,Lehren, Lernen und Checken*
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12 Kooperationen und Partner

Interdisziplindre Kooperationen innerhalb der TU Darmstadt

* CYSEC TU Darmstadt | CASED

» Mitglied im Clipp (interdisziplindres Cluster integrierte Produkt- und Poduktionstechnologie)
* Beratung des KIVA-Projekts in Zusammenhéngen hochschuldidaktischer Kompetenzforschung
* Arbeitsbereich Berufspddagogik (Prof. Dr. Birgit Ziegler)

Institut fiir Produktionsmanagement, Technologie und Werkzeugmaschinen

(PTW, Prof. Dr.-Ing. Eberhard Abele, Prof. Dr.-Ing. Joachim Metternich)

Research Group SecUSo-IT-Security, Usability and Society (Prof. Dr. rer. nat. Melanie Volkamer)
Arbeitsgemeinschaft Fachdidaktik der Mathematik (Prof. Dr. Regina Bruder)

Nationale und internationale Forschungskooperationen

 Didaktik der Technik an Berufskollegs, Universitét Siegen (Prof. Dr. Daniel Pittich)

* Chemiedidaktik, Padagogische Hochschule Weingarten (Prof. Markus Prechtl)

* Faculty of Education des Juan Wu Branch Beijing Institute of Education

* Im Bezugsraum des Forschungsfeldes Schulorganisation, Schuladministration und Schulleitung
wird mit der Universitat Bamberg (Dr. Julia Warwas) langjahrig kooperiert

* Im Rahmen des Forschungsprogramms ,,ConVet — Connectivity in Vocational Education and
Training® wird mit den Universitaten Lugano (Prof. Aprea), Innsbruck (Prof. Ostendorf),
dem Finnischen Institute for Educational Research University of Jyvaskyla (Prof. Maja Stenstrom),
den Universitdten Hamburg (Jun. Prof. Wirth), Chemnitz (Prof. Bank) und Stuttgart
(Prof. Bernd Zinn) kooperiert

Nanjing Institute of Industry Technology

Kooperation mit der hessischen Bildungs- und Schuladministration

* Lehrplanentwicklung mit dem Hessischen Kultusministerium

¢ Pilotstudie ,,Gestufte Berufsfachschule“: Wissenschaftliche Begleitung
mit dem Hessischen Kultusministerium

* Zweite Phase der Berufsschullehrer-Innenbildung an den Studienseminaren Darmstadt,
Wiesbaden und Frankfurt

* Teilnahme am Hessischen Bildungsgipfel AG 4
»Schule als Vorbereitung auf die Arbeits- xund Lebenswelt“
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Kooperationen mit der Wirtschaft

Achenbach Bruschhiitten GmbH & Co. KG, Kreuztal
Continental, Babenhausen

Daimler AG, Mannheim

DAW, Ober-Ramstadt

Entega AG, Darmstadt

Festo Didactic, Denkendorf/Festo Denkendorf
Handwerkskammer Frankfurt-Rhein-Main
Handwerkskammer Rheinhessen

Heinrich Georg GmbH, Siegen

Industrie- und Handelskammer, Siegen
Kessler, Bad Buchau

Lucas-Niille GmbH, Kerpen

Mahr, Gottingen

Merck KGaA, Darmstadt

Schenck Process, Darmstadt

SEW-Eurodrive, Bruchsal

Siemens Frankfurt

Stidhessischer Unternehmerverband

Kooperationen mit schulischen Partnern

August-Bebel-Schule, Offenbach und Hanau Steinheim
Eduard-Stieler-Schule, Fulda

Erasmus-Kittler-Schule, Darmstadt
Friedrich-Ebert-Schule Wiesbaden
Gewerblich-technische-Schulen der Stadt Offenbach
Gutenbergschule, Frankfurt
Heinrich-Emanuel-Merck-Schule, Darmstadt
Heinrich-Kleyer-Schule, Frankfurt
Ludwig-Geif3ler-Schule, Hanau
Reichspréasident-Friedrich-Ebert-Schule, Fritzlar
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13 Herausgaben und Fachzeitschriften

Zeitschrift fiir Berufs- und Wirtschaftspadagogik (ZBW)

D. Euler/R. Nickolaus/P. Sloane/
R. Tenberg (Hg): Zeitschrift fiir Berufs-
und Wirtschaftspadagogik (ZBW).

Berufs- und wirtschaftspadagogisches
Fachjournal mit wissenschaftlicher Ausrich-
tung. tripple blind review durch die Heraus-
geber. ISSN 0172-2875.

Begriindet: 1892.

Erscheinungsweise: vierteljéhrlich.
Publikationssprache: Deutsch

Journal of Technical Education (JOTED)

R. Tenberg / B. Zinn (Hg.):
Journal of Technical Education (JOTED).

Das Journal of Technical Education fokussiert
den wissenschaftlichen Austausch von
Forschungsergebnissen im Bezugsfeld der
technischen und angewandten naturwissen-
schaftlichen Bildung und richtet sich an
Wissenschaftlerlnnen und Lehrende. Das
Journal betrachtet integrativ und {ibergreifend
den allgemeinbildenden, berufsbildenden und
hochschulischen Ausbildungsbereich im
Kontext technischer und naturwissenschaftli-
cher Bezugspunkte unter Beriicksichtigung
didaktischer, soziologischer, psychologischer
und historischer Aspekte. Das Journal of
Technical Education ist ein refereed journal
mit zwei Veroffentlichungssprachen (deutsch

und englisch), dem ein interdisziplindr
besetzter wissenschaftlicher Beirat vorsteht.
Eingereichte Beitrdge unterliegen einem
anonymisierten Begutachtungsverfahren
(Triple Blind Review).

Erscheinungsweise: halbjdhrlich online
(Herbst/Friihjahr).

Publikationssprache: Deutsch / Englisch
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14 Publikationen

Hambach, J. / Tenberg, R. / Reil3, J. / Tisch, M. / Metternich, J. (2017): Lernkonzepte fiir eine
wandlungsfahige Produktion. In: Journal of Technical Education (JOTED), Jg. 5 (Heft 1)

Hertle, C. / Jokovicb, B. / Weber, C. / Tisch, M. / Konig, C. / Meiner, A. / Ardelt, T. / Bruder, R.
/ Metternich, J. / Tenberg, R. (2017): Innovative approaches for technical, methodological, and
socio- communicative competency development in production areas. Full paper for the Seventh
Conference on Learning Factories, CLF 2017 at the TU Darmstadt, 8 S.

Pittich, D. / Sobbe, E. / Dieball, F. / Lensing, K. / Tenberg, R. (2017): Modellversuch NAUZUBI —
Lernortkooperationen zum Thema Nachhaltigkeit in der Ausbildung. In: Die berufsbildende
Schule, 69 7/8, S. 265-271

Pittich, D. / Tenberg, R. / Zinn, B. (Hg.) (2017). Technikdidaktik: Eine Bestandsaufnahme.
Stuttgart: Steiner.

Rittich, D. / Sobbe, E. / Tenberg, R. (2017): Nachhaltigkeits-Audits mit Auszubildenden:
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15 Last but not least

TD-Teambuilding ,,Das traditionelle und intuitive BogenschieBen”

Am Donnerstag, dem 17.8. trafen wir uns bei
herrlichem Wetter auf dem ehemaligem Golf-
platz an der Lichtwiese zu unserem TD-Team-
building. Diesmal waren 21 Personen am Start;
das Technikdidaktik-Team und viele Kollegin-
nen aus dem Studienbiiro des FB’3. Zuerst wur-
den wir in die Kunst des Bogenschiel3es einge-
wiesen und dann ging es erstmal daran, die
Bogen mit ihren verschiedenen Bespannungen
zu testen. Danach wurden wir in vier Gruppen
aufgeteilt und die Spiele begannen. Bei den ers-
ten Spielen sollten aus insgesamt fiinf Treffern
strategisch zuerst die hochste Zahl zusammen-
gestellt werden und anschlief3end die kleinste.

In dem letzten Spiel, bei dem es auch etwas zu
gewinnen gab, ging es darum, fiinf Luftballons
seiner Gruppenfarbe zu treffen. Wer zuerst alle
Luftballons zum Platzen gebracht hat, gewann.

Natiirlich trafen wir nicht immer die richtigen
Ballons. Aber der SpaR blieb dabei. Das Gewin-
ner-Team bekam eine Flasche Sekt, die Zweit-
und Drittplatzierten wurden mit Schokolade
belohnt und das Team auf dem Ehrenplatz be-
kam einen dicken Applaus.

Nach dem, doch recht anstrengenden Bogen-
schieffen gingen wir zum gemiitlichen Grillen
tiber. Jeder hat etwas dazu beigesteuert, ob Sa-
lat, Kése, Baguette, Kuchen, Kréuterbutter oder
Wiirstchen, wir hatten ein sehr reichhaltiges
Biifett und safen mit unseren vollgepackten
Tellern auf Picknickdecken in der Sonne.

Gegen 15 Uhr zerstreuten wir uns wieder Rich-
tung Biiro oder Heimat. Kurz und knapp gesagt,
es war wieder ein sehr schoner Tag im Kreise
der Kolleginnen und Kollegen. |

106 Last but not least

\‘:s‘ Technikdidaktik






Prof. Dr. Ralf Tenberg

Technische Universitdt Darmstadt
Fachbereich Humanwissenschaften
Arbeitsbereich Technikdidaktik
Alexanderstrale 6

64283 Darmstadt

Tel: +49 (0) 6151/16-6904
E-Mail: tenberg@td.tu-darmstadt.de
Web: www.td.tu-darmstadt.de

Impressum:

Gestaltung: Marc Brunn, Theresa Hartung, Tim Lippold
Fotos: Alexandra Ewe, Patrice Gilles, Daniel Brombacher
Druck & Bindung: wir-machen-druck.de



Prof. Dr. Ralf Tenberg

Technische Universitat Darmstadt

Department of Humanties

Department of Technical Training and Learning
Alexanderstral3e 6

D-64283 Darmstadt

Tel: +49(0) 6151716-6904
Email: tenberg@td.tu-darmstadt.de
Web: www.td.tu-darmstadt.de

Imprint:

Layout: Marc Brunn, Theresa Hartung, Tim Lippold
Photography: Alexandra Ewe, Patrice Gilles, Daniel Brombacher
Printing & Binding: wir-machen-druck.de



Technikdidaktik an der TUD | 2017



	Titel
	Inhaltsverzeichnis
	Einführung
	Profil des Arbeitsbereichs Technikdidaktik
	Habilitationen und Promotionen
	MitarbeiterInnen
	Forschung
	Projekte
	Konferenzen
	Auszeichnungen
	Lehrveranstaltungen
	Wissenschaftliche Vorträge
	Fortbildungsveranstaltungen
	Kooperationen und Partner
	Herausgaben und Fachzeitschriften
	Publikationen
	Last but not least

